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Die  persische  Sprache  ist  so  melo- 
disch, schön  und  reichhaltig,  dass  sie  von 
den  gebildesten  Fürsten  Asiens  zur  Hofsprache 
erhoben  wurde.  Um  so  befremdender  ist  es  daher, 
dass  man  bis  jetzt  für  das  Studium  und  die  Be- 
förderung dieser  Sprache  so  wenig  gethan,  da 
sie  doch  eine  so  reiche  Literatur,  und  so  treff- 
liche Geisteswerke  ihres  Volkes  aufzuweisen  hat. 
Der  Grund  hiervon  ist  jedoch  wohl  leicht  einzusehen. 
Viele  glauben  die  Sprache  sei  s sehr  schwer;  da 
wenig  gedruckt  ist,  so  könne  auch  nicht  viel  von 
Literatur  da  seyn;  Andere  meinen  wieder  gerade- 
zu, es  sei  unnütz,  sich  mit  dieser  Sprache  zu  be- 
schäftigen, und  so  bringt  man  noch  viele  andere 
(jedoch  leere)  Entschuldigungen  vor. 
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Ein  anderer  Grund,  warum  die  persische 
Sprache  so  wenig  betrieben  wird,  ist  auch  der: 
weil  die  persischen  Werke  selten  und  auch  theuer 

sind.  Um  daher  zum  Studium  dieser  Sprache  et- 
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was  beizutragen,  entschloss  sich  Unterzeichne- 
ter zur  Herausgabe  dieses  Werkes.  Was  nun  die 
Bearbeitung  selbst  betrifft,  so  wird  man  finden, 
dass  der  Herausgeber  hie  und  da  von  seinen  Vor- 
gängern (deren  Arbeiten  4r  jedoch  dankbar  benutzt 
hat)  abgewichen  ist,  und  zwar  desshalb,  weil  er 
manches  Wichtige  vermisste,  und  auch  vieles  Un- 
richtige fand.  Ausserdem  ist  auch  auf  die  Verwandt- 
schaft mit  anderen  Sprachen  aufmerksam  gemacht 
worden,  welches  gewiss  dem  Sprachforscher 
nicht  unangehm  seyn  wird.  Da  man  nur  eine 
Sprache  dadurch  gründlich  erlernt,  wenn  man  fleis- 
sig  liest,  und  aus  seiner  Muttersprache  in  die 
fremde  Sprache  übersetzt,  so  hat  der  Herausge- 
ber Uebungsstücke  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deut- 
schen ins  Persische  und  aus  dem  Persischen 
ins  Deutsche  gegeben,  und  bei  letzteren  auf 
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die  Regeln  der  Grammatik  verwiesen,  damit  man 
die  praktische  Anwendung  der  Regeln  sehe. 

Gern  wären  die  Uebungsstücke  zum  Ueberse- 
tzen  aus  dem  Persischen  ins  Deutsche  ver- 
mehrtworden, wenn  nicht  der  Herausgeber  in  Ver- 
bindung mit  seinem  werthen  Freunde,  dem  Herrn 
Dr.  Füllers  eine  persische  Chrestomathie  her- 
auszugeben gedächte,  und  der  Preis  dieses  Werkes 
um  ein  Bedeutendes  vielleicht  erhöht  worden  wäre. 

Für  die  Correctbeit  des  Buches  ist  die  grösste 
Sorgfalt  getragen  worden,  dem  ungeachtet  haben 
sich  aber  doch  einige  Druckfehler  eingeschlichen, 
die  man  gütigst  zu  verbessern  bittet.  Die  Sans- 
krit Buchstaben  wird  man  etwas  geschmacklos 
finden,  allein  in  Stempel,  (welche  zu  viel  koste- 
ten), konnten  sie  nicht  geschnitten  werden,  zumal  da 
schon  vorher  der  für  die  Wissenschaften  thä- 
tige  und  sorgsame  Herr  Verleger  bei  Unter- 
nehmung dieses  Werkes  bedeutende  Kosten  hatte. 

So  möge  denn  dieses  Werk  zum  Studium 
der  persischen  Sprache  etwas  beitragen,  und 
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nachsichtsvolle  und  freundliche  Beurtheiler  finden. 
Da  Unterzeichneter  (so  er  Leben  und  Gesund- 
heit hat)  spater  ein  ausführlicheres  Werk  über 
die  persische  Sprache,  (worin  auch  das  Alt- 
Persische  berücksicht  werdeu  soll)  noch  zu 
schreiben  gedenkt,  so  wird  ihm  jede  gründliche 
Beurtheilung,  so  wie  jeder  gute  Wink,  so- 
fern er  in  dieser  oder  jener  Hinsicht  geirrt, 
sehr  willkommen  seyn. 

Leipzig,  den  16.  Juni  1831. 


Paul  Anton  Fedor  Possart. 
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Einleitung  in  die  persische  Sprache, 


I3ie  alte  persische  Sprache  bestand  aus  sie- 
ben Dialecten  , von  denen  der  P a r s i 0<ler 

der  des  eigentlichen  Persiens,  der  Pehlwi  (cj^Aß-s) 
oder  der,  welcher  zuerst  in  Medien  oder  Parthien, 
der  Zend  über  welchen  viel  gestritten  wor- 

den ist  *),  und  der  Dari  (iJjo)  oder  der,  welcher  in 
den  am  wenigsten  besuchten  Theilen  des  Reichs  ge- 
sprochen wurde,  die  wichtigsten  sind. 

Das  Parsi  wurde  unter  den  Sassaniden  (von 
222  ■ — 642)  die  herrschende  Sprache  Persien  s,  aus 


*)  Ueber  das  Zend  ist  viel  gestritten  worden ; Einige  meinten, 
es  sei  die  Sprache  Georgiens,  Jrans  und  Azerbidschans 
gewesen;  so  Hnqueiil  du  Perron;  Andere  die  des  nördlichen 
M e d i e n s , wie  Kleuker  sagt , oder  nach  ln  Croze  war  es  von  dem 
heutigen  Armenischen  nicht  verschieden.  Nach  WaTiTs  Gesch.  der 
morgenländischen  Sprache  S.  203  If.  gehörte  das  Zend  dem  Priester- 
dieuste  au.  Nach  Neueren  ist  es  die  Sprache  Baktriens,  Mediens 
und  Persiens  gewesen.  Vgl.  Rhode,  heilige  Sage  des  Zendvolks. 
Frankfurt  a.  M.  1820.  8.  Rush : Ueber  das  Alter  und  die  Echtheit  der 
Zendsprache,  übers,  von  der  Hagen.  Berlin  1826.  8.  Vgl.  Hall. 
Literaturzeitung  1827.  Nr.  22.  S.  169  ff.  Dorn's  Verwandtschaft 
des  pers.,  germ.  und  griech.-latein.  Sprachstaimnes.  Hamburg  1827 
bei  Meissner.  8. 
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■welchem  sich  dann  das  Neupersische  bildete.  Die- 
ser Dialect  ist  besonders  mit  dem  Sanskrit  ver- 
wandt. Rein  und  nicht  sehr  vermischt  mit  dem 
Arabischen  linden  wir  das  Parsi  in  den  Schrif- 
ten Firdusis  und  Tarik  Teberi's.  Diese  Einmi- 
schung des  Arabischen  in  das  Parsi  erfolgte,  als 
die  Araber  Persien  eroberten,  und  deren  Sprache 
die  gelehrte  Sprache  Persiens  wurde.  Daher  fin- 
det man  oft  bei  den  persischen  Schriftstellern 
nicht  nur  arabische  Wörter,  sondern  auch  ganze 
Redensarten.  Auf  diese  Art  entstand  dann  das  Neu- 
persische. Die  arabischen  Wörter  im  Neu- 
persischen blieben  tlieils  unverändert,  theils 
wurden  sie  nach  persischer  Art  verändert.  — 
Vgl.  C.  F.  Richter:  Histor.  krit.  Versuch  über  die 
Asarciden-  und  Sassaniden-Djnastie.  Leipzig  1804. 
8.  Memoires  sur  diverses  antiquites  de  la  Perse  et 
s«r  les  medailles  des  rois  de  la  d}  nastie  de  Sassani- 
des  etc.  Par  Sylvesire  de  Sacy.  Paris  1793.  4. 

Was  die  persische  Sprache  im  Allgemeinen 
betrifft,  so  ist  sie  nicht  nur  wie  oben  schon  gesagt 
worden,  mit  dem  Sanskrit,  sondern  auch  mit 
dem  Deutschen  und  dessen  Dialecten,  mit  dem 
Griechischen,  Lateinischen,  Slawischen, 
weniger  aber  mit  dem  Keltischen,  Thraci- 
schen,  Koptischen  und  Armenischen  ver- 
wandt. Die  Aelmlichkeit  mit  dem  Deutschen  ist 
aber  nicht  so  gross,  dass  man,  wie  Leibnilz  behaup- 
tete, ganze  persische  Verse  sogleich  verstehen 
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konnte.  Sie  beweisst  nur,  dass  die  Deutschen 
auch  aus  Asien  stammen.  Beispiele  von  der  Ver- 
wandtschaft des  Persischen  mit  den  genannten 
Sprachen  sind  z.  B.  of  ab,  Wasser,  sanskrit  apa, 
walacliisch  apa,  altdeutsch  au;  jj* f abru , 
Braue,  Augenbraue,  sanskrit  bruwa,  russisch 
6poßi>  (brow);  foß  brader , Bruder,  sanskrit  brat, 
lateinisch  frater,  griechisch  italie- 

nisch fradre,  russisch  6pami>,  serbisch  6pam 
(brat);  jßT  gau,  Kuh,  sanskrit  gau,  englisch 
cow  (ccm),  holländisch  koe  ( kü ),  armenisch 
Ipilj  (g°w)  ’ ^ bad , böse,  englisch  bad  ( bcicd ), 
armenisch  Ipmn  ( wad );  ß ez,  lateinisch  ex, 
griechisch  khan , Kanne,  neugrie- 

chisch y.avaxi ; j Äio  difler , griechisch  dap&eqa 
Pergament  *).  Andere  Verwandtschaften  im  gram- 
matischen Bau  der  persischen  Sprache,  mit  an- 


°)  Vgl.  Dorn  a.  a.  O.  S.  137 — -187.  ScJilcgel's  Sprache  und 
"Weisheit  der  Indier.  Heidelberg  bei  Mohr  1808.  8.  Vgl.  TFiner 
Jahrb.  der  Literatur  VIII.  Band  1819.  Murray  history  of  the  Eu- 
ropean languages.  Edinburg  1823.  2 Bde.  8.  Klaproth  Asia  poly- 
glotla.  Paris  1823.  4.  Rahounecki  Prawda  ruska.  Warschau  1820. 
8.  Lelewel  Dzieie  starozytne  Indyi.  Warschau  1823.  8.  Klaproth. 
Memoires  relatifs  ä l’Asie.  Paris  1824.  8.  S.  214  ff.  S.  422  ff.  Joh. 
Sev.  Kater' s Proben  deutscher  Volks-Mundarten  nebst  andern  Sprach- 
forschungen etc.  Leipzig  1816.  S.  171  — 194.  F.  Schmitthenner's 
Ursprachlehre.  Entwurf  zu  einem  System  der  Grammatik  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  Sprachen  des  indisch-deut- 
schen Stammes:  das  Sanskrit,  das  Persische,  die  pe- 
lasgischen,  slavischen  und  deutschen  Sprachen.  Frank- 
furt a.M.  1826.  §.  29.  S.  29  — 38.  S.  53  — 59.  8. 
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dem  Sprachen,  werden  an  den  passenden  Orten  be- 
merkt werden;  an  Einfachheit  kommt  sie  mit  dem 
Englischen  und  Holländischen  überein. 

Die  persische  Literatur  hat  in  den  alten 
Mundarten  noch  wenig  aufzuweisen , und  die  per- 
sepolitanisclien  Inschriften  sind  zum  Tlieil  un- 
verständlich *).  Hin  sank  die  persische  Bildung 
in  den  ersten  Zeiten  als  die  Araber  Persien  be- 
herrschten; erst  unter  den  Abas si den  um  749  fing 
wieder  eine  Blütliezeit  der  persischen  Literatur 
an.  Diese  dauerte  bis  ins  13te  Jahrhundert  auf 
D s c li  i n g i s k h a n ; im  1 6ten  erlosch  sie  ganz,  nach- 
dem sie  schon  vorher  von  Timur  im  14ten  und 
von  den  Türken  im  15ten  Jahrhundert  in  Verfall 
gekommen  war.  Da  Persien  viele  Bedrückungen 
erfahren,  so  sind  die  Wissenschaften  noch  nicht  wie- 
der aufgeblüht.  Ausgezeichnet  haben  sich  blos  in 
neuerer  Zeit  der  König  von  Au  de,  welcher  ein 
persisches  Wörterbuch  und  ei  ne  p e r s i s c h e Gram- 
matik herausgegeben  hat,  und  der  Dichter  Blab- 
Phclair , welcher  1825  starb  **).  Was  indess  die 

°)  Besonders  verdient  Laben  sicL  um  das  Zeud  gemacht:  Hyde 
(Vgl.  Historia  religionis  veterum  Persarum.  Oxonii  MDC'C.  4.  Prae- 
fat.) , Georg  Bourchier , Frazer , udnquetil  du  Perron ; in  neuern 
Zeiten  besonders  Rask  , Rhode,  und  besonders  Olshausen  in  Kiel 
durch  sein:  Veudidad.  Zend  - Avestae  Pars  XX.  adhuc  super- 

stes.  E codd.  Msc.  Parisinis  priinum  edidit,  varietatem  lectiouis  ad- 
jecit.  Partie.  I.  Hamburg,  bei  Perthes  1829. 

M)  Einen  kurzen  uud  recht  guten  Abriss  der  persischen  Li- 
teraturgeschichte findet  man:  in  den  Flowers  of  Persian  Litera- 
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persische  Literatur  überhaupt  anbelangt,  so  hat  sie 
aus  ihrer  Blüthezeit  viele  schöne  Werke  (namentlich 
in  der  Geschichte,  Geographie  und  Poesie) 
aufzuweisen.  Ein  sehr  schönes  Werk  zur  Kenntniss 
der  Dichter  hat  Joseph  von  Hammer  in  Wien  heraus- 
gegeben, unter  dem  Titel:  Geschichte  der  schönen 

Redekünste  Persiens,  mit  einer  Bliitlienlese  aus  zwei- 
hundert persischen  Dichtern.  Wien  1818,  bei  Heüb- 
ner  und  Volke.  4. 

Unter  den  Dichtern  zeichneten  sich  zuerst  Hu- 
de gl  (Abul-hassan)  aus,  Essedi  aus  Tus,  der  epi- 
sche Dichter  Frrdusi aus  Tus,  dessen  Name  bald 
ein  Jahrtausend  in  der  Dichtkunst  glänzt.  Hammer 
sagt  von  ihm  a.  a.  O.  S.  50:  „Poesie  und  Historie 
sind  die  unerschütterlichen  Pfeiler  seines  ewigen 
Ruhms,  die  Herculessiiulen  in  die  sein  Genius  das 
Nicht  mehr  weiter  für  die  staunende  Nachwelt 
gegraben ; “ und  Rousseau  a.  a.  O.  S.  9 : „The  work 
of  Furdoosee  remains  entire,  a glorioiis  monument 
of  Eastern  genius  and  barning ; which  if  ever  it 
should  be  generally  understood  in  its  original  lan- 
guoge , will  contest  the  merit  of  invention  with 
Homer  himself,  whatever  be  tliought  of  its  subject 
or  the  arrangement  of  its  incidents. <{  #).  Schade 
nur,  dass  Firdusis  ö\.&  Schah  Nameh , oder  Kö- 

ture  etc.  By  S.  Ronssean.  London  1801.  4.  S.  I:  Essay  on  the 
language  and  Literatlire  of  Persia. 

*)  Rousseau  a.  a.  O.  hat  eine  recht  gute  Biographie  von  Fir- 
dusi  geliefert. 
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nigsbuch , noch  nicht  ganz  herausgegeben  ist.  Ein- 
zelne Bruchstücke  daraus  haben  Jones , Hammer , 
Wahl  (in  den  Fundgruben  des  Orients)  u.  a.  über- 
setzt. Sehr  wichtig  ist  das  Schah  - N am  eil  für 
die  alte  persische  Geschichte,  und  es  wäre 
sehr  zu  wünschen,  dass  dieses  kostbare  Werk  ganz 
herausgegeben  würde,  wozu  man  aber  wenigstens 
eine  Zeit  von  zehn  Jahren  verwenden  müsste,  da 
die  Manuscripte  sehr  incorrect  und  ungleich  sind. 
Ausserdem  ist  noch  nach  Firdusi  berühmt,  Anssari 
der  Dichterkönig.  Als  Lyriker  zeichnete  sich  aus: 
Enwcri  f 547  (1152);  Nisami  f 576  (1180);  Iika- 
hani  f 582  (1186),  der  beinahe  den  Pindar  in  der 
Ode  übertrifft;  Dschelaleddin  Rumi  als  mystischer 
Dichter  (von  dem  einige  Stücke  in  den  Fundgruben 
des  Orients  abgedruckt  sind) ; übersetzt  wurde  meli- 
reres  von  ihm  von  Hammer , Jones , Tholuck  (Blü- 
then  morgenländischer  Dichtkunst)  u.  a.  Unter  den 
didaktischen  Dichtern  nehmen  Feri-eddin  Attar , 
geb.  613  (1216)  und  Saudi,  gest.  691  (1291)  die  erste 
Stelle  ein.  Yon  ersterem  hat  Hammer  in  der  Gesell, 
der  schönen  Redekünste  einiges  übersetzt,  sein 
Pend-Nameh  gab  Sylvestre  de  Sacy  nebst  einer 
sehr  guten  Uebersetzung  und  gutem  Commen- 
tar,  nebst  Text,  Paris  1819,  heraus.  Yon  Saudis 
Werken  übersetzten  Oleurius  und  Gentius  den  Gu- 
listan  oder  Rosengarten,  ausserdem  in  neuerer 
Zeit:  Ross  unter  dem  Titel:  Saadi’s  Guli- 

s t a n translated  into  english , with  an  Essay  on  the 
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life  and  genius.  London  1823;  Uebersetzungen  von 
Bruchstücken,  von  Jones , Hammer  u.  a.,  gute  Aus- 
gaben mit  Text  und  Uebersetzung  sind  die  von  Gla- 
dwin,  unter  d.  Titel : Persian  classics,  containing  the 
Gulistan  of  Sady,  with  an  english  translation  and 
notes.  II  Yolumes.  in  roy.  4.  Calcutta  1806;  von 
Dumoulin:  Tlie  Goolistan  of  Sheikh  Saadi  with  an 
english  translation.  Calcutta  1807.  4. ; die  neueste 
Ausgabe  von  Semelet.  Paris  1829 ; aus  dem  Bostan 
oder  Fr u cht gar ten  übersetzten:  Hammer , Jones 
und  Swinton;  das  Pen  d - Kam  eh,  Gladwin  in  s. 
Persian  Moonshee.  Calcutta  1801.  fol.  Erhaben  sind 
die  Sprüche  dieser  beiden  Dichter , ihre  Moral  greift 
tief  ins  Leben,  und  man  findet  in  ihnen  echt 
praktische  Lebensphilosophie.  Für  das  Studium 
der  Psychologie  sind  diese  Dichter  gewiss  von 
Wichtigkeit.  In  der  Ode  hat  sich  besonders  Hafiz 
f791  (1389)  ausgezeichnet;  Uebersetzungen  von  ihm 
sind  von  Hammer,  Hindley , Nott,  Jones , Scott,  Ouse - 
ley , TJiolucJc  u.  a.  Nicht  minder  berühmt  ist  Was- 
saf , er  schrieb  um  711  (1311),  pries  den  Sultan 
Abussaid , und  schrieb  die  Geschichte  der  Nachkom- 
men dieses  grossen  Eroberers  bis  auf  Gliasan  in 
fünf  Büchern.  Der  letzte  grosse  Dichter  Per- 
siens ist  Dscliami , der  sich  durch  sein  roman- 
tisches Gedicht  Jussuf  und  Suleicha>  und  seine  Fa- 
beln vornehmlich,  berühmt  gemacht  hat;  Ueber- 
setzungen von  Jussuf  und  SuletcJia  sind  die  von 
Ouseley , Hammer  und  von  Rosenzweig 9 welcher 
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letztere  auch  den  Text,  Wien  1828.  fol.  heraus  gab; 
die  Fabeln  übersetzte  Rousseau. 

Ausserdem  giebt  es  noch  viele  Sammlungen  von 
Gedichten,  so  auch  Werke  in  Prosa,  als  Fabeln, 
Mührclien  und  Erzählungen.  Hierzu  gehört  z.  B.  das 
Anwari  Soheili,  das  Bahar-Danusch,  das 
Tuti-fNameh.  Letzteres  gab  Hadley  und  Glad- 
win,  unter  d,  Titel:  Tooti-Nameh  or  tales  of  a 
parrot,  pers.  and  engl.  London  1801,  heraus  *). 

Auch  in  der  Geschichte,  Geographie  und 
Statistik  besitzen  die  Perser  ausgezeichnete  Wer- 
ke. Unter  den.  Geschichtsschreibern  sind  be- 
rühmt Tarife  Teberi,  Abu  - Said  um  1276,  welcher 
eine  Geschichte  von  Adam  bis  auf  seine  Zeit  schrieb; 
pers.  und  latein.  herausgegeben  von  Andr.  Müller, 
Mirchond  um  1741,  Bruchstücke  von  ihm  sind  mit- 
getheilt  in  Wdken's  Clirest.  persica,  von  Jenisch  in 
der  „Historia  Beginn  Persarum,“  Wien;  von  Syl - 


*)  lieber  die  Dichter  vergleiche  man  Hammer' s schon  angeführte 
Gesch.  der  schönen  Redekünste.  An  Dichtern  ist  Persien  sehr  reich, 
aber  leider  hat  man  noch  wenig  von  ihnen  herausgegeben.  Schöne 
Manu scripte  sind  auf  den  Bibliotheken  zu  St.  Petersburg,  Mos- 
kau, Königsberg  (vgl.  Hasse' s bibl.  Orient.  Aufsätze.  Königsberg 
1793.8.  S.  1 ff.),  Berlin,  Breslau,  Bonn,  Göttiugon,  Wien, 
(vgl.  Fundgruben  des  Orients  II.  Bd.  ff.)  Dresden,  (von  denen 
der  gelehrte  Herr  M.  Fleischer  einen  Catalog  jetzt  verfertigt) , Leip- 
zig (auf  der  Universitäts-  und  Rathsbibliothek;  Herr  Dr.  Rosen- 
müller besitzt  eine  schöne  Handschrift  von  Hafiz.  Oden,  und  Saadi's 
Bostan  und  Gulistan ),  Wolfenbüttel  (besonders  Bibi.  Aug.  5,3. 
61.  9.  Extr.  275.  48.  21.)  München,  Gotha,  Weimar,  Pa- 
ris, London,  Oxford,  Turin,  Rom  etc. 


vestre  de  Sacy  in  s.  Memoires  Sur  diverses  antiq.  etc.; 
die  Mistoria . Samanidaüum,  von  TFilken,  Güt- 
tingen 4 . ; und  von  Jourdaim  in  seiner  „Notice  de 
l'histoire  universelle  de  Mirkond,“  Paris  1814 ; Khon - 
demir  (seine  Werke  sind  unedirt) ; Mohumed  Kci- 
fim  Ferischtcih,  übersetzt  von  Alex.  Dow  (History 
of  Hindostan.  London  1768.  3 Bde.  4.),  von  Scott 
(History  of  Dekkan  1794.  2 Bde.  4. ; von  dem  Kaiser 
Dschilictn-  Guir  das  Tuzuki  Dscliilian  Guir,  aus 

• V • Vi  '•  1 • i J | ■ Jllly  ^4  II  J f ll/IJ  .7i  i l tvlJI  i VI  , ' 

welchen  Gladwin  in  s.  Asiatic  miscell.  Auszüge  lie- 
ferte; von  dem  Vezir  Abul  Fctzl  das  Akbarnameh, 

Bruchstücke  übersetzt  von  Gladwin ; von  Äsern  Kuß, 

' 

gab  Ouseley  in  s.  Orient,  collections  Auszüge,  etc. 
Viele  andere  Werke  liegen  noch  unbenutzt  auf  den 

<■0  s 

Bibliotheken;  indess  hat  sich  in  neuerer  Zeit  die 
Society  of  translation  in  London  um  die 
persische  Literatur  sehr  verdient  gemacht. 

Unter  den  Geographen  verdienen  genannt  zu 
werden : Hamdallah  al  Meslufi , aus  dessen  Wer- 
ken Ouseley  einiges  übersetzte ; Sheikh  Moliamed 
Ali  Hozein , Bruchstücke  ebenfalls  von  Öusely  etc. 
Unter  den  Aerzten  ist  besonders  berühmt:  Abul - 
mansur  Mowafik  Ben  Ali , die  Pharmacologie  des- 
selben ist  von  Seligmann . Wien  1830.  4.  heraus- 
gegeben. Auch  in  der  Astronomie  und  Geome- 
trie sind  die  Perser  nicht  unthätig  gewesen.  Reli- 
giöser, grammatischer  und  lexicalischer 
Werke  giebt  es  viele. 

Der  Nutzen  der  persischen  Sprache  ist  ge- 
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wiss  gross,  besonders  für  die  Geschichte;  ausserdem 
ist  sie  auch  nützlich  zum  Verstehen  der  Bibel,  na- 
mentlich zum  Hohenliede,  den  Sprüchwör- 
tern  und  zum  Buche  Jesus  Sirach.  Vgl.  Boh- 
len: Symbolae  ad  interpretntionem  S.  Codicis  ex 
lingua  persica.  Lipsiae  apud  Barthium  1822.  4. 

Hülfsmittel  zur  Erlernung  der  persischen  Spra- 
che sind: 

1)  Grämt:  Elementa  linguae  persicae  etc.  1649.  4. 

2)  Ighätii  u Jesu:  Grammatica  linguae  persicae. 
Romae  1661.  4. 

3)  Castelli:  Lexicon  heptaglotton  etc.  Londiui 
1661.  fol.  may. 

4)  Angeli  a Joscpho : Gazopliylacium  linguae  Per- 
sarum.  Amstelodami  1684.  fol. 

5)  Podest  a : Cursus  grammaticalis  Ling.  O.  O. 

Pars  III.  Persismus  et  Arabismo  - Persismus. 
Viennae  1691.  4. 

6)  Ludovici  de  Dieu:  Rudimenta  linguae  persicae. 
Lugd.  Batay.  1739. 

7)  Vieyra : Brevis,  clara,  facilis,  ac  jucunda  non 
solum  arabicam  linguam,  sed  etiam  liodiernam 
persicam  addiscendi  methodus.  Dublini  1789.  4. 

8)  Meninski:  Institutiones  linguae  turcicae  cum 
rudimentis  paralellis  linguarum  arabicae,  et 
persicae  etc.  Vindobonae  1756.  4. 

9)  Moises:  The  Persian  Interpreter.  Newcastle 
1792.  4. 
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10)  Gladivin : The  Persian  Moonshee.  Calcutta 
1801.  fol. 

11)  Dombay:  j**^*3'  Gram- 

matica  linguae  persicae,  accedunt  dialogi,  lii- 
storiae,  sententiae  et  narrationes  persicae.  Yin- 
dobonae  apud  Camesinam  1804.  4. 

12)  TJ'ilken:  Institutiones  ad  fundamenta  linguae 
persicae,  cum  Chrestomatliia  maximam  partem 
ex  auctoribus  ineditis  collecta  et  Glossario  lo- 
clupleti.  Lipsiae  sumtibus  Crusii  (Yogelii), 
MDCCCY.  8. 

13)  Lumsden:  A Grammar  of  the  Persian  Lan- 
guage; comprising  a portion  of  the  elements 
of  Arabic  inflexion;  together  witb  some  ob- 
servations  on  the  structure  of  either  language, 
considered  witli  reference  to  the  principles  of 
general  Grammar.  2 Yolumes.  Calcutta  prin- 
ted  by  T.  Watlay  1810. 

14)  Jones:  A Grammar  of  the  Persian  Language. 
The  nintb  edition  by  Samuel  Leo.  London 
printed  by  Nicol.  1828.  4. 

Unter  den  Wörterbüchern  sind  folgende  wichtig: 

1)  das  von  Ardeschir , 

2)  das  von  Caslellus  bei  dem  seinigen  zu  Grunde 
gelegte:  Neaemet  allah  (Deliciae  Dei). 

3)  Sehr  berühmt  ist  das  Ferhangi  - Dschihanguir 
und  Ferhangi-  Schwurt. 

4)  Meninshi  Lexicon  arabico  - persico  - turcicum, 
adjectis  ad  singulas  voces  et  phrases  sjgnif.  lat. 
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ad  usit.  etiam  italica.  (Wien  1680 — 87.)  sec. 
cur.,  recogn.  et  auct.  a Bh.  de  Jenisch.  Wien 
1780-^1802.  4 Yol.  fol. 

5)  Rousseau:  Persian  vocabulary.  London  1802. 
8.  (mangelhaft). 

6)  Richardsön : Dictionary  persian  arabic  and  eng- 

t , 

lish  etc.  a new  edition,  with  numerous  edi- 
dition  and  iinprovements  by  Ch.  TTilkins.  Lon- 
don 1806.  2 Vol.  Einen  Auszug  daraus  hat 
IJoplcin  1810  in  I.  Bande  geliefert. 

7)  p The  seven  Seas  a Dictionary  and 

Grammar  of  tlie  Persian  Language  by  bis  Ma- 

atno/frolo  *>dt  lo  noifcrou  ' « |ßj 

jesty  »bi  (j-JoJf  j.soo 

J\VL  nrVc^y>V.^  The  King  of  Oude, 

in  seyen  Parts.  II  Yolumes.  Printed  liis  Maje- 
sty’s  Press  in  tlie  City  of  Lucknow  1822.  fol. 

Unter  den  Grammatiken  sind  die  von  Jones 
und  Bumsden  die  besten ; nur  fehlt  es  in  beiden  an 
einer  guten  Uebersiclit,  namentlich  bei  Bumsden. 
Gladwin  Persian  Moonshee  enthält  auch  manches 
Gute ; Rillten  s und  Dombay's  Grammatik  sind  dürf- 
tig; doch  hat  sich  dem  ungeachtet  JJUken  manches 
Verdienst  durch  sein  Werk  erworben,  obgleich  es 
manches  Unrichtige  enthält.  Schade,  dass  nichtein 
Sylvesfre  de  Sacy , Chezy , Hammer , Riickert , Frey- 
tag oder  Bohlen  eine  persische  Grammatik  her- 
ausgegeben  haben. *-• — Unter  den  Wörterbüchern 
sind  die  ron  Meninski,  Richardsön  und  das  vom  Kü- 
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niffYon  Au  de  die  besten.  Besonders  das  letztere, 
welches  sehr  vollständig  ist.  Die  neueste  persi- 
sche Grammatik  ist  von  dem  Perser  Abbas  Kuli 
Aga.  Die  russische  Regierung  hat  befohlen,  diese 
Grammatik  ins  Russische  zu  übersetzen,  und 
500  Exemplare  derselben  auf  Kosten  des  Ministe- 
riums der  auswärtigen  Angelegenheiten  drucken  zu 
lassen.  Ygl.  Leipziger  Zeitung  vom  28.  Juni  1830. 


/ 


JO 

Grammatik  der  persischen  Sprache. 


ERSTER  ABSCHNITT. 


§.  1- 

Von  den  Buchstaben  und  Lesezeichen. 

Die  Perser  haben  nicht  nur  die  Religion  von 
den  Arabern,  sondern  auch  ihre  Schriftzeichen ; le- 
sen ebenfalls  von  der  Rechten  zur  Linken;  zahlen 
aber  nicht  wie  die  Araber  28,  sondern  32  Buch- 
staben. Sie  sind  folgende : 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 


Verbun- 

den. 

Unver- 

bundeu. 

ln  der 
Mitte. 

Zu  An- 
fänge. 

Namen. 

Bedeutung. 

f 

f 

\. 

f 

dUf  L/// 

s A 

OS 

o 

A 

oder  \.i  Bi 
oder  bu 

3 B 

o* 

o> 

A 

.J 

C5*  ** 

71  P (rus- 
sisch) 

oÄ 

O 

Ä 

'S 

(j'S  VS  Ti  od.  tä 

n d T 

Cj 

IC 

3 

VS  Thi 

oder  tJlfi 

& Th 

(griechisch) 

2 

5 

rs: 

2. 

Dschim 

wied.  ital.  ff 

O 

vor  e und  i 
= dscli 

£ 

6 

rc 

TscJii 

" oder  tscllim 

H (russisch) 

jO  S>  S> 
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Verbun-  1 Unver- 
den. 1 bunden. 

1 In  der  1 Zn  An- 
1 Mille.  | fange. 

Namen. 

Bedeutung. 

8 

z 

SS  2» 

i 

^ \ä  Ili 

oder  ha 

n h 

9 

i t 

♦ » 

SS  S*. 

^ lä-  jKä* 
oder  Ä7f5 

n Ch  oder 
Kh 

10 

<A 

o 

C-\ 

o 

Jfo  Dal 

1 D 

11 

ä 

ö 

L\ 

J 

ZXsa? 

T Ds 

12 

J 

J 

J 

eij  fj  Ä*  oder 
ra 

n R 

13 

J 

«/ 

j j 

C_£j)  fj  Zi  oder 

V z 

14 

/ $ 

/ 

2% 

f 

c_£j  | f J -Sc/« 
oder  scllü 

JK  (russisch) 

15 

u** 

Slfl 

u s 

16 

Ü* 

A 

MA  AA/ 

y.A^j  Scliin 

<tf  Sch 

17 

LK> 

JO. 

JO 

oXao  55(i 

V z 

18 

U^> 

Aa  ao 

oIa3  Zad 

Del 

19 

ix 

L 

Ja 

k 

XL  Ta 

B T 

20 

k 

k 

k 

k 

lib  T!s« 

Tz  Dd 

21 

c 

£ 

c. 

(j.ac  Ain 

V 

22 

6 

£ 

• 

Ä 

t 

y.AC  Glutin 

y G,  Gh 

23 

ei 

ei 

A 

i 

^3  li  Fi  od.fä 

£3  F 

24 

eX 

e>‘ 

X 

3 

eiVi  Kaf 

P K 

25 

vT 

A.  od.  r° od. 

i=2.  t==> 

eiX^  Caf 
Kef 

3 K 

26 

(^\_od.  ^Jod. 

c£  lt 

t 

? 

eil/1  Gaf 

i G 

27 

j 

j 

X 

5 

p^5  Lctm 

b L 

28 

r 

r 

+ 

^aa?  .Mim 

0 M 
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Verbau-  1 Unver- 
den. 1 bunden. 

In  der  1 Zrf  An- 
Mitte.  | fange. 

N a men. 

Bedeutung. 

29 

y u 

\ 3 

(jö  iyzm 

J N 

30 

i 

o- 

0 

1 

3 ■ 3 

Tfaw 

31 

& 

Ö 

“V~  -0  Ä 

Vsb  111  hä 

n H 

32 

cs- 

Vj  /t  y« 

V i 

lAM  La?n 

eh? 

La 

2. 

i Von  den  Classen  der  Buchstaben. 

Die  Buchstaben  der  Perser  sind  von  den  Gram- 
matikern in  drei  Classen  getheilt  worden.  Ton 
der  ersten  Classe  Mesrüri , giebt  es  fünf- 

zehn Buchstaben,  von  welchen  jeder  durch  zwei 
Buchstaben  ausgedrückt  wird,  als:  Vj  ba,  V->  pa , 
VS  täy  VS’  tlia,  dsclia , V^  ha,  Vh-  7iha , fji  ra, 

\j\  za,  f scha , VL>  ta , Üb  tza , VS  fa , Vä  7t«, 
Vj  ;«;  öfters  geht  aber  « in  i über,  als:  ^ bl, 
tl  etc.  Diese  Art  von  Veränderung  wird  ?JV/of  ema- 
leh,  genannt.  Von  der  zweiten  Classe  ^^ib^SVc 
melfützi,  giebt  es  vierzehn  Buchstaben,  jeder  von 
ihnen  wird  durch  drei  Buchstaben  ausgedrückt,  als: 
ci-Jf  ehf,  dschim , Jfo  dal,  Jfö  dsäl,  y.*« 

sin,  schin , oVxo  säd , oVao  ddad , ain, 

(j.ac  ghain , < SVü  A«/*,  cSVV  caf,  ciVf°  gaf, 

/«wt.  Die  dritte  Classe  moktubi,  deren 

Anfangs-  und  Endbuchstaben  dieselben  sind,  als: 
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iriTm,  nun,  wau.  Biese  drei  Buchsta- 
ben nennt  man  o^\X<c  moMub  moslewi. 

§.  3. 

Von  der  Aussprache  der  Buchstaben. 

1)  f Elif,  ein  leiser  Hauch,  kann  mit  allen  Yo- 
calen  gesprochen  werden. 

2)  iw*  Be,  ist  B , als:  yAo  bar,  die  Last. 

3)  Pi,  wie  P,  als : pursisch,  die  Frage. 

4)  O T i,  wie  ein  gelindes  T,  als : lXaü  tenk,  eng. 

5)  £*  Thi,  wie  das  englische  Th,  oder  grie- 
chische oft  auch  wie  s,  wie  in  dem  eng- 
lischen Worte  sin;  als:  of^o  tserad,  das  Ge- 
schlecht. 

6)  g Dschin,  wie  das  italienische  G vor  i, 
als:  Ics  dscha,  der  Ort, 

7)  Tschim,  wie  Sch,  als:  Ischenk,  das 

Treffen. 

8)  £ Hi,  ein  Gurgelhauch  und  vom  » unterschie- 
den, als:  Jieijat,  das  Leben. 

9)  ^ Khi,  wie  kh,  oder  wie  ein  schweizeri- 
sches ch,  als:  (jlilä.  khakan,  der  König, 
Kaiser. 

10)  o Dal,  wie  D,  als:  Jo  dil,  das  Herz.  Um 
o richtig  auszusprechen  stösst  man  die  Spitze 
der  Zunge  gegen  die  Yorderzähne. 

11)  ö Dsal,  wie  ds,  als:  dseheb , das  Silber. 

12)  Ri,  wie  R,  als:  rewan,  fliessend. 

13)  J\  Zi,  wie  Z , als:  zebün,  schwach. 

2 
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14)  j<  Schi , wie  das  französische  j in  jour, 
oder  koptische  *£,  als:  dschaleh,  der 

Tliau. 

13)  (jjj  Sin , wie  S,  als:  & sajeh,  der  Schatten. 

16)  Sehin,  wie  Se7t,  als:  scheh,  die  Nacht. 

17)  LK3  ein  scharfes  5 oder  ss,  als: 

suj'i,  der  Mönch. 

18)  uö  Zad,  wie  das  französische  z oder  ss, 

als:  zeman,  die  Gunst. 

19)  L Ta  , wie  ein  starkes  T,  als : luli, 

der  Papagei. 

20)  ib  Tza,  etwas  stärker  als  J\  und  (j6,  als: 
jk)b  zefer,  der  Sieg. 

21)  £ Ain,  ein«  in  der  Kehle,  welchen  Laut  man 
jedoch  nur  von  den  Eingebornen  richtig  lernen 
kann.  Es  ist  ein  sehr  tiefer  Guttural,  ohne 
hörbare  Aspiration  *). 


#)  Ueber  die  Aussprache  des  r bemerkt  Syfaestre  de  Sacy  in  sei- 

k 

Grammaire  Arabe.  Paris  1810.  R.  43.  p.  21.:  ,,L’articuIation 
particuliere  au  p ne  peilt  et  re  expriinee  par  auciine  des  lettres  usi- 
tees  cliez  les  pe tiples  de  l’Europe,  auxqttels  cette  articulation  est  ab- 
soluinent  inconuue.  Elle  se  produit  en  retirant  l’air  exterieur  vers 
le  gosier,  et  ce  inotivement  me  paroit  avoir  quelqtie  rapport  avec 
celui  que  l’ou  fait  pour  la  deg'lutition  quaud  on  avale  peilte,  soit 
ä cause  de  quelque  gonflement  dans  les  amjgdales , soit  parce  que 
ce  qu’il  s’agit  d’avaler  est  d’un  volume  uu  peu  considerable,  ou  d’une 
substance  seebe  qtii  ne  se  prete  pas  ä la  deg'lutition.  II  y a beau- 
coup  de  rapport  entre  la  prouonciatiou  du  ^ et  celle  de  l’elif  avec 

le  hainza  f ou  du  hainza  seul  si  ce  n’est  que  le  g s’articule 
plus  i’orlejneut.  La  ligure  memo  du  .harn za,  qui  u’est  autre  citose 

' w 

e 
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22)  ß Glutin , wie  gh , ebenfalls  ein  starker  Gut- 
tural, als:  j gheni)  der  Kummer. 


qu’un  petit  ß , indique  cette  analogie.  L’articulation  du  ß est  inolns 
forte  lorsqu’elle  se  Irouve  au  commeuceinent  bu  au  milieu  des  mots, 
que  lorsqu’elle  se  trouve  ä la 

Lumsden  in  s.  Grammar  of  the  Persian  language  sagt: 
„There  is  no  Ietter,  in  tlie  English  alphabet,  the  sound  of  wbich 
Las  auj  resemblance  to  tliat  of  ß,  and  tbe  liame  of  this  Ietter  can- 
not  be  inore  nearlj  represented,  in  English  characters,  than  bj  tbe 
•word  Aiu.  By  endeavouring  to  prommce  the  Ietter  A in  tbis  word, 
from  tbe  middle  of  tbe  throat,  and  by  coinpressing  the  parts  of  tbe 
throat  as  much  as  possible,  some  idea  may  be  formed  of  tbe  real 
sound  represented  by  tbis  Ietter,  when  it  is  moveable  by  tbe  vo- 

3 c 3 

wel  Zubur;  and  in  tbe  words  ^ j.C  lbrut  (advice)  and 

v ✓ J 

Osrut  (poverty)  in  -wbicb  it  is  moveable  by  tbe  otber  two  vowel 
points,  a similar  idea  may  be  formed,  by  pronouncing  tbe  two  sbort 
vowels  I,  and  O,  at  tbe  beginuing  of  tbese  two  words,  from  the 
same  place,  and  will  the  same  precautiou.  Tbe  lettre  ß quies- 
cent  may  form  a dipththong,  witb  any  of  tbe  vowel  poinfs,  as  in 

s O s ^ G 

tbe  words  aä-o  Maabur  (a  ferry) , aX«  Meabur  (a  ferry  boat), 
J'  J * 

.'*3 

and  od-fix/C  Mooaiaud  (usual)  ; and  the  souud  of  it,  in  each  of  tbese 
examples  approacbes  to  tbat  of  tbe  Alif  quiescent,  from  wbich 
it  is  distinguished,  in  my  opinion,  inerely  by  tbat  strong  contraction 
of  tbe  muscles  of  tbe  throat,  wbicb  is  necessary  to  its  proper  enuu- 
ciation,  and  by  its  capacity  to  form  a dipththong  witb  all  tbree  vo- 
wel poinfs,  in  Opposition  to  tbe  Ietter  Alif  quiescent,  wbich 
uever  follows  any  vowel  but  Zubur.  Let  any  one  endeavour  to 

/ 

pronounce  tbe  Ietter  Alif  in  tbe  word  Baud  (wind),  witb  tbat 
contraction  of  tbe  muscles  of  tbe  throat,  wbicb  is  necessary  in  tbe 

prommciation  of  c,  and  it  will  be  converted  iuto  tbe  Arabic  word 
c >•  C 

0^X3  Baad  (after).“ 

Meninski:  ,, ß est  vox  vituli  matrem  vocantis.“ 

2 * 
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23)  c_i  Fe,  wie  F,  als:  (jjjjAJ  fars,  Persien. 

24)  ü»  Kafy  ein  K,  in  der  Kehle , als : (jjuA’i  Tie- 
fes, der  Vogelkäfig. 

25)  lT  Kef  ist  sanfter,  als:  pW  kam,  der  Wille. 

26)  LP  Gaf,  wie  G,  als:  gctw , die  Kuh. 

In  M a n u s c r i p t e n hat  LP  öfters  keine  Punkte. 

27)  J Lam , wie  L,  als:  lerziden,  zittern. 

28)  p Mim,  wie  Af,  als:  jAo  mar,  die  Schlange. 

29)  (j  Nun,  wie  N,  als:  (jVj  nah,  das  Brod.  Nach 

einem  langen  Vocale  oder  hat  y einen 
kaum  bemerkbaren  Nasenlaut,  am  Ende  einer 
Sylbe  und  vor  LPist  dieser  Laut  hörbar;  vor 
O wird  es  wie  im  Arabischen,  wie  m ge- 
lesen, als:  Tiombed , Thurm.  Ein  sol- 

1*3  3 

dies  Nasal  nun  nennt  man  Nun - 

ghunnah.  Etwas  anderes  ist  aber  im  Sanskrit 
Guna,  und  nicht  mit  jenem  zu  verwechseln. 
Vergl.  Bopp’s  Lelirg.  der  Sanskrit -Sprache 
R.  33.  S.  26. 

30)  & He,  wie  ein  gelindes  II,  ein  leiser  Aspirat, 

j-glh-c  mulzltar  genannt,  als : (JXAÄ&  hindi , der 
Indier;  am  Ende  der  Wörter  ist  es  oft  nicht 
aspirirt,  und  heisst  dann  khafi  , 

muklafi  oder  mukhaffaf,  als : fcP  kill, 

welches;  steht  es  am  Ende  und  ist  es  mit 
zwei  Punkten  versehen,  wie  ö,  so  lautet  es 
wie  f. 

31)  ^ Wau,  wie  W , ist  eigentlich  u. 
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32)  c $ Je,  ist  zu  Anfänge  einer  Sylbe  ein  /, 
dann  wird  es  auch  als  Vocal  gebraucht.  Mit 
Teschdid  (")  wird  es  jj. 

• % 4. 

Von  der  Eintheilung  der  Buchstaben, 

Die  Buchstaben  werden  eingetlieilt: 

1)  in  Kehlbuchstaben,  gutturales,  diese  sind; 

- 5 i £ i z {; 

2)  in  Gaumbuchstaben,  palatinae,  diese  sind; 

\j  W'  l r l>'  ^ .. 

3)  in  Zahnbiichstaben,  dentales,  diese  sind;  1? 
O o und  ib  <3  c!l* ; 

4)  in  Lippenbuchstaben,  labiales,  diese  sind; 


5)  in  Zungenbuchstaben  linguales  oder  Zisch-5 
laute;  diese  sind;  <_)  (jo  \jo  (j£  (j^1  y 


:\J:j  §*  *>. 

Von  der  Verwechselung 


'■  b C.  10 1)0 

. \ ' J"' >v  nßw 

der  Buchstaben, 


1)  Die  Kehlbuchstaben  werden  oft  verwech^ 
seit,  und  zwar  wird  f vertauscht  mit  als: 
armeghan } oder  irmeghan 9 ein  Geschenk; 


oft  wird  auch  f im  Anfänge  eines  Worts  weggelas- 
sen, als;  schilcem  für  ischhem , Bauch. 

C 

Dieses  Elif  wird  elifi  wezl,  Elif  der 

Verbindung  genannt.  Das  ^ geht  oft  in  das- ver- 
wandte g O’  oder  5 über,  als  ^=Vi  takh,  oder 
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tag,  der  Name  eines  Baumes;  ^Usria.  tschaekmnkh, 

oder  tschekmak , Feuerstein;  chaman , 

oder  kcman , Bogen ; £ geht  oft  in  ü>  öder 

über,  als:  cljf  aeyagh,  oder  aegak , Becher; 

pli)  ligham , oder  pV J3  ligäm,  Zaum ; s in  f oder 

£ als:  ^riA&  hitsch,  oder  gruf  lisch , irgend  einer; 

bI-c  mäh,  oder  madscli , Mond;  ;a&  hiz,  oder 
C l/ ' 

hiz , eine  Memme. 

2)  Die  Gaum  buch  staben  werden  vertauscht 


und  zwar:  ^ mit  O J | (j£  oder  '^Ty  als: 

taradsch , oder  oijVi  tarat,  Beute;  < 

tschudscheh , oder  b^j^ä- 


tT 

CAV 


tscliuzeli , Hühnchen ; 
kadsch,  oder  iS""  kadsch,  Fichte;  ^lA^iA-f  ahsehidsch 
oder  LX&&A1  cikschik , Gegner;  g mit  ^ jj*  und 
als:  ketsch , oder  j?T  kedsch , krumm; 

pilschischk , oder  pizischk , Arzt; 

katschi,  oder  kaschi,  Schiff ; (j.a^-  tschin , 

oder  ^aao  2i’n,  Runzel;  O oder  O-1  mit  dem  ver- 

als:  schamaktscheh , 


: 

<r 


m 


und 

Ui 


Bt 


ins 


wandten  oder  c, 
oder  k^A-LAä  schamakhtscheh , das  Brustband  einer 


Frau;  kedschgaw , oder  gedschgctw , 

eine  Art  junger  Ochsen;  \£F mit  f,  £ und  O’, 


als:  gustäkh,  oder  aslakh,  klug; 


awg,  oder  äwdscli,  Gipfel;  gululeh, 

oder  ghuluhh , Kugel;  ^.a 3^.*«  serkin,  oder 

o *'  ”1  * . '! '■•IV! 


1 


(j-a  sergin , 


Dünger. 


3)  Die  Zahnbuchstaben  werden  vertauscht 
und  zwar  <_>  mit  O,  als:  ^Ijo  daradsch,  oder 


2'5 


loradsch , der  Name  eines  Vogels;  O mit  o,  als:  Oo 
bud}  und  bat , Götze. 

4)  Die  L i p p e n b u c h s t a b e n werden  vertan  seht 
und  zwar  mit  c_i  oder  j,  als:  zuban,  und 


(jViyi  zufem , Zunge;  oi  ab,  oder  jf  aw , Wasser; 
v_,  mit  cJ,  als:  J-aj  pH,  und  JaJ  fil , Elepliant; 
<_i  mit  a, , als : p\.i  fam , oder  pf j warn , Schuld ; 
p mit  (j , als:  SpA+ö*-  idmmbere  und  s^aÄc^.  Jdiumbere , 
kleines  Gefäss;  j mit  oder  als:  na~ 

wisekteh , oder  aj  nebischteh , ein  Schreibender» 
5)  Die  Zungenbuchstaben  werden  ver- 
tauscht und  zwar  mit  , als : alwend,  oder 

üütjj'j  cirwend , Berg ; f mit  p*  (ja  oder  ß , als : 
f aj  niz,  oder  rudsch , der  Tag;  jXi f ajaz, 

oder  (jA/Vjf  ajas,  ein  Name;  j-ijJT'guriz,  oder 
gurigh,  Flucht;  j.  in  als;  J\lf  kadsch,  oder 
Jcadsch , ein  Schielender ; (ja  mit  ^ (ja  oder  »?  als: 
(jAjpi-  Tiliurus,  oder  Jchurudsch,  Hahn ; 

ßrislcli , oder  JCüiy.i  ßriscliteh , Engel;  (jaLoI  amas , 
oder  öW  amali,  eine  Beule;  (j£  mit  (ja  ^ oder  ^ 

als : uC&c  mischk , oder  lCIao  mislc,  Moschus  ; wM* 
pasclian , oder  (jUA-J  padschan,  streuend;  f)  mit  j\, 
als:  zelu,  oder ^J\  zera , Arzt. 


^inmerJc.  Aehnliche  Verwechselungen  finden  auch  in  den 
Semitischen  Sprachen  statt.  Eben  so  im  Griechi- 
schen, Slawischen,  Koptischen  und  Sanskrit. 
So  geht  z.  B.  auch  im  Griechischen  ß in  cp  über; 
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im  Slawischen  c (s)  in  UI  (sch)  z.  B.  niicainn  (pi- 
saii)  schreiben,  nilineM  ( pischem ) ich  schreibe.  Vergl. 
Jos.  Dobrowsky:  Institutiones  linguae  Slavicae  dialecti 
veteris.  Yindobonae  sumtibus  Antonii  Schmid  1822. 
gr.8.;  im  Koptischen  X (jO  (?  (sch)  als:  h&JXO'bh 
{gumul)  und  ÖAJULOtfX  {schamul),  Kamel;  ß (b)  in 
Ti  (p)  als:  ty^ßiyuiß  ty'ERtyon  ( ischepschop ) ; 
T\  in  <|>  (f)  beim  Artikel  Tb  und  <$•  Vergl.  Chr . 

Scholtz:  Grammatica  Aegyptica  utriusque  dialecti, 
edidit  Woide.  Oxonii  MDCCLXXI11I.  4.  Ueber  das 
Sanskrit  vgl.  Bopp.  a.  a.  O.  R.  56  ff.  S.  37  ff. 

§.  6. 

Bemerkungen  über  einige  Buchstab  en. 

Die  Buchstaben  £ 

von  den  Arabern  hergenommen,  und  kommen 
grösstentlieils  nur  in  den  Wörtern  vor,  die  aus  dem 
Arabischen  sind.  Ton  den  persischen  Eigen- 

sc  y o > c y cy  s 

narnen  und  welche  hiervon  eine 

Ausnahme  zu  machen  scheinen,  wird  gesagt,  dass 

/ oc./  c-  } c } s 

man  sie  vor  Alters  und  geschrie- 

ben habe.  Es  gieht  hiervon  noch  andere  Ausnah- 
men, aber  sie  sind  gewiss  nicht  zahlreich,'  wie 
tuli,  Papagei;  schast , Haken;  <A>o 

sad , hundert,  welches  letztere  Wort  aus  dem  Sans- 
krit kommt,  als:  sala.  Ygl.  Lumsden  a. 

a.  O.  Part.  I.  S.  28. 

Anmerk.  Firdusi  hat  diese  Buchstaben  im  Schah-Na- 
me h wenig  gebraucht,  eben  80  Tarikh  Taeberi  in  sei- 


c !b  io 


sind 
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nem  Werke  von  Kobad’s  Tod,  welches  den  Titel 
hat:  gIaS  (jQ jr ^aö-,  und  noch  alter  als 

JFirdusVs  Schah - Name h seyn  soll. 

Die  Buchstaben  LT1  y g.  und  sind  den  Per- 
sern eigen,  und  werden  deshalb  oder 

^srtc,  d.  h.  persisch  genannt;  die  übrigen  Schrift- 
zeichen, welche  Perser  und  Araber  mit  einander 
gemein  haben,  heissen  oder  , d.  h. 

arabisch. 

7. 

Von  den  verschiedenen  Arten  des 

Es  giebt  verschiedene  Arten  des  von  wel- 
chen weiter  hin  noch  die  Rede  seyn  wird,  näm- 
lich: 1)  <j\i>  ja}  izafel , Je  annexionis,  z.  B. 

paschai  Bagdad , Bassa  von  Bagdad; 
2)  (__pbj  ja i wahdet , oder’  (_ylj  Je 

unitatis  wie  gurTii , ein  Wolf;  3) 

jaj  masdar , Je  substantivi,  wie  dusti 

Freundschaft;  4)  ^a/^J  <^j jaj  nisbet 3 Je  relatio- 
nis,  als:  isfaliani Spahanensis;  5)  (_plj 

jai  chytab , Je  secundae  personis,  als : (_?c\a^j\ 
residi , du  bist  gekommen;  6)  jai  hi - 

, Je  narrationis,  als:  residi 3 er  kam; 

7)  ^.aCä'j  jaj  lenkir , je  vagum,  non  determi- 
natum , als : ^AbioV-i  padischahi  } ein  gewisser 

König. 

AnmerTc.  1.  Wohl  zu  bemerken  ist,  dass  wenn  das  vor- 
hergehende Wort  auf  einen  quiescirenden  Buch- 


Tiajel 
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staben  f oder^,  nach  Dhamrna  (•>)  endigt,  immer  das 
Zeichen  Hamza  (^)  vor  gesetzt  werden  muss,  z.  B. 

•C  , '■  

foVi-  khoda , Gott,  (_cfo\k-  kliodctj , vgl.  Sißvestrc  de 
Sacy:  Peud-Namehde  Feri-eddin  Attar.  Paris  1819. 
gr.  8.  p.  XXXVIII  der  Vorrede;  ausgenommen  vor  ei- 
nem quiescir enden  5,  wo  > f1  an  dessen  Stelle  ist, 
z.  B.  Haus,  khanegij  das  Ifaus  betreffend. 


udtim  er  Je.  2.  In  Jones  Grammar  of  the  persian  Language. 
9te  edition  by  Samuel  Lee  p.  30.  steht:  „We  often  find 
mention  of  a A5O0c  a of  the  first  per- 

' 7 . * “ c, 

son,  in  the  native  Grammar;  as  in  MX 

' . j " • . / / 

place  of  worship;  meaning  MY  father.  AVhere 
is  supposed  to  have  this  power;  so,  foA-,  MX 


<j  > 


only  deity,  , MT  friend;  31  X 

Lord,  etc. (e  Dies  ist  falsch,  denn  es  ist  arabisch. 

§.  8. 

1 

Von  den  Vor  alzeichen. 

1)  Die  Perser  bedienen  sich  eben  derselben' 
Vocalzeiclieu,  deren  sich  die  Araber  bedienen,  und 
haben  ebenfalls  lange  und  kurze  Vocale.  Die  lan- 
gen Yocale  und  Diphthonge  werden  durch  f f j und 
(_£  ausgedrückt,  die  kurzen  Yocale  durch  einen  klei- 
nen Strich  über  oder  unter  dem  Buchstaben.  Sie 

JfV  ^ C v 

heissen  ^ J\  Z e b e r,  (bei  den  A r a b e r n sceoäA  F a t- 

/ 

halt),  als:  o {ba  oder  be)  ; ,ij\  Zihr  (bei  den  Ara- 

^ C ^ I ' j 

beru  Kesre),  wie  o bi,  und  Piscli  (bei 
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den  Arabern  **5  Zam,  oder  Zammah),  "wie 
> 

O ön. 

2)  In  denjenigen  Sylben,  welche  auf  Con So- 
nanten endigen,  ist  Zeber  e,  wie  z.  B.  in  allen 

Infinitiven,  wie  (mieden , kommen. 

3)  Bezeichnen  U,  xj  lange  Yocale,  d.  h.  a,  w, 
i,  oder  Diphthonge  so  quiesciren  sie,  oder  ru- 
hen, d.  h.  so  werden  sie  nicht  ausgesprochen,  und 
sind  ihren  Yocalen  homogen;  geht  dagegen  j oder 
(_y  ein  Zeber  (—)  vorher,  so  wird  die  Sylbe  ein 
Diphthong,  und  j,  oder  sind  ihren  Yocalen  nicht 

homogen,  z.  B.  aubasch,  Schwelger ; 

peiker , Treffen,  f kann  dagegen  nie  Diphthong  seyn. 

4)  Bisweilen  geschieht  es  auch,  dass  wenn  dem 
^ Fisch , (-*)  vorhergeht,  j wie  o gelesen  wird,  wie 

roz , oder  ruz , Tag;  mit  vorhergehendem 

... 

Zihr  (y)  bisweilen  wie  ae,  als:  schär , oder 

■;  1 v / ; ■ . . 

schir,  Löwe-  Diese  Laute  kennen  die  Araber  nicht 


/ / 

und  werden  deswegen  jX.3  letzt,  oder  wrabi , 

C J C U 

d.  h.  arabisch,  bisweilen  auch  U>j^ä-o  märuf, 

c 

d.  h.  bekannt,  oder  wie  die  Perser  sagen: 

c S 

farsi , cidschmt,  d.  h.  persisch,  oder 

c y c s 

^ medschul , d.  h , unbekannt,  genannt. 

5)  Oft  haben  auch  die  Yocale  Hamza  bei  sich 
(§.  9.),  besonders  zu  Anfänge  eines  Worts  oder  einer 
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Sjdbe.  Hamza  kann  bei  f ^ und  <_£  stehen,  und 

|C  C/  f C) 

quiescirt  dann  z.  B.  (j^fj  ras , Kopf;  bus, 

Unglück;  ist  es  dagegen  mobile,  d.  h.  lautbar 
durch  die  Yocale,  oder  sieht  es  zu  Anfänge  eines 
Worts,  so  ist  es  soviel  wie  Elif  und  hat  auch  den 

.C 

Laut  desselben,  als:  jj&\  uschlur,  Kamel.  Soll  < _s 
Hamza  vorstellen,  so  lässt  man  die  Punkte  unter 
c J weg,  als:  . 

6)  ^ verliert  aber  auch  bisweilen  ganz  seinen 
Laut,  nämlich  wenn  ~ vorhergeht,  und  dieses  Ze- 
ber  (auch  bisweilen  Z ihr  oder  Piscli)  hat,  und 
1 oder  die  Buchstaben  <->  J J*  (j"  (j  lJ  oder 
ö quiescens,  folgen.  ^ wird  dann  so  ausgespro- 
chen , als  wenn  es  mobile  durch  einen  kurzen 
Yocal  wäre,  welcher  beinahe  wie  Piscli  klingt. 
Ein  solches  j wird  pl+^f  wau  ischmam , oder 

wau  ma^duiah , genannt,  d.  h.  das 
auf  eine  ungewöhnliche  Art  gebrauchte 

3 3 

Wau.  Beispiele  sind  chod,  selbst;  chor9 

' 3 

Sonne ; p chazem , Dunst ; chosch , schön ; 

3 

oUcs.  chab,  Schlaf. 

7)  Die  Nunnation  (5)  (— ~),  welche  biswei- 
len vorkommt,  ist  nicht  persisch,  sondern  blos 
im  Arabischen  und  Türkischen  gebräuchlich. 

8)  Jeder  Buchstab,  der  einen  Yocal  hat,  wird 

JL  '3 

\S jzzüso  mulaharik , oder  mobile  genannt;  und 
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zwar  ist  mobile  der  erste  Buchstab  jedes  Worts 
und  jeder  Sylbe;  quiescens  der  letzte  Buchstab 
jedes  persischen  Worts.  Jeder  Consonant,  der 
kein  Vocalzeiclien  hat  und  <_£  ausgenommen)  wird 
mit  Zeber  gelesen. 

Anmerk . 1.  Zwei  homogene  Buchstaben,  von  Jenen  der 
erste  ein  quiescirender  ist,  kommen  nie  am  Ende 
eines  persischen  Worts  zusammen,  was  aber  im  Arabi- 
schen öfters  geschieht.  — Vgl.  Lumsden  a.  a.  O.  Part.  I. 
p.  8 seq.  12.  17  seq. 

Anmerk.  2.  Die  Dichter  setzen  oft  statt  des  langen  Vo- 

/ 

cals,  den  kurzen,  und  schreiben  z.  B.  tsj  rct}  statt  »fj 
rah,  Weg. 

Anmerk.  3.  In  den  Mann scripten,  wie  auch  meistens 
in  den  gedruckten  Büchern,  sind  die  Vocalzeichen 
weggelassen,  dies  verursacht  oft  grosse  Schwierigkeiten; 
man  muss  daher  die  Vocalisation  namentlich  bei  den  Dich- 
tern aus  dem  Metrum  ersehen,  oder  sich  eines  Wörter- 
buchs (wie  das  von  3Ieninski ) bedienen.  Bei  Wörtern, 
die  aus  dem  Arabischen  sind,  ist  weniger  Schwierig- 
keit verbunden.  So  heisst  z.  B.  gul9  Rose,  und 

JwT1  gM)  Roth. 

§.  9. 


Von  den  Lesezeichen . 


Die  Perser  haben  mit  den  Arabern  die  Zei- 
^ c + 
chen  Medda  (f),  Sokun  oder  Dschezma 

w 

Hamza  (s)  und  Teschdid  (lj)  gemein. 

1)  Das  Zeichen  Medda  (f)  wird  zu  Anfänge 
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eines  Worts  über  f gesetzt,  und  zeigt  an,  dass  f 
ein  doppeltes  Elif,  das  er stere  durch  den  Yocal 
Zeber,  mobile,  das  zweite  quiescens,  seyn 

soll,  z.  B.  of  ah,  oder  off  ah,  Wasser. 

2)  Das  Zeichen  Sokun  (u)  wird  über  den 
Consonanten  gesetzt  und  zeigt  das  Ende  einer  Sylbe 
an,  oder  dass  der  Consonant  ohne  Yocal  gespro- 

C 

chen  werden  soll,  z.  B.  tir  , Pfeil.  In  Manu- 

J / 

scripten  ist  dieses  Zeichen  oft  ausgelassen. 

3)  Das  Zeichen  Ham  za  (£)  steht  bei  f und  », 
wenn  letzteres  am  Ende  eines  Wortes, zu  stehen 
kommt,  wo  dann  » wie  ausgesprochen  wird. 
Das  Nütliige  hierüber  ist  schon  in  §>.  8.  bemerkt 
worden. 

4)  Das  Zeichen  Tesclidid  (")  kann  auf  jedem 
Buchstaben,  ausser  auf  Elif  stehen,  und  zeigt  an, 
dass  der  Consonant  verdoppelt  werden  soll,  und  der 

erste  Consonant  dann  keinen  Yocal  hat,  als: 
ichurrcm,  fröhlich.  In  der  Poes ie  wird  Tesclidid 
oft  des  Metrums  wegen  weggelassen.  Beispiele  hier- 
von, sind  besonders  viele  in  Dsclutmis  Jussuf  und 
Suleiclia,  so  C.  II.  Beit.  15,  steht  anstatt 

IM  ^ 

S2&  ,-J,  C.  111.  Beit.  15,  UCä,  statt 
J J v 

Anmerk.  Das  Zeichen  Wesl  ('°)  kommt  nur  im  Arabi- 
schen vor,  nie  im  Persischen. 
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§.  10. 

* » , i • • f ' £ #*  t ■ ? . . . 

Jron  dem  Zahlwerlh  der  Buchstab en. 

Die  persischen  Buchstaben  haben  auch  Zahl- 
werth, folgende  Ordnung  wird  dieses  deutlich  ma- 
chen. 

fl , O 2,  ^ 3,  o 4,  » 5,  ^ 6,  ^ 7,  £ 8,  L 9, 
g:  10,  LT  20,  J 30,  p 40,  w 50,  (j»  60,  g 70, 
o80,  u°90,  O' 100,  ^ 200,  (j£  300  , 0 400, 
Ö 500,  g 600 
Die  Art,  die  Buchstaben  nach  ihrem  Werth  zu 
verbinden,  wird  ^+9-  liisabi  dschummal 

genannt.  Dieses  oWs*  wird  öfters  in  der 

Poesie  gebraucht,  wie  in  folgenden  Yersen: 


, ö 700,  UO  800,  Ib  900,  £1000. 


<o 

Iäx« 

pCXr:  oVof  gsivb  jo 

0^,5^  I.A2.Ä0  ^yu_) 


„ Die  Versammlung  zu  dieser  Abtheilung,  Bu  ^ali  sina 
in  Schadscha  (373  der  Hedscira)  entstand  aus  Nicht -Seyn 
im  Leben:  in  Schasa  (391),  er  studierte  alle  Wissenschaf- 
ten: und  in  Takaz  (427)  bot  er  der  Welt  ein  Lebewohl.“ 
— Vgl.  Liimsden  a.  a.  O.  Part.  I.  p.  37  und  38. 


jJfyiLc  J'Li  ^•r*' 


32 


„Ein  Licht  war  er  eines  strahlenden  Glanzes,  als 
Mosella  sein  gewählter  Wohnsitz  war,  wünschte  er  die 
Zeit  seines  Todes.“  Hier  ist  und  eine 

Zahl,  nämlich  791.  Dies  kann  man  so  darstellen: 


£ 600 
f 1 
LT  20 
p 40 
(jo  90 
J 30 
<_J  10 


A< 


791 


Ai 


§.  11. 

Von  den  Schrift  zügen. 

Die  Perser  haben  wie  die  Araber  und  Tür- 
ken verschiedene  Schriftzüge.  Die  gewöhnlichste 
Art  zu  schreiben  ist  mit  Nischkhi  (^ysruiü),  Taktik 
(üijAx'i),  d . li.  die  hängende  und  Schihestch  (&  jüwSCä), 
d.  h.  die  gebrochene  Schrift.  Mit  Taktik  ; 
schreiben  die  Perser  ihre  poetischen  W erke,  und 
gut,  ist  es  sehr  schwer  zu  schreiben;  Scliikcsleh 
wird  gewöhnlieh  in  Briefen  gebraucht,  und  ist  sein* 
unregelmässig.  j 


j4.nmerlc.  1.  Die  Engländer  haben  viele  andere  Werke 
in  T a£lik  herausgegeben ; in  Deutschland  ist  da- 
gegen der  erste  Versuch  damit  1829  von  dem  berühmten 
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und  gelehrten  Joseph  von  Hammer  in  Wien  gemacht  wor- 
den. Vgl.  Wien’s  erste  aufgehobene  türkische  Belage- 
rung etc.  von  Joseph  von  Hammer.  Pest  1829  bei  Hart- 
leben XX.  174  S.  Recension:  Wiener  Jahrbücher 
47ter  Band  1829.  S.  186 — 2Ö8,  worin  sehr  schöne  Be- 
merkungen über  die  Ta£likschrift,  besonders  S.  200. 
Das  Ta^lik  in  Hammer' s Werke  ist  sehr  schön. 

Anmerh.  2.  Der  Anfänger  übe  sich  früh  das  T aglik  zu 
lesen,  da  es  von  Ni  sc  hi  hie  und  da  bedeutend  abweicht. 
Gute  Lesestücke  findet  man  besonders  in  Gladwin:  Per- 
sian  Moonshee.  Calcutta  1801.  Jones  Grammar  of  the 
pers.  language  hat  auch  Abbildungen  des  Taglik;  Isums- 
den  hat  sich  auch  desselben  in  seiner  Grammatik  bedient. 

Anmerlc.  3.  Ein  sehr  schöner  Brief  mit  Schikesteh  ge- 
schrieben findetsich  auf  der  W olfenb  üttler  Bibliothek. 


ZWEITER  ABSCHNITT. 

Von  den  Redeth eilen. 

Die  Redetheile  bestehen:  ans  dem  Nomen  sub- 
stantivum,  Nomen  adjectivum,  (Zahlwort), 
Pronomen,  Verbum,  Adverbium,  Praepo- 
sitionen,  Conjunctionen  und  Inter  je  ctionen. 

§•  12. 

Vom  Hauptwort  und  dessen  Geschlecht . 

Ein  Hauptwort  (Substantiyüm)  ist  jedes  Wort, 
welches  etwas  für  sich  Bestehendes  ausdrückt,  doch 
kann  auch  das  Beiwort  (Adjectivum)  als  Haupt- 

3 
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wort  gebraucht  werden.  Was  das  Genus  oder  Ge- 
schlecht anbetrifft,  so  unterscheiden  die  Perser 
wie  die  Engländer  eigentlich  keins.  Da  aber 
im  Allgemeinen  die  Sprache  dem  als  persön- 
lich Dargestellten , und  zwar  dem  Kräftige n, 
Erzeugenden  männliches,  dem  Schwachen, 
Empfangenden  und  Enthaltenden  weibli- 
ches Geschlecht  zuschreibt,  so  hat  auch  die  per- 
sische Sprache  bei  Nominibus  der  Menschen  und 
Thi er e das  Geschlecht  unterschieden,  und  jedem 
einen  besonderen  Namen  gegeben,  z.  B.  j»* j>  puser, 
Knabe , Jceniz , Mädchen.  Bisweilen  wird  auch 

das  Geschlecht  durch  die  Wörter  r3  ner , männlich 
und  coW  meiden , weiblich  bestimmt,  z.  B. 
scluier , Löwe,  ist  Name  für  Löwe  und  Löwin; 
steht  aber  jj  schcieri  ner , so  heisst  dies  der 

Löwe  und  »oL?  schcieri  madeh,  die  Löwin; 

jj  jCs-  hhari  ner,  Esel;  00L0  Tihciri  nuideh , 
Eselin. 

Anmerk . 1.  Es  kommen  öfters  Feminina  vor,  welche 
sich  auf  s oder  endigen,  diese  sind  aber  arabisch, 
wie  marschuJc,  Freund,  oder 

maschuket , Freundin. 

Anmerk . 2.  j ist  das  griechische  uvi)q  mit  elidirtem  a. 


Zahlw  andlung. 


12. 

Von  der 

1)  Unter  Zahlwandlung  versteht  man  die 
innerliche  Beugung  des  W ortes  zur  Bezeichnung  der 
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diskreten  Quantität.  Diese  ist  entweder  Einheit 
oder  Mehrheit,  und  die  Zahlform  (Numerus 
ofc-Xef)  auch  zweifach,  nämlich  Einzahl  (Sin- 
gularis)  oder  Mehrheit  (Pluralis).  Die  Dualform 
ist  als  ein  Luxus  der  Sprachen  anzusehen,  und  fin- 
det sich  im  Griechischen,  Sanskrit,  in  eini- 
gen Slawischen  Dialecten,  und  in  den  Semiti- 
schen Sprachen,  im  Persischen  fehlt  sie. 

2)  Obgleich  sich  die  Innern  Unterschiede  der 

Zahl  wand  lun  ge  n eigentlich  nach  dem  Ge- 
sell 1 e c h t e bestimmen,  so  macht  doch  die  persi- 
sche Sprache,  wie  die  englische,  hiervon  eine 
Ausnahme;  sie  bildet  die  Mehrzahl  durch  die  Syl- 
ben  (jf  an,  ha  oder  gan. 

3)  Nomina,  welche  lebende  Wesen  andeu- 

ten, bilden  ihre  Mehrzahl  durch  die  Sylbe  (jf;  be- 
deuten aber  die  Nomina  leblose  Dinge,  so  endigt 
die  Mehrzahl  auf  l&,  z.  B.  or'cmerd,  Mann,  yfo,*? 
merdan , Männer;  ijO  mnrgh,  Vogel;  murg- 

han , Vögel;  roz , Tag;  rozha , Tage; 

jo  der , Thür;  derha , Tliiiren. 

4)  Tritt  indess  der  Fall  ein,  dass  ein  Nomen, 
welches  die  Mehrheit  auf  (jf  haben  sollte,  auf  1 
oder^  endigt,  so  bildet  es  die  Mehrheit  durch  die 
Sylbe  jan,  endigt  es  sich  auf  ein  s quies- 
cens,  so  behält  es  entweder  s,  oder  verwandelt 

es  in  (JT1  z.  B.  I 

eXÄÄ^ifo  ( ^,-v\-Äxo f I.J  meine 

3 * 
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Sohne  und  Verwandte,  Freunde  und  Nachbaren,  und 
die,  welche  mit  mir  verbunden  waren  (Freundschaft 
hatten).  Instit.  des  Timur.  — Hier  hat 
dnsclma , Verwandter,  die  Mehrheit  auf 
belscheh , Kind;  (jVJCsr'U  betschegan , Kinder.  No- 
mina, welche  auf  ein  » quieseens  endigen  und 
leblose  Dinge  anzeigen,  werfen  in  der  Mehrheit 
das  ö weg,  z.  B.  chaneh , Haus;  cha- 

ncha , Häuser.  Dies  liegt  indess  in  der  Natur  des 
t>  , da  es  als  Guttural  nicht  verdoppelt  werden 
kann. 

5)  Einige  Nomina  haben  beide  Formen  der 

Mehrheit , wie : firischte,  Engel ; (jf JC> 

firischtegan , die  Engel,  schutur , Kamel; 

schuturan  und  scliulurhci , Kamele;  roz , 

Tag,  und  rozhan , Tage;  schab,  Nacht 

.w  scheblia , und  \.£a;£  schebha,  Nächte; 
diracht , Baum;  (jVxi- yo  dirachthan  und  ch- 

rdehtha , Bäume;  ö^a/o  mivc , Frucht;  »n /- 

wegan  und  miwaha,  Früchte;  esp,  Pferd; 

esp  an  und  lg***!  esplia , Pferde. 

6)  Man  findet  auch  die  31  ehr  heit  auf  of  «/, 

oder  dschat,  besonders  in  neuern  persischen 
Büchern  (z.  B.  im  Leben  des  Nadir  Schahi ),  wenn 
nämlich  die  Einzahl  auf  ein  » quiesc^us  endigt, 
z.  B.  nuwazisch , Schmeichelei,  nu- 

wazischat , Schmeicheleien;  haelß , Burg, 

kaeipdschat , Burgen.  Diese  Endungen  sind 
aber  eigentlich  arabische. 
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AnmerTc.  1.  Bezeichnen  die  Wörter  scr  nnd 

girren,  den  Kopf  und  den  Hals,  so  haben  sie  die 
Sieh  rh  eit  auf  \.sb , bedeuten  sie  aber  Befehlsha- 
ber und  Anführer,  auf  (jf„ 


Anmerl:.  2.  Die  Wörter  ^\.Äif  aßtab , Sonne  und 

i nah,  Mond,  bilden  ihre  Mehrheit  durch  die  Sylbe 
(jf,  wie:  (jlAxif  aßt  ab  an , und  inalian. 

AnmerTc.  3.  Bisweilen  ist  ein  Wort  sowohl  Einzahl  als 
Mehrheit  z.  B.  xc  mirdem,  Mann  und  Männer; 
wird  dieses  Wort  aber  in  der  Einzahl  gebraucht,  dann 

ist  die  Mehrheit  mirdeman . Die  Endung 

J I 

e?n,  ist  vielleicht  eine  C o llec  t i v f o r m.  Solche  En- 
dungen finden  sich  auch  im  Hebräischen  z.  B.  D2D 
Mücken,  Exod.  8,  16.  17.  18.  Yergl.  Gesenius  Lehrge- 
bäude der  hebräischen  Sprache;  Leipzig,  bei  Vogel 
1815.  S.  517.  Ebenso  erhalten  im  Syrischen  einige 
Nomina,  welche  Singularia  sind,  das  Zeichen  der 
Mehrheit  und  werden  als  Collectiva  gebraucht,  wie: 

V 

IfUCj,  Rinder,  vergl.  Uhlematm's  syrische  Sprach- 
lehre §.  6.  und  §.  44.  Anmerk.  7. 

Anmerk.  4.  Bisweilen  findet  man  auch  die  Mehrheit  auf 
(Elif),  wo  dann  ein  ausgefallen  ist,  dieses  ist 


aber  auch  arabisch  z.  B. 

jeki  ez  Tchutebba  ani  Tcaelim , einer  von  den  Khutaebba’s 
(Predigern)  dieser  Gegend.  Saadis  Gulistan. 

AnmerTc.  5.  Die  Endungen  der  Mehrheit  entsprechen  den 
gothischen  auf«,  wie:  waurd,  Wort;  waurda , Wor- 
te; den  angelsächsischen,  wie:  sun,  Sohn;  snnna , 
Söhne;  den  teutonischen,  wie:  bruodra , Brüder; 

den  östrei  chischen  Volksmundarten,  wie:  Schlan - 
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gan,  Schlangen;  den  holländischen  auf  en , wie; 
de  linderen , die  Kinder;  den  schwedischen  auf  en , 
wie:  aple , Apfel;  aplen,  Aepfel.  Vgl.  Sjüborg’s  schwe- 
dische Sprachlehre.  Stralsund  bei  LöJTler  1829.  8. 

§.  14. 

Von  den  Fällen  oder  der  Fallwandlung . 

1)  Unter  Fall  Wandlung  verstellt  man  die 
Beugung  der  Haupt-  und  Beiwörter  zur  Bezeich- 
nung der  Verhältnisse,  in  welche  sie  in  der  Rede 
treten.  Die  Perser  haben  sechs  Fallformen,  und 
zwar  einen  Nominativ,  Genitiv,  Dativ,  Ac- 
cusativ,  Vocativ  und  Ablativ. 

2)  Zur  Bildung  dieser  Fallformen  bedienen 
sieh  die  Perser  entweder  kleiner  Partikeln,  oder 
des  Vocals  Zihr  (— ),  den  sie  dem  vorhergehenden 
Worte  anliängen.  Der  Nominativ  hat  keinen  sol- 
chen Zusatz;  den  Genitiv  drückt  man  durch  ein 
Zihr,  oder  durch  die  Partikel  ß ez , ra , oder 
J\,  bisweilen  auch  durch  mal , aus,  wie  oyo 
foA.  merdi  clioda , Mann  Gottes.  Endigt  das  vor- 
hergehende Wort  auf  f oder  9,  so  wird  ein 

Jaj  izafet  (vgl.  <§>.  51.)  Je  annexionis  noch 
hinzugefügt,  z.  B.  tiui  sakra,  Rebhuhn 

des  Feldes;  endigt  aber  ein  Nomen  auf  oder  0 
quiescens,  so  wird  Zihr  mit  11  amza  hinzuge- 
setzt, wie  rut  men , mein  Gesicht.  Die 

Partikel  wird  gebraucht,  um  einen  Besitz  an- 
zuzeigen, cispi  mal  puser , Pferd  des 
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Kuabens.  Der  Dativ  wird  durch  die  Partikel 
M o be,  oder  durch  fj  ra,  der  Accusativ  eben- 
falls durch  fj  oder  durch  die  Partikel  j*>  mer , (was 
bisweilen  auch  bei  dem  Dativ  geschieht);  (doch 
ist  er  auch  bisweilen  wie  der  Nominativ);  der 
Yocativ  durch  die  Partikel  aj , l->  ja  und 
Ijf  aja,  oder  durch  ein  hinzugesetztes  f,  und  der 
Ablativ  durch  die  Vorgesetzte  Partikel  j\  oder 
ausgedrückt. 


Beispiele:  cAA  Un- 

bescholtenheit ist  die  Quelle  von  Gottes  Wohlgefal- 
len. Saudi  Gul.  1.  Th.  Erzähl.  17.  <_p  an  b ist 
hier  ( J Je  subslanlivi  und  Nominativ,  an 
ist  Genetiv,  weil  sich  das  Wort  auf  i endigt,  da- 
her Ja j izafet.  — Yocativ:  (jAilcs 
(jIämO , er  sprach:  o Gott!  nimm  ihm  sein  Leben. 
Saudi  Gul.  I.  Th.  Erzühlg.  9.  — Yocativ  auf 


IjAjfcAA.  — Dativ  (A^  \j  j-o  oUj'Kobad 

bezeiclinete  dem  Hareth  die  Grenze.  Tarife  Taberi. 
— Hier  ist  \j  mer  harelhra , Dativ;  yo 

steht  aber  hier  pleonastisch.  Andere  Beispiele,  wo 
j*  und  f j zusammen  Vorkommen , findet  man  noch 

Accusativ  (jtAj^A. 


bei  Saadi  und  Firdusi. 


nameh  Jeheriden , Bücher  kaufen.  Saadi  G ul.  — Hier 
ist  fj  weggefallen  bei  mA),  weil  von  Büchern  im 
Allgemeinen  gesprochen  wird.  Doch  fallt  auch 
b weS>  wo  das  Subject  bestimmt  ist,  z.  B.  ^ f 

wenn  du  diesen  Sclaven 


zu  tödten  •wünschest.  Saadi  Gul . »cAio  liier,  für: 
(j  — pcAoo  _5  + Ofy;, 

ich  habe  Irak  und  Indien , und  Khorasan  und  Per- 
sien gesellen.  Rafieddin.  — Ein  anderes  Beispiel 

des  Accusativs  ist:  ^ (Ao^i  I jU  JO 

fj  (j-a^  im  Anfang  schuf  Gott  Himmel  und  Erde. 
Genes.  1,  1.  (Uehersetzung  der  Londoner  Bi- 
belgesellschaft). — Hier  steht  (jl+o4  ohne  fj; 
in  der  alten  Uehersetzung  steht : f<AA»  <Ao j. if  jo 

^ (jfyo  liier  kommt  zweimal  j*> 

vor.  Beispiele  des  Dativ's  sind  mit  U,  \o 

C y O 

ich  sagte  zu  mir  seihst;  mit  \j,  ß y&  ^<A/^£ök>: 
o^-ajw  iyViac  ein  gelehrter  Mann  übergab 

einem  Specereiliiindler  tausend  Rupieen.  — Yoca- 
tiv,  (A3!  z.xX.J'  20  ccXaXmXJ  <_£]  ^XAj  er  sprach: 

ii  J ** 

Kind ! hast  du  nicht  gehört  was  sie  gesprochen  ha- 
ben ? Saadi  Gul.  III.  Th.  Erziililg.  28.  Hier  ist 
ai  puser  } Yocativ.  Ein  anderes  Beispiel 
ist : j r o mein  Herz ! wenn 

du  weise  und  klug  hist.  Saadi.  Pend-Nameh.  — 
Hier  ist  zu  Jo  dil  noch  ein  f gesetzt,  daher  ^o 
dila}  o Herz!  — Beispiele  des  Ablativs 

yf  (__co^aj  (_yo  jlP ^ (^yÄA.> 

cVci  $öl3w  yo  y*yi,  es  kam  Jemand  zu  einem 
König  mul  sagte:  in  vergangener  (letzter)  Nacht 
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kam  ein  Mann  von  des  Königs  Armee  mit  Gewalt 
in  mein  Haus. — Hier  ist  ez  fudsch , Abla- 
tiv.   jo  ofc\«3  j\  C> jT 

<-se-r  j ^ o \fa.so . Es  erzählt  einer 
von  Bagdad,  welcher  in  Worten  wahrhaftig  war 
und  das  Rechte  sagte.  Cod.  Dresd.  — 

Beispiel  der  Fallwandlung. 

Einzahl. 

Nom.  esp,  das  Pferd. 

G e n i t.  fj  <^**4  espra , oder  cspi,  oder 
des  Pferdes. 

Dat.  espra , oder  beh  esp , oder 

besp  {j'o))  dem  Pferde. 

A c c.  \j  espra , oder  <^^*4  esp , oder  <^*«4  j# 

mer  esp , das  Pferd. 

Yoc*  f (_?f  aj  esp , o Pferd. 

Abi.  ^_*y«4  ez  esp , oder  j zi , von  dem  Pferde. 

Mehrzahl. 

Nom.  esp  an , die  Pferde. 

Genit.  fj  (jVa«4  esp  an  ra,  oder  (jVa^I  espani,  oder 
y W <j\  der  Pferde. 

Bat.  Ij  y esp  an  ra,  oder  (jIa*4  M beh  esp  an, 

(oder  jK>)  oder  (jIa*«U  baspan , den  Pferden. 
Acc.  yl**4  espan  ra,  oder  (jIa*4  oder  (jIau4 
mer  espan,  die  Pferde. 
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V o c.  (tj  espan , o Pferde ! 

Abi.  j\  ez  espan , von  den  Pferden. 

Nacli  diesem  Schema  gehen  alle  übrigen  Nomina. 


Anmerk.  1.  Die  Partikel  entspricht  dem  hebräi- 
schen JE,  wodurch  anch  bisweilen  der  Genitiv  be- 
zeichnet wird.  Vergl.  Gesenius  Lehrg.  §.  175.  S.  674. — 
Der  Vocativ  \_>  und  ist  gleich  dem  türkischen, 
welcher  auch  dort  dem  Nominativ  immer  vorgesetzt 
wird,  wie:  p\  aj  er,  o Mensch!  Vergl.  Jaubcrt : 
Siemens  de  la  Grammaire  Türke.  Paris  1823.  4. 
p.  20. , ja  lautet  auch  der  Vocativ  im  Chinesischen 
wi  e ja  sjin,  o Mensch!  Vgl.  Fundgruben  des  Orients 
III.  B.  p.  283.  — Das  f des  Vocativs  entspricht  dem 
gothischen  auf  a,  wie:  gaurs , traurig,  gatira.  Im 
Hi n dus t an  i s ch  en  wird  auch  der  Vocativ  durch  die 
Partikel  (_cf  ausgedrückt.  Vgl.  Garcin  du  Tassij:  Ru- 
dimens  de  la  langue  Hin  d o u s t a n i.  Paris  1829.  4.  S.33. 


Anmerk.  2.  Eine  besondere  Fa llform  zum  Ausdrucke 
für  den  Punkt  im  Raume,  oder  der  Verhält- 
nisse des  Raumes,  wo  etwas  ist,  ( Localis  genannt) 
fehlt  den  Persern;  sie  bedienen  sich  daher  statt  des- 
sen, des  Dativs  oder  gewisser  Pr  a eposi  ti  on  e n. 
Der  auf  diese  Art  ausgedrückte  Localis  dient  aber  auch 
zugleich  als  Temporalis  und  Instrumentalis  oder 
Modalis,  da  auch  diese  Fallformen  im  Persi- 
schen fehlen.  Beispiel:  plj  2^.  fj 

jo  sV-c  £.3  sfj  isf  f 

y\jT  tAo  jA  ^ } sie  fragte,  welchen  Namen  er 

dem  Knaben  geben  wollte?  Er  sprach:  Curier,  deswe- 
gen,'weil  er  eine  Reise  von  neun  Monaten  in  vier  Mo- 
naten zurück  gelegt  hat.  — Hier  ist  sLc  JO 
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der  tsehehar  mah  Temporalis.  — Im  Sanskrit,  im 
Armenischen  (Vergl*  Cirbied:  Grammaire  de  la  lan- 
gue  Armenienne.  Paris  1823.  8.  S.  53  und  54),  und  in 
den  slavischen  Sprachen,  wie  im  Russischen,  Pol- 
nischen, Serbischen,  W indischen  ist  die  Beu- 
gung dieser  Fallformen  eine  innerliche:  und  der  Lo- 
calis lautet  im  Alt-Slawischen  und  in  einigen 
Declinationen  des  Neu- Slawischen,  wie  im  Böh- 
mischen, W indischen  etc.,  wie  der  Dativ.  Der 
Localis  wird  auch  im  Slawischen  mit  einer  Prae- 
position  gebraucht,  z.  B.  in  Rrain,  Steyermark, 
Kärnten,  im  Polnischen  etc.,  und  zwar  mit  der 
Praeposition  per , pri  (bei),  v\  na,  po  (in,  auf,  nach), 
doch  können  v’ , na,  po , nach  Umständen,  entweder 
den  Localis  oder  den  Accus  ativ,  so  wie  sa  , nad , 
pred , pod,  med , (hinter,  auf,  vor,  unter,  zwischen) 
den  Instrumentalis,  oder  den  Accusativ  nach 
sich  haben. 

Yergl.  Dobrowskij  institutiones  etc.  p.  460.  — dessen 
Lehrgebäude  der  böhmischen  Sprache.  S.  164.  — 
Bundtlce’s  polnische  Grammatik.  3te  Aufl.  Breslau  bei 
Korn  1824.  8.  §.  46.  S.  45  ff.  §.  347.  S.  336  ff.  — 
Dainkö’s  Lehrbuch  der  windischen  Sprache.  Graetz 
bei  Kienreich  1824.  8.  S.  261  und  284.  — Puchmayer’ s 
Lehrgeb.  der  russischen  Sprache.  Prag  bei  Hase 
1820.  8.  S.  206  und  267  ff.  — K.opitar’a  Grammatik  der 
slawischen  Sprache  in  Krain,  Kärnten  und 
Steyermark.  Laibach  bei  Korn  1818.  8.  — • Schmitthen- 
ner’s  Ursprachlehre  §.  127.  S.  264  ff.  — Bopp’s  Lehrg. 
der  Sa  n s k rita  - Sprach  e S.  86  bis  97. — Das  Sla- 
wische stimmt  in  dem,  was  so  eben  angemerkt  ist,  dem- 
nach sehr  mit  dem  Persischen  überein.  Mit  Recht 
bemerkt  daher  Schlegel  in  seinem  Buche:  Sprache 


44 


und  Weisheit  der  Indier  S.  32:  ,,Wer  das  Per- 
sische zu  seinem  Hauptstiidium  wählen  will,  sollte  sich 
auch  die  slawische  Sprache  zu  eigen  machen  suchen.“ 
Anmerk.  3.  Im  Alt -P  ersisc  hen  endigten  die  männ- 
lichen Eigennamen  auf  s im  Nominativ,  da  aber 
diese  ursprüngliche  Appellative  sind,  so  war  ein  aus- 
lautendes s das  allgemeine  charakteristische 
K ennzeichen  der  männlichen  Nominative  in  der 
persischen  Sprache.  Hcrodot  I,  139:  Kai  roSt  u).Xo 
Offi  tode  ovf.i7Ti7iT(oxt  yinod-ai , t<)  HtQOug  /ulv  uvzovg  XlXy- 

&e,  i]f.itug  (xlv  toi  ov.  ovvoftuzü  ocfi , Idv tu  dfzoTu  toToi  o iu~ 
(.luai  xi/.i  r fi  {.izyuXonQtntlfl , TtXtviwoi  nüvzu  lg  zuivzö  yQu/n- 
fta , To  /IwQtttg  (.ilv  Sdy  xuXtovoi , ’lcovtg  dl  — ty-ftu . lg  zovzo 
öitf/utvog  ii  Qi'ang  Ttktvzüivza  tuiv  UtQOtwv  tu  ovvd/xuzu,  ov 
tu  /ulv,  tu  dl  ov , uXXu  nüvzu  dfxoicog.  YgL  die  gehalt- 
volle Abhandlung  in  Avg . Jf  ilh.  von  Schlegels  Indi- 
scher Bibliothek  II.  Band.  S.  308  — 314.  Bonn,  bei 
Weber  1827.  8. 

§.  15. 

Von  dem  Artikel. 

Die  Perser  haben  blos  den  unbestimmten 
Artikel,  welcher  durch  ein  <_?  jaj 

wuhdetf  Je  vctgum , ausgedrückt  wird,  d.  li.  es  wird 
dem  Worte,  welches  etwas  unbestimmtes  aus- 
drücken  soll,  ein  noch  hinzugefügt.  Endigt  ein 
Wort  aber  auf  ein  c quiescens  mit  vorhergehen- 
dem kurzen  Yocal,  oder  auf  so  wird  * oder 
s hin  gesetzt.  Auch  drückt  man  den  unbe  stimm- 
ten  Artikel  durch  das  Wort  jek9  aus,  wel- 
ches dem  hebräischen  "IHN,  dem  chaldäischen 
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in  und  syrischen  entspricht,  z.  B.  *1t1N 

ein  Widder.  Ygl.  Gesenius  Lehrg.  §.  166.  S.  655. 

/ ^ 

Beispiele:  (jlAjfo  lS^j*  VT  oo 

fj  ^ \.‘i  A-cf,  in  dieser  Zeit  geschah  es,  dass  ein 
in  der  Religion  erfahrener  Mann  zu  ihm  kam.  — 
Hier  ist  <_£  an  Oj'C  merd,  der  unbestimmte  Arti- 
kel. — üo\xA  ^ 3f>  e^u  Fuchs 

stand  am  Eingänge  eines  Weges.  Dschami.  Fa- 
beln. • — «JoÖ-  r>*>  &Y1  <AjO 


o^Aa*?  uuäJ  (j^A?  3 Oj^cXa/o,  eine  Nacht 

fand  ein  Kazi  in  einem  Buche,  dass  der,  welcher 
einen  kleinen  Kopf  und  einen  langen  Bart  habe, 
ein  Dummkopf  sey.  — 

eines  Tages  hatte  ein  Dichter  einen  Fehler  began- 
gen.— o^5a5  Vj>,  eine  Rose  macht 

keinen  Frühling.  Diese  Redensart  ist  gleich  dem 

Griechischen:  /Lila  yyhduor  i ciy  ov  noiü,  eine 

/ ^ 

Schwalbe  macht  keinen  Frühling.  — °[/  'rr’J'*" 

c 3 c 

cjyk.  Ooy,  er  wurde  als  (ein)  Esel  geboren, 
leJ>te  als  Esel  und  starb  als  Esel.  (Von  einem  Men- 
schen gesagt,  der  weder  sich  selbst,  noch  andern 
etwas  nützt.) 

§.  16. 

Vom  B eiw  orte, 

1)  Das  Beiwort  oder  Ad jectivum  bestimmt 
das  Hauptwort  der  Qualität  nach,  und  bezeichnet 
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nicht  mir  ruhende,  sondern  auch  sich  äussernde 
Eigenschaften,  innere  Zustände  etc.  Yon  den  Bei- 
wörtern ist  im  Persischen  folgendes  zu  bemer- 
ken: «)  folgt  das  Adjectiv  dem  Substan- 

tiv, so  bekommt  letzteres  ein  Zihr  z.  B. 

espi  kebudy  graues  Pferd;  folgt  dagegen  b)  das 
Substantiv  dem  Adjectiv,  so  wird  Zihr  nicht 
gebraucht,  als:  o^aY1  kepad  esp.  Etwas  Ähn- 

liches findet  auch  bei  den  S ubstantivis  statt; 
sagt  man  z.  B.  der  König  der  Welt,  so  über- 
setzt man  dies  scluilii  dschehan , sagt  man 

/ 

aber:  der  Welt  König,  so  drückt  man  dies  durch 
sVjijj  dschehan  schalt , aus. 

2)  Wird  einem  Substantivo  ein  Adjectiv 
beigefügt,  so  bekommt  ersteres  ein  <_£,  welches 
aber  auch  oft  ausgelassen  wird  (vergl.  §.  14.  2.). 
Wird  aber  ein  Adjectivum  als  Substantiv  um 
gebraucht,  so  wird  es  auch  wie  letzteres  in  der 
Zahl-  und  Fallwandlung  verändert;  eben  so,  wenn 
es  nach  dem  Substantiv  steht,  wo  es  dann  auch 
die  Partikel  bekommt.  Im  Ungarischen  fin- 
det dagegen  das  Gegentlieil  statt,  wie:  jo  ember - 
nek,  guter  Mensch ; jo  embernek , gutem  Menschen. 

§.  17. 

Von  der  Steigerung  der  Wörter. 

1)  Drücken  die  Beiwörter  Merkmale  der 
Dinge  aus,  so  sind  diese  Merkmale  entweder  solche, 
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die  einem  Dinge  nur  allein  in  Vergleichung  mit  an- 
dern, oder  solche,  die  ihnen  ohne  irgend  eine  Ver- 
gleichung zukommen.  Jene  nennt  man  relative, 

ö o 7 

diese  absolute  Merkmale.  Ein  solches  Merkmal 
nun,  das  einem  Subjecte  nur  im  Verhältnisse  zu 
andern  zugesproclien  wird,  ist  gradueller  Be- 
stimmungen fähig.  Zuerst  kann  man  ein  Merkmal 
angeben,  ohne  zu  bestimmen,  welches  der  Grad 
des  Merkmals  sei.  Geschieht  dies,  so  sagt  man, 
das  Beiwort  stehe  in  der  Grundform  oder  im  Po- 
sitiv. Der  Grad  des  Merkmals  kann  aber  auch 
im  Yerhältniss  zu  den  übrigen  ausgedrückt  wer- 
den, und  dieser  Grad  kann  ein  höherer  oder  nie- 
derer, der  höchste  oder  niedrigste  seyn.  Der 
höhere  und  niedere  Grad  wird  Comparativ, 
der  höchste  und  niedrigste  Superlativ  ge- 
nannt. Im  Sanskrit  und  Persichen  giebt  es 
zwei  C oefficienten,  d.  h.  Gradzeichen.  Der 
Comparativ  nämlich  wird  durch  die  Sylbe  Ji 

ler  , (sanskrit  tara , Fern.  jy|^|  taraa, 

griechisch  zsqos)  , der  Superlativ  durch  die 
Sylbe  {J'lj-'i  terin  gebildet;  als:  chob  , schön; 

chobler , schöner;  ^syXs chobler  in , am 
schönsten;  M beh , gut;  beider,  besser;  ^j^Xß.1 

belderin,  am  besten.  Die  arabischen  Beiwörter, 
welche  im  Persischen  Vorkommen,  werden  auf 
gleiche  Weise  gesteigert,  wie:  sac^b , schwie- 
rig; Ji  schwieriger;  ij-yi  am  schwie- 
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rigsten.  - — Beispiele:  »J-hJ  ^ 

<^X*4  jf  yÄp*i±.,  meine  Schwester 

ist  schön,  deine  schöner,  seine  Schwester  ist  am 
schönsten.  — 

2)  Der  Positiv  von  M gut,  wird  auch  als 
Comparativ  gebraucht,  und  zwar  sehr  oft,  bei 

Saadi  z.  B.  jyo  \JA*~Sn  zS^  ^(Aa/jCA  <jf 

y /• 

( jZj-Z  ZsT  M hast  du  nicht  gehört  w as 

Plato  gesagt?  Diejenige  Ameise  ist  die  beste,  wel- 

^ aj  So  M j 

C / 

(Aäaaj  ich  sagte:  der  Feind  ist  der  beste,  welcher 


nicht  gut  sieht.  Gut  IY.  Th.  Erzähl.  1. 


- ) 


c M •" 


^*4  Oo  M Schweigen  ist  besser,  als 

Böses  reden.  — 

f JCgJ  OtllÄ3 

.£  ^ ... 

Durch  die  Sprache  ist  der  Mensch  besser  als  das 
Thier;  das  Thier  ist  besser  als  du,  wenn  du  nicht  das 
Rechte  sagst.  GuL  Vorrede.  • — Hier  kommt  gg  und  ^JCgg 
yor.  — Anderer  Beispiele  kommen  noch  viele  in  Saadi’s 
Gulistan,  Bostan , und  Pend- Nameh  vor. 

3)  Eine  Steigerung  wird  auch  bewirkt  durch 
die  Wörter:  jA bis j uv , viel,  sehr,  gross, 
per,  voll  oder  lCü  nt7i,  gut,  z.  B.  Og  jA am*j  6/«s- 
y«r  oder  Oo  lCo  niÄ  ö«d,  selir  böse;  Linns- 
den  Grammar  Part  I.  p.  434.  nennt  diese  Steige- 
rung: „The  intensive  Superlative. 66 
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4)  Bisweilen  sind  auch  Comparativ  und  Su- 
perlativ mit  einander  verwechselt,  so  heisst  z.  B. 

nikleri  mirdemcnn , oder  (jo^aC/J 

niktirin  mirdeman , der  beste  der  Menschen. 

AnmerTc.  Der  Comparativ  besser,  entspricht  dem 

englischen  better,  dänischen  bedre,  holländi- 
schen beter. 

§.  18. 

Von  den  Zahlwörtern • 

Obgleich  die  Zahlwörter  mehr  in  das  Wör- 
terbuch als  in  eine  Grammatik  gehören,  so  wird 
es  doch  nicht  unnützlich  seyn,  denselben  eine  Stelle 
in  der  Grammatik  einzuräumen,  da  noch  in  der 
Syntax  von  ihnen  die  Rede  seyn  wird.  Die  be- 
stimmten Zahlwörter  (Numeralia  cardinalia) 
oder  Grundzahlen,  so  genannt,  weil  ihr  Begriff 
dem  aller  übrigen  zuGrunde  liegt,  sind  folgende: 

1)  üCj  jek , 1;  jö  du , 2;  sch,  3; 
tschehar  oder  tschar , 4;  gi/o  pendsch , 5; 
schesch , 6;  heft , 7;  hescht , 8;  &3  neh, 

9;  so  de/i,  10;  soyAo  jazdeh , 11;  soy^o  duzdeh , 12; 
so^awj  sizdeh,  13;  sojA-ga.  tschehar deh , 14;  co'^3 l.i 
panzedeh , 15;  so^jbi  schanzdeh , 16;  s<_\A&  lief  deh, 
17;  sl\£<&  heschdeh  oder  so^fc*  hedschdeh,  18;  »Oy^-3 
nuzdeh  oder  nuwezdeh , 19;  ötisf,  20; 

oder  öi-sf  j-ek,  21 ; ^o  foisf  du, 

22  etc.;  $*,  30;  Ische  hei,  40,*  sLsn/o  pen- 

4 
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dschah,  50  schcsckt  oder  schasd,  60; 

oVxAsb  hejtud , 70;  oV.XA&  heschUid , 80;  o^j  nuwed , 
90;  ‘-Xao  sad,  100;  dusad , 200  etc.;  c\ao jl_i 

pansad,  500;  c\AaA&  schansad y 600;  (Ajo.v^äAä  lieft 
seid , 700  etc.;  hezar , 1000;  »o  hcizar 

deli,  10,000;  «s«d  liezar  oder  7e&, 

100,000. 

2)  Die  Ordnungszahlen  (Numeralia  ordina- 

lia),  durch  welche  ein  Einzelnes,  aus  einer  Reihe 
hervorgehoben  wird,  werden  im  Persischen  aus- 
ser der  ersten  Ordnungszahl,  durch  Anhängung  eines 
p an  die  Grundzahl  gebildet,  als:  nu- 

chust , oder  ^AAM-db-ü  nitchustin , (selten  pCj  jekum .) 
der  erste  p^o  duwem , der  zweite  u.  s.  w. ; p£l> 

jekum  bistu , der  ein  und  zwanzigste.  — 

3)  Im  Pentateuch  wird  oft  noch  ein  <_£  zu  p 

gesetzt,  wie:  dujumi , der  zweite.  In  der 

neuen  persischen  Uehersetzung  der  Genesis  der 
Londoner  Bibelgesellschaft,  ist  dies  jedoch 
nicht  der  Fall. 

4)  Die  Zutheilungs zahlen  (Numeralia  di- 

stributiva),  durch  welche  eine  bestimmte  Anzahl 
für  das  Einzelne  angegeben  wird,  werden  entweder 
durch  die  Mehrheit  der  Grundzahl  oder  durch 
Verdoppelung  derselben  in  die  Mehrheit,  als: 
tjlSCi  jckan  oder  (jlCj  (jVjCj  . jekan  jekem , je  einer, 
oder  auch  durch  die  Einzahl  der  Grundzahl  ge- 
bildet, als:  jclc  jeli . Oft  schiebt  man 

auch  ein  1 ein,  wie  jekajek,  oder  setzt 
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ba  dazwischen , wie : jo  b du  ba  du,  oder  setzt 
ein  hinzu:  wie:  lSjO. 

5)  Vermehr u ngsza hlen  (Vumeralia  multi- 

plicativa),  sind:  teTc,  IaCj  jekla,  einfach;  l .!üo 

duta , zweifach,  etc. 

6)  Zahladverbien  (Adverbia  numeralia),  auf 
die  Frage  wie  viel?  sind:  j-b  v_Cj  jekbcir , und 

jeJci,  einmal;  j\.J  jo  du  bar , zweimal. 

7)  Die  Zahlen  seihst  werden  im  Persischen 
durch  folgende  Zeichen  ausgedrückt:  j ; f;  f";  p; 
°j  1;  V;  A;  y,  r;  })  etc. ; r etc. 


Beispiele: 


T 


rb 


fu-  J- 


jo  &Cb  er  sagte:  du  hast  eine  Esels- 

last aufgeladen.  Er  antwortete : ja,  gar  die  von  zwei 
Esel.  — Abyi  obhxj  (jfcA+Ä  von 

Hamadan  bis  zur  Stadt  Asedabad  sind  sieben  Phar- 
sangs.  H am  d all  ah  al  Mestufi.  — zS  Oob 
Oäb  ö j zuerst  ist  es  nöthig, 


dass  seine  Handlungen  und  Worte  die  seinigen  sind. 
Instituten  des  Timur.  — ^a’JkAs:-u>  &3ülL> 
die  neunte  Classe.  Geschichtsschreiher.  Instit. 
des  Timur. 


Anmerlt.  1.  Verwandtschaften  der  Zahlen  mit  andern  Spra- 
chen sind:  (JG,  sanskrit.  "Q^Cp  oeJca;  bncharisch 
jak ; Ungar,  egg;  y}  sanskrit.  ( dui );  hin- 

du'st.  ^o;  latein.  duo;  roman.  dus;  griech.  dvo; 
goth.  twai;  engl,  two  (tu);  walach.  duoi;  slaw. 

4 * 
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dwa;  j\\.0A,  sanskrit,  tj^J  (tschafw) : kurdisch 
tschar;  liindust.  ^IÄ.5  s anskrit.  C|>^  r|  Q,ÖW" 

ischan );  liindust.  j • griech.  ntiTi , d o r.  ntyv.t; 
zend.  peantsche;  pehlw.  pandsch;  türk.  hcsch; 

p o 1 n.  piec  , (picns ) ; , sanskrit.  ( scha - 

«~N 

scha) ; kurd.  tsches;  hebr.  ; rom.  sis ; proven- 

zal.  sei  oder  ses;  walach.  sese;  goth.  saihs;  alt- 
sä chs.  ses;  althochd.  und  mi  ttelliochd.  sehs;  hol- 
länd.  zes  ; schwed.,  dän.  und  lat.  sex;  griech.  f£; 
franz.  six;  deutsch  sex;  altd.  sehs,  vgl.  Nibelungen 
Lied  1042;  poln.  szesc ; russ.  lUECin  (sehest),  (ebenso  in 
den  andern  Dialecten);  , griech.  tnru ; zend. 

apte ; kurd.  haft;  zend.  aschte;  pehlw. 

ascht;  griech.  oxtw;  late  in.  octo;  Ungar,  bet; 

S 

liindust.  kurd.  nah;  franz.  neuf;  latein.  no- 

vem;  roman.  nov;  ital.  nove  etc.;  dän.  ni ; so, 
kurd.  deh;  griech.  8Ua ; schwed.  tio;  dän.  li ; 
ö0(/!>0?  sanskrit.  ^ J ^ C)  J ( dwatsan );  cA>o, 


sanskr 


ü- 


sata;  walach.  suta. 


Anmcrh.  2.  Die  Bildung  der  Zutheilungszahlen  durch 
entspricht  dem  englischen  by,  z.  B.  three  by  three. 


§•  19. 

Von  dem  Fürwort. 

Das  Fürwort  (Pronomen)  stellt  anstatt  eines 
Hauptwort’s,  um  die  öftere  Wiederholung  desselben 
zu  vermeiden. 
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Vom  'persönlichen  Fürwort. 

Die  erste  und  reinste  Form  des  Fürworts 
ist  die  dritte  Person  desselben,  denn  das  Es  ist 
dem  Menschen  weit  eher  bekannt,  als  das  Ich, 
und  des  Menschen  Bewusstsein  ist  nicht  sogleich 
ein  deutliches,  sondern  ein  dunkeles,  wie  z.  B.  bei 
den  Kindern.  Die  dritte  Person  wäre  daher  die 
naturgemässe,  obwohl  man  gleich  die  Kinder  ge* 
wohnen  könnte,  von  sich  in  der  ersten  Person  zu 
reden;  ja  man  hat  selbst  erlebt,  dass  Kinder  nur 
ungemein  kurze  Zeit  sich  in  der  dritten  Person 
nannten,  (Yergl.  Rudolphts  Grundriss  der  Physio- 
logie. IXter  Band.  Berlin  bei  Dümmler  1823.  8. 

§.  325.  S.  247.  Schuhe’ s psychische  Anthropologie. 
3te  Ausgabe.  Göttingen  bei  Yandenhoek  und  Rup- 
recht 1826.  8.  §.  19.  S.  30  ff.)  Nicht  mit  Unrecht, 
aus  den  so  eben  genannten  Gründen,  hat  die  se- 
mitische Grammatik  die  dritte  Person  als  die 
reinste  Form  des  Fürworts  aufgefasst.  Erwacht  in- 
dess  das  Bewusstseyn,  so  stellen  wir  uns  der  Welt 
gegenüber,  wird  dann  das  Es  zum  Du,  so  entsteht 
uns  der  Begriff  des  Xchs.  Aus  letzterem  Grunde 
und  zu  einer  leichteren  Uebersicht,  wollen  wir  da- 
her mit  der  ersten  Person  beginnen.  Die  erste 
Person  des  persönlichen  Fürworts  wird  im  Persi- 
schen folgendermassen  abgeändert: 

Einzahl. 


(j-tf  men , ich. 

f j-o  merci  oder  ez  men , meinet*  (von  mir). 
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\j*  oder  (^v4-a5  bemcn , mir  (zu  mir). 

\ mich. 

Mehrzahl. 

Us  ma , seltener  (jlA-o  majan , wir. 

I/O  uns  (von  uns)  • 

\j  l/<7  marci,  oder  bema,  uns  (zu  uns). 

\j  V*  wir. 

.-7.  '•  .0*'  f UMtllÖVr 

Anvierle.  Eigentlich  wäre  p radicaler  Consonant,  der 
Stamm  steht  aber  im  P er sis chen 'schon  im  Nomina- 
tiv, daher  , und  trifft  mit  dem  sanskrit.  Accu- 


s a ti  v 


mam , zusammen.  Der  gelehrte  Bopp 


bemerkt  (in  den  Jahrbüchern  der  Berliner  Acad.  1824. 
S.  130)  mit  Recht:  „Im  Sanskrit  lassen  sich  ma  und 
me  als  abwechselnde.  Stammsylben  der  obliquen  Casus 
des  Singulars  annehmen,  und  alle  verwandten  Spra- 
chen, Griechisch,  Lateinisch,  die  Germanischen,  Let- 
tischen und  Slawischen  Sprachen,  bieten,  in  Ueberein- 
stimmung  mit  dem  Sanskrit  m als  radicalen  Consonan- 
ten  in  allen  obliquen  Singularendungen  dar/4  So  lau- 
tet z.  B.  im  Serbischen  die  erste  Person:  Nom.  ja; 
Gen.  Mette,  Me';  Dat.  Me'mi  (meni) , Me'He  und  mit; 
Acc.  MeHe  und  Me;  Instr.  mhgm;  Loc.  Me'mi. 
Vergl.  Dobrowsly  instisut.  S.  490  ff.  — ich,  heisst 
im  Koibalis  ;hen  mon,  und  im  Motorischen  mon, 
im  Hindustanischen  — Lo  wir,  heisst  im 

S1  a wischen  und  Ungarischen  mi.  — Genitiv 

und  D ativ  1 vC  ist  im  volksthiimlichen  mai/i’r , miär , 
\J  . . 

vier , enthalten;  im  Hindustanischen  heisst  es: 
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f jyc  — W ist  das  ös  t re  ich!  sc  h e ma  tmd 

neugriech.  ( uug , welches  im  gemeinen  Leben  fur'^jueff 
gebraucht  wird. 

Das  Fürwort  der  zweiten  Person  lautet: 
Einzahl. 

tu , dll. 

\Ji  tura,  oder  j]  ez  tu,  deiner,  oder  von  dir. 
f oder  belu , dir  und  zu  dir. 

\jS  dich. 

Mehrzahl. 

l+ij  schuma , (jV’i  tan , (poet.)  ihr. 

ez  schuma , euer  oder  von  euch, 
bu  schumara , oder  beschuma,  euch  und 

zu  euch, 
ihr. 

Anmerk.  Das  Fürwort  der  zweiten  Person  *.!>  heisst 
zend.  te;  im  Hindustan.  und  griech. 

dorisch.  %v ; latein.,  walach.,  span.,  portug., 
italien.  und  provenzal.  tu;  franz.  tu;  roman.  ti; 
goth.,  angels.,  altfries.,  altnord,  thu;  alt- 
hoch d.,  mittelhoch d. , schwed.  und  dän.  du; 
engl,  thou  (tati) ; sanskrit.  twam , slaw.  ti;  sy- 

iaem.  tö;  buchar.  tu;  der  Dativ  f'i  ist  unser  dir; 
hin  du  st.  aÜ  und  ( «!>.  — ist  mit  dem  sans- 
krit.  Nominativ  jujam , verwandt,  denn 

ist  Leber  gang  von  und  zwar  wie  Bopp  (in  den  Jahr- 
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Michern  der  Berliner  Academie  von  1824.  S.  141)  be- 
merkt: „wenn  man  die  Aussprache  des  Französi- 

schen j,  vergleicht.“  Ju,  lautet  auch  die  Mehrheit  von 
dem  Fürwort  der  zweiten  Person  im  Lettischen 
und  Alt  - P r eu  si  sehen.  Für  Bopp's  Öleinung  stimmt 
auch  das  Slawische,  in  welchem  das  mit  dem  j ver- 
wandte r (g)  oft  in  jk  (wie  j in  jour ) übergeht,  z.  B. 
KHlira  -KHHJKeH. 

Das  Fürwort  der  dritten  Person  lautet: 

Einzahl. 

^ o,  u , jener,  er. 

^ ez  u,  oder  jfi  es  o,  seiner  oder  von  ihm. 
ora  oder  bcio , buvej , ihm  oder 

zu  ihm. 
ihn. 

Mehrzahl. 
ischan , oder  ylä  schein , sie. 

(jLüxj!  ez  ischan , ilirer  oder  von  ihnen. 

0 (jVÄxjf  ischan  ra,  ihnen. 

\j  ischan  ra , sie. 

3 y ^ 0 . 

Beispiele:  (jf  f So 

weisst  du,  was  diesen  Morgen  die  Nachti- 
gall zu  mir  sagte  P Saadi.  Gul.  II.  Th.  Erzäh- 
lung 26.  — ^ und  ich  ver- 

einigte mich  (hatte  Freundschaft)  mit  ihnen,  In- 
stit.  des  Timur. 
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Anmerk . 1.  Das  Fürwort  der  dritten  Person  heisst 
im  Hebräischen  und  Chaldäischen  , im  Grie- 
chischen Genet.  ov , dor.  tv ; im  Scandinawi- 
schen  o,  ho;  Englischen  he  (Ae) ; im  Hindusta- 
nis che  n heisst  im  Zend.  osch. 

Anmerk.  2.  ^lA-c  und  y\.A+&  als  Mehrheiten  der 
ersten  und  zweiten  Person  findet  man  auch,  doch 
nie  bei  guten  Schriftstellern.  Bisweilen  gebraucht  man 
auch  wenn  man  von  Personen  redet,  welche  ab- 
wesend sind,  doch  ist  dieses  selten.  ist  vielleicht 

eine  Zusammensetzung  aus  in  und 

s G ) s G * C.  * 

aus  und  (jV^5  z.  B.  j.s.jo  ^ ^Xi^A+ä» 

ich  kam1  und  zerschlug  ihren  Helm  (Mark).  Firdusi.  — 
Anmerk.  3.  Nach  Yorwörtern  steht  oft  f und 

für  y , z.  B.  ü of  das  Wasser 

kam  bis  an  seinen  Leib.  Dschumi.  Fabeln.  Oft  geht 
aber  auch  kein  Yorwort  vorher,  wie  z.  B. 

yf  O^-A-5  ^XmaV 

JT  cA&ä  tsT  und  er  sagt:  dass  der  Araber  ihn 
J/ 

floh,  und  die  Ursache  zu  tödten,  diese  war,  weil  er  ein 
Gelübde  gethan.  Ta^yik  Teberi.  Man  merke,  da  in  die- 
sem Beispiele  zwei  gleichlautende  Wörter  Vorkommen, 
folgenden  Unterschied:  i^.a.hXJT’'  gesellten , heisst:  wer- 
den, entkommen,  fliehen;  ^.XmäS^  kuschten , tödten  und 
^.X^JT  gischten  , säen. 

Anmerk.  3.  Um  den  Hiatus  zu  vermeiden,  wird  öfters 
nach  dem  Vorworte  ein  <_>  eingeschoben,  wie  z.  B. 

jO^i  bedu,  für  ^\.i  bau,  wie: 
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(_frAÄc  V.J  ich  sagte  zu  ihr,  (bist  du)  Mpschus  oder 

■‘Ji  ' 


Ambra.  Saadi  Gul.  Torrede.  — 


y s c s 

^y\.3  nachdem  der  römische  Kaiser  einen  Brief 

v/ 

ihm  geschickt  hatte.  Mircliond  Gesch.  Tod  des  Cali- 

# / O / 

fen  Mamun,  — yO<3 

der  Brahmane  sprach  zu  ihm:  junger  Mann.  Aus  dem 
Barsunameh;  bedan,  für  (j\j.  Bisweilen  fin- 
det man  aber  auch  und  Nach  den 

Praepositionen  jvj  der  und  ez,  wird  auch  manchmal 
f weggeworfen,  wie:  der  u,  (jVxixj  jo  der  isclian, 

yj\  ez  u;  (jVmäj  J\]  ez  ischctn.  Man  verwechsele  jedoch 
nicht  (jUiXJ  jo  uiit  welches  Wort  bewegt 

' 3 , 3 

heisst,  wie  z.  B.  y$-  (dr'Q.jr'. 

und  die  Erde  wurde  bewegt  wie  der  Fluss  Nil. 

Firdusi. 

Anmerk.  5.  Wenn  das  Fürwort  der  zweiten  Person  mit 

est , ist  verbunden  wird , so  wird  es  gewöhnlich 

c 3,  c 3 

mit  contrahirt,  z.  B.  ^/O  mein 

und  dein  Freund. 

Anmerk.  6.  Die  Redensart : ich  habe  mit  dir  nichts 
zu  schaffen,  wird  im  Persischen  ausgedrückt  durch 

Hiermit  stimmen  ziemlich 


j /r  ^3  j 


überein  das  griechische  t!  i^iol  xai  aoi,  Job.  2 , 4. ; 
das  he  b r ä i s c h e DSl  “'S'rtD  2.  Sam.  16, 10.  und 

vT;  * 

das  syrische:  — 
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§.  20. 

Kon  dem  Besitz  anzeigenden  Fürwort :. 

Die  Perser  gebrauchen  die  persönlichen 
Fürwörter  aiich  als  Besitz  anzeigende,  indem  sie 
entweder  dem  Hauptwort  angehängt,  oder  von  dem 
Hauptwort  getrennt  werden;  das  Hauptwort  be- 
kommt dann  ein  Ja j izaföt.  Die  Snfßxa  sind  p — O 
und  (jÄ,  — Spuren  von  pronominibus  separa- 
tis  finden  sich  auch  im  Hebräischen,  wie  z.  B. 
Nah.  2,  9:  NW  für  rWO;  Jes.  34,  16:  Hin  53; 


Einzahl. 

lj.so  Oj-o  oder  merdem , mein  Mann. 

Oj-'C  oder  üJp?  .merdek,.  dein  Mann. 

oder  <_ SyOj'C  oder  [^f'-Oj'C  merdesc7i}  sein 
Mann. 


Mehrzahl. 

l-C  (ß.'COj-o  merdeman  ma , unsere  Männer. 

(jlü  oder  l+Ä  {ß.'COj.'C  merdeman  schoma , oder  fern, 
eure  Männer. 

oder  (jUixjf  [ß'COj'C  merdeman  ischan , oder 
schan , ihre  Männer. 


Beispiele:  pf  ßS  ^.^o,  ich  bin  dein 

alter  Freund.  — pl.>  ßi  p^Ii  ^jl’Acw 

jr'i,  Chakani , dein  Sclave  ist  trunken  von  deinem 
Becher.  Chakani.  — &K  Ooo  jo 
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/C/ 

(Ajf  aoulif  f p\.+!>,  ein  König  sah  im 

Traume,  dass  alle  seine  Zahne  ausgefallen  waren.  — 

w y C ^ 

pl  cf  pf  »lXjo  ich  habe  deine 

Cypressen  ähnliche  Gestalt  gesehen,  ich  habe  einen 

tiefen  Seufzer  gehört.  — - \x>  (jfjfiXolj 

ojj,  die  Wangen  unserer  Helden  (Berühmten)  wur- 

/ / z/C  J / z C ^ 

den  blass.  Firdusi.  ■ — ; pgj  Vs  OJo^s  (jAAiro 
sie  brachten  dann  her  seinen  Speer  zu  ihm.  Aus 

- C ) 

dem  Barsunameli.  — «_/.;&  ^ j\*j  ftAA.  Vs  o js 

C x 

jfj  bei  Gott  wohnet  Tag  und  Nacht  mein  Sinn. 
Aus  dem  Barsunameli. 


Anmerk.  1.  Nach  einem  jeden  Worte  welches  auf  a en- 
digt, wird  gewöhnlich  ein  f eingeschoben,  wenn  auf 
Zeber  nämlieh  der  As  pirat  folgt;  folgt  aber  Zihr 
auf  dem  Aspirat  so  wird  anstatt  f?  hinzugefügt,  eben 
so  wird  eingeschoben,  wenn  das  Wort  auf  f endigt, 

z.  B.  of  AcVj  nameJii  aty  dein  Buch;  £ esajin 

mein  Stock.  — Bisweileu  werden  auch  die  Casus  obli- 
qui  der  Nomina  welche  SuJJixa  haben , durch  f^  aus- 
gedrückt. 

Anmerk.  2.  p — entspricht  dem  türkischen  p,  wie  plAjf 
ogJihtm,  mein  Sohn;  dem  griechischen  ifiog. 


§.  21. 

Von  dem  zur ü c kfü h r ende n Fürwort. 

Das  zurückführende  Fürwort  ist  im  Per- 
sischen o^A-  chod , (j£ocA.  chodescJi , oder 
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chm  oder  (jäojA.  chuisch  oder  (j-äAj chuischten 
selbst,  und  auf  alle  Personen  anwendbar. 

Nom.  oja-  oder 

oder 

o^A  (j.\j  men  chod,  ieli  selbst. 

Ojö.  jr'S  du  selbst. 

er  selbst. 

Dat.  u.  Acc.  fj  o^A 

ij  oder 

o^A  l-o  nia  chod,  wir  selbst. 

OjA.  ihr  selbst. 
o^A  ^Ucof  sie  selbst. 

2)  Auch  wird  oyk.  mit  jeder  Person  des  Zeit- 
worts verbunden,  wie: 

pcA^of  utji-  c7tod  cimedem , ich  selbst  hin  ge- 
kommen. 

(_PL\/of  o^A.  du  selbst  bist  gekommen. 

<A^f  o*A  c/iocü  amed,  er  selbst  ist  gekommen. 

' 

p.j<-Vcf  o^A  c/iod  amedim , wir  selbst  sind  ge- 
kommen. 

(AjeX/cf  o ^A  ihr  selbst  seid  gekommen. 

OülX^I  o^A  cÄod  amedend,  sie  selbst  sind  ge- 
kommen. 

3)  Wird  dieses  Fürwort  mit  einem  Hauptwort 
verbunden,  dann  wird  es  ein  Besitz  anzeigendes  Für- 
wort, wie:  O^A  Jo  deli  chod , dein  Herz. 
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Beispiele:  J\ f ySj^Xh.  (jjAC:^ia&  Cs*-?  2Ö 

du  würdest  keinen  fehlerhafter  sehen,  als 
dich  seihst.  Saadi.  Gul.  II.  Th.  Erzähl.  17.  — 

baÄ3  wenfn  ein  Sclave 

seinen  Gott  ruft.  Saadi.  Gul.  II.  Th.  Erzähl.  17.  — 

* , / / 

<J^  U rpwT"  o^A-  peXJO  als  ich  zuletzt 

sah,  (dass)  du  seihst  der  Wolf  wärest.  Saadi.  Gul . 
II.  Th.  Erzähl.  20.  — (jV+JuXj  fj  j.kk\  (jjwO 

j ^ v*>‘ 

^aä.X/0  hierauf  befahl  er  hundert  An- 

führern von  seinen  Genossen.  Tolifet  al  Mudsclia- 

lis.  — oäAJC a/0  <j4 i-  (_c j ^ j eines  Ta- 

/ 

ges  sagte  Jemand  zu  sich  selbst.  — Ooo  cXÄ/o  jö 
f j _*A.  yA»  (3^  der  Anspruch  Machende  sieht 

Cs 

keinen , ausser  sich  seihst.  Saadi.  — vXuy'i  ^ y& 

s c c > ‘ 

$Jf  j\  der  welcher  seinen  Gott  fürchtet. 
Feri - Eddin  Altar.  Pend-Nameh. 


§.  22. 

Von  den  zeigenden  Fürwörtern. 

1)  Die  zeigenden  Fürwörter  sind  (jof  in,  die- 
ser und  an,  jener,  und  zeigen  die  Personen 
oder  Sachen  an,  wovon  man  redet. 


Einzahl. 

Nom.  dieser,  diese,  dieses. 

Dat.  u.  Acc.  foof  inra. 
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Nom.  (jf  jener,  jene,  jenes. 

Dat.  u.  Acc.  cinrcif  jenem,  jenen  etc. 

Mehrheit. 

Nom,  inan , (vernünftige  Wesen),  inlia,  (un- 

vernünftige Wesen) , diese. 

Dat.  u.  Acc.  inanra  (verniinft.  W.),  fjlgÄjf 

inhanra  (unvernünft.  w.),'  dieser,  diesen, 

N O m.  anan  (verniinft.  W.) , Igjf  anha  (unver- 

nünft. w.),  jene. 

Dat.  u.  Acc.  ananra  (verniinft. W.),  an- 

hanra  (unvernünft.  w.),  jenen,  jene. 

2)  Wird  mit  einem  Hauptwort  verbun- 
den, so  wird  es  in  pf  imf  zusammen  gezogen,  wie 
Z • J3  • t f imsclieb,  in  dieser  Nacht;  jjj-* f immz, 
heute.  Das  zeigende  Fürwort  wird  daher  als  Ar- 
tikel gebraucht;  dies  findet  auch  im  Hebräischen 
statt  z.  B.  Qi'n  heute  ; diese  Nacht,  vergl. 

Gesenins  Lehrgeb.  §.  166.  S.  654;  und  im  Latei- 
nischen wie  liodie,  contraliirt  aus  hoc  die. 

Beispiele : f ^ ich 

habe  heute  fröhliche  Zeit.  Emveri.  Divan.  — 
(jf  er  sah 

in  dieser  Nacht  das,  wegen  welches  er  in  seinem 

C } 

Leben  schlaflos  war.  Dscluimi.  Divan.  — 

_ / 

C S ^ 

g.Äi-jo  y f jo  man  sagt  (dass)  es  in  die- 
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ser  Gegend  einen  Baum  giebt.  Aus  der  Beschrei- 
bung der  sieben  Kl  unas.  — 

eu>  ^sfcA-o  gewähre  mir  diese  Nacht  einen  Zufluclits- 
••  / • 

ort.  Asem  Kuß.  Annalen. 

A inner  Je.  1.  Die  flieh rheit  f Äjf  findet  sich  im  Oest- 

• • • vy 

reichischen  wie:  ihnri,  ihn'  ra.  — 

An  vier  Je.  2.  Wird  diesen  Fürwörtern  das  Vorwort  ^ 
vorgesetzt,  so  wird  auch  hier  um  den  H iatus  zu  ver- 
meiden ein  o eingeschoben  z.  B.  und 

ebenso  nach  andern  Vorwörtern,  wie  ^ n.  s.  w. 

§•  23. 

Kon  den  beziehenden  Fürwörtern. 

1)  Die  beziehenden  Fürwörter  sind  im  Per- 
sischen ZsF  hih  und  $.9  tscheh , von  welchen  er- 
steres  auf  Personen,  letzteres  auf  Sachen 
bezogen  wird.  Diese  Fürwörter  erleiden  keine  Ver- 
änderung; im  Casu  obliquo  bekommen  sie  aber  wie 
die  Hauptwörter  die  Partikel  fj,  wo  dann  s weg- 
geworfen wird. 

Nom.  welcher,  welche.  £9.  welches,  was. 
Dat.  u.  Acc.  \jT  Jcera. 

2)  Sollen  die  Fälle  ausgedrückt  werden,  so 
wird  oft  noch  das  persönliche  Fürwort,  dem  fj 
angehängt  wird,  hinzugesetzt;  bisweilen  ist  aber 
auch  das  persönliche  Fürwort  überflüssig.  Mit 
dem  persönlichen  Fürworte  würde  tiT  demnach 
folgendermassen  abgeändert : 


^9.  tsclierci. 
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Einzahl. 

Nom.  welcher,  welche. 

Genit.  jjyf  HsT Jii  ezo , dessen,  von  welchem. 
Dat.  fj  jf  ^5^  A7'  or«  oder  &U1  7a'  7>edw, 

welchem,  welcher. 

Acc.  fjjf  *T,  weichen , welche. 


Mehrzahl. 

Wo m.  ^ Tiiy  welche.  • , 

Genit.  lei  ez  ischan,  deren,  wel- 

cher, von  welchen. 

Dat.  7a  ischanra  oder  (jlAjU  tiT 

Tii  bcdschan , denen,  welchen. 

Acc.  . isT)  welche. 

3)  Unser  welcher  immer,  wer  es  auch 
s ei?  wird  durch  ^.sb  her  und  heran , wer  da 

nur  (wer  was),  jeder , welcher  durch 
&5o^,sb  und  &=srdf ausgedrückt. 

Beispiele:  AÄxJ  cA.3  yjwXjf  *Jlc  der- 

jenige  (Mann)  ist  weise ^ der  nichts  Böses  timt. 
Saudi*  6rw/#  IV . Th.  Urzülil«  9.  -aaac 

06  jJxzXx^ \*>  die,  welche  am  reichsten  sind,  sind 
am  ärmsten.  Saadi.  Gail.  I.  Th.  Erzähl.  10.  — 
j\. ja  6. öS^  jyolj  (iCo  dieser  he- 
rühmte  Bote,  welcher  aus  idem  Lande  meines  Freun- 
des gekommen  ist.  Hafiz.  — Oüf  &ÄÄJ^ 

«‘10'WTO  » tt  S t f.  0 •».  ß •{  3.  WfD  Ä9i  ...  yo  ' 

JAäU  axi  [.  &f3  Is.  ^ Aj  ^ die 
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Weisen  haben  gesagt:  „Der,  welcher  keinen  Bru- 
der hat,  ist  an  jedem  Orte,  wo  er  hingestellt  wird, 
ein  Fremder. u Yerf.  des  Anvari  Solieili.  — 

eXjf  (jkyo  (j.jf  i^X-*._T 

er  sagte:  diese  Räuber  sind  Araber  geAvesen,  Avel- 
clie  Tag  und  Nacht  umher  laufen.  Ta^rik  Taberi.  — 


24. 

Von  den  frag  enden  Fürwörtern . 

1)  Diese  Fürwörter  braucht  man  um  nach 
einer  Person  oder  Sache  zu  fragen.  ImPersi- 
sehen  werden  die  beziehenden  FürAVÜrter  &Y 
uud  2^,  auch  als  fragende  gebraucht  und  mit  \j 
declinirt.  Man  verbindet  diese  FürAVÖrter  geAAÖlin- 
lich  mit  cst,  ist,  und  daun  Avird  b iu  ver- 

Avandelt,  wie:  wer  ist  es?  <^X***$.  was 

ist  es. 


* ^ 

Beispiele:  wem  ist  dieses 

Buch?  — a/c  was  sagt  du?  — OlAjn 


S J } s 

pf  Cu  Jf  cOLo  er  sprach : wer 

bist  du?  er  antwortete : ich  bin  der  Todesengel. — 
Tohfet  al  Mudschalis. 


2)  pf^xY1  kodam , welcher,  Avelcher  von  beiden 
ist  auch  ein  fragendes  Fürwort,  Avie  z.  B.  pkxY 
OCd  Avie  Ariel  Uhr  ist  es?  .. 

udnmcrk.  Die  beziehendeÄ  und  fragen  de"  n Fürwör- 
ter entsprechen  den  lateini  sch  en  qui  und  qiiis,  deri. 
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itali  en.  the  und  chi , den  pro v enzal.  quif  que  und 
che ; den  span,  und  portug.  que;  den  franz.  qui  und 
que;  dem  ungar.  hi;  heisst  türk.  oder 


ghi;  sanskrit.  |q|^  (kam);  russ.  KOH  (ÄQt)j 
serh.  ho;  wind,  hi;  russ.  und  serb.  jjmo  (sefao); 
wind,  haj;  poln.  co;  chine s,  dsche.  ■ — ist 

vielleicht  mit  dem  slawischen  hdo ; verwandt. 


§.  25. 

• :i  , .i  . ^ ’ ■ i. 

Von  ' dem  Zeitworte. 

Das  Zeitwort  drückt  ein  $eyn,  Thun  und 
Leiden  aus.  Der  Unterschied  des  Thuns,  wel- 
cher, seinen  Ursprung  im  Subjectehat,  und  des 
Leidens,  welches  die  Tliätigkeit  eines  andern  Ob- 
jectes voraussetzt,  giebt  die  beiden  Hauptfpr- 
men,  unter  welchen  die  Zeitwörter  erscheinen, 
die  Thuns-  und  LeidensTorm  (Activum  und 
Passivuni). 


§.  26. 

Von  den  verschiedenen  Arten  des 
Zeitworts » 

1)  Zu  der  Acti  vform  gehören:  d)  die  Yerba 
transitiva  und  6)  die  Verba  intransitiva  oder 
neutra.  Erste  re,  drücken  eine  solche  Handlung 
aus,  die  sich  an  einem  andern  Gegenstände  aus- 
lässt, auf  ihn  über  gellt,  wie  z.  B.  diden , se- 

hen; letztere,  eine  Tliätigkeit  oder  einen  Zu- 

5 * 
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staud  aus,  der  in  dem  Subjecte  bleibend  ist  z.  B. 

reffen , laufen;  murden , sterben.  Die 

verba  neutra  haben  nie  ein  Passivum.  Yerba 
passiva  sind  schoden , seyn ; (joo  buden , 

seyn,  werden,  > 

2)  Es  giebt  aber  auch  Zeitwörter,  welche 

zugleich  transitive  und  intransitive  Bedeu- 
tung haben,  diese  kann  man  communia  oder  de- 
ponentia  nennen,  z.  B.  cliasten , verwun- 
den und  verwundet  werden ; huschadcn,  er- 
öffnen und  eröffnet  werden;  amaden,  berei- 
ten und  bereitet  werden.  . 4 * 

3)  Eine  abgeleitete  Yerbalform  sind  die  Y e r- 

ba  causalia  oder  hipliilitica,  welche  das  t nö- 
tige Bewirken  einer  Handlung,  eines  Zustandes 
oder  einer  Sache  ausdriicken.  Diese  Yerbalform  kann 
also  a)  von  einem  Zeit worte  abgeleitet  werden, 
z.  B.  hj  erden,  machen,  ^vX-of OjT  Tcjerdaniden, 

bewirken;  residen , kommen;  (j^x-üL^  resa- 

niden , schicken,  b ) Yon  dem  Hauptworte  z.  B. 
von  schob,  Nacht,  wird  (jcAaaC:  schebiden,  über- 
nachten, Nacht  machen.  Die  Bildung  dieser  Yerba 
causalia  stimmt  ziemlich  mit  dem  Hebräischen, 
z.  B.  ViD]2,  Hiph.  und  dem  S anskrit, 

z.  b.  r7pyq  von  flü  brennen.  Yergl.  Bopp's 

Lehrg.  R.  515  ff.  S.  240  und  241,  c)  Ausserdem 
giebt  es  noch:  o . ,.l 
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«)  H ülfsz  eitwörter  (Yerba  auxiliaria) 
diesö  sind  im  Persischen:  Luden  und 

schaden , seyn,  werden.  Erster  es  dient, 
um  die  Zeiten  des  Activi,  letzteres  um  die 
Zeiten  des  Passivi,  zu  bilden;  durch 
ch'dsteh  oder  (jüUäUö-  Ttciliiden,  wollen  oder 
wünschen  bildet  man  die  zusammengesetzten 
Zeiten  des  Eutnri.  ' “ 


h)  Mangelhafte  Zeitwörter  (Yerba  defe-^ 
c t i v a ) wie  : pf  ein , ich  bin. 
c)  Unpersönliche  Zeitwörter  (Yerba  im- 
personalia),  wie:  <-\ju  Lajed,  man  muss; 
scJiajed , es  geziemt  sich,  schickt  sich, 
ei)  Zusammengesetzte  Zeitwörter  (V  er  ha 
composita),  wie:  'jcifiü  7t j erden, 

Abschied  nehmen ; cAaao  sid  7t j er  den,  an- 

geln etc. 


Man  kann  auch  dje  Zeitwörter  nach  ihrem 
Stamme  e i n t h e i 1 e n.,  und  zwar  in : 

«)  Yerba  primitiva,  wie:  sterben; 


(jLXAjfo^  bewirken. 
, / d 


c ) Denomi  nativ  a,  welche  von  Hauptwörter  lier- 
kommen,  wie : yi-X.  j&d- Itanden , lesen,  von 
Ttun,  Leser. 


AnmcrTt . Im  Persischen  giebt  es  Par tikel n und  Prae- 
positionen  (die  man  aber  nicht  mehr  erkennen  kann) 
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welche  mit  Wurzeln  verwachsen  sind , z.  B. 
pcimuden ,,  messen,  lässt  man  die  Sylbe  pei,  hjer  ab, 
so  hat  man  die  Sanskritwurzel  m via,  messen. 


m 


f.  27. 

Von  den  Zahlen  und  Personen. 


n .r* 


Die  Zeitwörter  haben  im  Persischen  zwrei 
Zahlen,  nämlich  Einzahl  und  Mehrzahl^  und 
jede  dieser  Zahlen  hat  drei  Personen. 


*.  28. 

' . Soda 

Modi  und  Tempora. 

1)  Die  Redeweise  und  Redeform  ist  theils  im 
Dienste  des  Erkenntnisvermögens  (Modus  enun- 
ciativus),  theils  im  Dienste  des  Begelirungsver- 
mögens  (Modus  imperativus).  Wenn  wir  etwas 
darstellen,  so  kann  dies  ferner  entweder  als  ein 
Gegenstand  unseres  Yorstellungsvermögens  aiif ge- 
stellt, oder  nach  einem  Acte  des  Urtlieilsvermö- 
gens  behauptet  werden.  Demnach  ist  die  Rede- 
form theils  eine  behauptende  (Modus  Indieativus), 
theils  eine  aufsteUende  (Modus  Potentialis). 

Der  Modus  Potentialis  steht,..  da  er  etwas 

« • JLA.  » » l . * - - • I 

aufstellt,  in  dem  blossen,  möglichen  unbestimmten 
und  ungewissen  Satze,  und  theilt  sich  seinem  Be- 
griffe nach  in  drei  Unterarten. 

a)  Füge  weise  (Modus  Subjunctivus) , als  die- 
jenige Redeform,  wo  Suhject  und  Prüdicat 
• bloss  zusammengestellt  werden. 
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6)  Bedingungsweise  (Modus  Conditionalis), 
wo  in  den  blossen  Satz  noch  das  Moment  des 
Bedingens  aufgenommen  wird, 
c)  Wunsch  weise  (Modus  Optativus),  durch 
welche  der  blosse  Satz  ajsc  erwünscht  darge- 
stellt wird. 

Der  Imperativus  steht  immer  als  Ausdruck 
einer  Belehrung.  Zu  diesen  Mo  dis  kann  man  auch 
noch  das  Participiüin  rechnen,  welches  die  ver- 
schiedene Beschaffenheit  der  Handlung  oder  des  Lei- 
dens ausdriickt,  obwohl  es  eigentlich  der  Form  nach 
ein  Beiwort  (Adjectivum)  ist. 

■ j ' i • **«,♦»  . r i ' • m 

Mit  einiger  Einschränkung,  kann  man  aber  im 
Persischen  nur  fünf  Modi  annehmen  und  zwar 

^-v  ■*;  c 7 •,  r ‘ t ? fr  y-  ';‘j  ' , ' ■*  r ^ J‘  ' ' ' 

1)  den  Modus  Indicafivus;  2)  Modus  Sub- 
junctivus;  3)  Modus  Optativus  oder  Mo- 
dus Conditionalis;  4)  Modus  Imperativus; 
5)  Modus  Xnfinitivus. 

2)  Was  die  Zeiten  oder  Tempora  betrifft, 
so  giebt  es  im  Persischen,  wie  in  den  meisten 
andern  Sprachen  drei  Haupt-Zeiten;  nämlich  die 
gegenwärtige  (Praesens),  vergangene  (Imper- 
fectum)  und  zukünftige  Zeit.  (Futurum).  Diese 
Zeiten  kann  man  mit  Recht  tempora  absoluta 
nennen,  weil  bei  ihnen  auf  keine  weitere  Bezie- 
hung abgesehen  wird. 

Yon  jedem  dieser  angegebenen  Zeitpunkte, 
kann  man  sich  aber  wieder  eine  Gegenwart,  Ver- 
gangenheit und  Zukunft  denken.  Die  hier- 
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B. 


C. 


aus ' wieder  eiitstefieriden  Zeitformen  heissen  tcm- 
porh:  relati^a/' weil  die  dargestellte  Handlung  in 
Beziehung  auf  eine  andere  dargestellt  wird. 

y{.  Zeitformen  der  Gegenwart  sind:  «)  das 

. I.  ..  - i , 

ri  ’ " P ra  6‘S  e'ii£;  ö)  Imperfectum;  (Gegenwart 

in  der  Vergangenheit);  c)  FuturUrii  sim- 
I vpiex^  TOormi  hleta  ?.  irrt* *  ß *x  o < ul  * • '1 

Zell  formen  der  Vcrg  an  g e h h e i t s i nd : a)  (Ta s 
Perfectum;  oj  der  Aorist  *) ; c)  das 
Plusquamperfectum;  d ) Futurum 
exactuin. 

: ' . 

Zeitformen  der  Zukunft  sind:  «.)  dasFu- 

Bift  imuA  #<gi:n>*iui»*yi02tiiÄ  •; t.o  tu: 

turum  .perinhrasticum;  6)  Futurum 

j ( o iio  üinal 

in  Praeterito;  c)  Futurum  inFuturo.. 

HL  { ■ 1 1)  o iü  ii 

3tnriierfr.  In  Bexiehilrig'  auf  die  Schreibart  konnte  man 
noch  die  Z eitformen  eintheilen  : er)  in  T'e-inpdra 

graphica,  oder  Beschreibformen • h)  in  T empora  hir 
s t o r i c.a  pder:  Epzählformen ; c)  in  Tempora  pro- 
phe.tica  oder  verkündende  Formen. 

».  • t *T9  ' • ■ 1,1  ' 7 1 ; , ’ ‘ ■'  ' '•  } Mi  r * 

— - 

*)  D.  II.  muss  bemerken , dass  in  den  Werken  von  Ltims- 
tfetn,  Gladwin  und  Jqvcs,.  das  Praesens  Conjunctivi  zum 
Aorist  gemacht  worden  ist.  TBilken  p.  64.  hat  auch  den  Begriff 
des  ;Ä6rists  nicht  jeirtwiekelt.  Bombay  erwähnt  gar  -nichts  - von 
ilnü,  Es  giebt  aber  einen  Aorist  im  Persiscben.  Ueber  den 
Gebrauch  desselben  sehe  man  die  Syntax.  Wie  man  etwas  so 


Wichtiges  übersehen  konnte,  ist  nicht  zu  begreifen. 


VergY.  über  die 


Tempora  und  Modi  des-  scharfsinnigen  Hcmnann's  Werk:  De 

einendrmda  ratione  graecäe  grammaticae.  Lipsiae  apud  Gerli.  Flej- 
schertun  1801.  p.  180 — -227.  -v  . » . j . 


73 


.fi9§88  ;$*  -:29. 

"P^on  der  BiVdiing  der  Zeiten  und  Modi . 

Die  persischen  Infinitive  endigen  alle  auf 
den  oder  ^ ten  *),  und  stimmen'  dalier  liin- 

srch tKcif ! ilffdb  Endungen  mit  den  d e u ts e li e n iiber- 

-•k;v  t:l  m yr.til. 02  h uiim  ixt?  hai  .icf.j.b;-. 


iJiimsäeh  Part.  I.  p.  49.  bemerkt:  But  if  a terniihation  can 
be  used , only  for  tlie  pxirpose  of  varying  or  modifying  a sense  vvhich 

pieyioiisly:  e^istpd  in  llie  antpced.ent  j and  if  it  camtofe  bestow  a 

•T  3 — r,r  m «1»;)  ( .»  SU  J 8 i*S  Oi  _ i/;;»)  £10  ‘ 

new  sense  wliere  none  existed  before,  tlien  the  letter  / % can  alone 

-T  : ■ / 

be  considered  as  the  sign  of  the  innintive ; since  the  proceding-  letter, 
yy|r,etket  it'  beirO -pp  ^/,  ofteti  fonns  a cqmponent  Jrart  ®f  tbe  an- 

J 

tecedent,  tbe  meaniug  of  yvhich  would  be  entirely  lost^  if  it  were 
taken ' ÜWäj-. c)  1 ' ’*  f ; 

Tjbns,  ifrtl)ie  isyllable  (^0)  • wre  rejected  front  tbe  verb  yoji  to 
strike , nothing-  would  remain  but  the  letter  ; and.  the  raeauing- 
of  the  veidf  vVvnld  be  entirely  destroiyed.  Tire  letter  y , on  the 
conträry , ; invariably  be  rejected  yyithout  desfroyirig  the  sense 

of  the  verb;  since  the  third  persoii  siiigular  preterite  and 
the  abstract  substantive  noun,  äre  both  förmed  froin  the  in- 
fiuitive  by  rejecting  the  letter  y.  This  letter  , alqöe, :has  there- 

fore  been  generally  considered,  as  the  sign  or  termination , which 

•W5  (hiü  fb;  . r,  n ro’f?  , ~p\>£  ; ••  I>iur © 

iudicates  Infinitive.  Examples:  to  speak,  JT"  Ile  Sp0_ 

ke,  Speech  etc.  — But  if  the  existence  of  a terinination 

be.  a proof  of  the  preexistence  ofits  antecedenit  , the  Infinitive,  in  that 
case , cannot be  the  root  of  the  verb;  but  inust,  on  the  conträry,  be 
itself  derived  from  its  antecedent,  by  adding  the  letter^». 

This  consideration  has  induced  inany  graminarians  to  reject  the 
infiiiitive,  and  to  assign  the  third  person  singulär  preterite , and  the 
second  person  singulär  of  the  imperative,  as  the  two  general  sour- 
ces  of  derivatioH  in  all  Persian  verbs.  Such  a refinement,  howe- 
ver,  whether  it  be  just  or  not,  can  bp  attended  with  no  practical 
advantage  to  the  learnerj  and  it -will  therefore  be  unnecessary,  in 
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ein,  -\vi ey^-|  bürden , tragen;  (jjdtj“’ guftcn , sagen. 
Der  Infinitivus  ist  im  Persischen,  immer  Sub- 
stantiv, und  stimmt  insofern  sehr  mit  dem  In  di- 

i 

sehen  überein. 

1)  Yon  dem  Infinitivus  wird  zuerst  der  Aori- 
stus  gebildet,  indem  man  die  Endung  in  p ver- 
handelt, daher  wird  peXA^j  pursidem , ich  habe 
gefragt. 


2)  Yon  dem  Aöristus  wird  et)  das  Imper- 


fectum,  indem  man  die  Partikeln  oder 

" c } " ' 

vorsetzt,  als:  ^ ich  fragte und  b)  der 

; haü  )h 

Modus  Optativus  gebildet,  indem  an  p noch  ein 

(_c  gehängt  wird,  wie:  ich  möchte  fragen, 

r*  ,i.  (%*/  .</• 


3)  Yon  dem  Infinitivus  wird  das  Partici- 
pium  Praeteriti  gebildet,  indem  man  (j  in  » ver- 

* fi. j», , f i . . 

wandelt,  wie:  geantwortet.  Yon  diesem 

/ V * 

Par ticipio  werden  vermittelst  der  Hülfszeitwör- 

s ) ■>  3 El.  ' 

ter  und  seyn,  werden,  pf  ich  bin,  zu- 


iLis  work,  <o  derivate  from  die  usual  System  of  grammarians,  in 
which  tlie  in finltiye  Las  beeil  coysidered  as  tbe  souree,  from  which 
all  tbe  ollier  parjts  of  a verb  are  necessarly  derived.  “ Lumsclen 
Lat  hierin  ganz  recht;  doch  könnte  man  vielleicht  von  demPraete- 
ritum  die  übrigen  Zeiten  ableitet,  wenn  man  von  jedem  Zeitworte 
die  Wurzel  auflinden  könnte.  Vielleicht  liesse  sich  z.  B.  mit  {Xijp 

die  Sanskritwurzel  M verg'leicheu,  welche  causal . caedcre  heisst, 
doch  bliebe  hier  immer  noch 
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saminengesetzte  Zeiten  und  das  Passivum  gebildet. 
Zu  den  zusammengesetzten  Zeiten  gehören: 

a)  Das  Perfectum,  wie:  pl  pursideh 

cm,  ich  habe  gefragt; 

b ) das  Plusquamperfectum,  wie: 
purside  budem,  ich  hatte  gefragt; 

c ) das  Futurum  exactum,  wie:  »cAa^.» 

bursidc  bascJicm,  ich  werde  gefragt  haben; 

d)  alle  passive  Tempora,  wie:  ^ 

purside  mi  schavem , ich  werde  gefragt  etc. 

4)  Der  Imperativus  wird  gebildet  indem  man 
dieselben  ao,  o oder  (j  wegwirft,  wi  e pur s, 

frage  du.  Doch  giebt  es  hiervon  viele  Ausnahmen, 
je  nachdem  der  Charakter  des  Yerbi  ist  (vgl.  §.  30.). 
Oft  hat  der  Imperativus  das  Pr  aefixum  o wie 
z.  B.  begu,  sage,  dann  wird  der  folgende  Yo- 

cal  oft  weggelassen.  Will  man  einen  Imperati- 
vus bilden,  welcher  eine  Dauer  ausdrückt,  so  setzt 
mtm  die  Partikel  vor  das  Participium  und 
nach  letzterem  die  zweite  Person,  des  Imperativs 
des  Yerbi  wie:  siAa *^3  fahre  du  fort 

zu  fragen,  z.  B.  ^ OoVac^  Job  ver- 

ehre und  diene  der  Gottheit.  Setzt  man  1 zwischen 
der  penultima  und  dem  Endbuchstaben  des  S ub- 
junctiv’s  der  dritten  Person  der  Einzahl,  so  wird 
hierdurch  ein  Imperativus  gebildet,  welcher  in 

Gebeten  gebraucht  wird,  wie:  ol&p  mager  geben; 


'9 


mag  er  sterben;  ol-o  mag  er  tliun;  oU->  oder 

j z • 

' ' ' C ) * 

pVf  mag  er  seyn;  z.  B.  ^ blT 

s s _ x*  . , r 

oVa/o  möge  kein  Weib  leben,  die  ihr  nicht  ähnelt, 
v'  Wird  die  Partikel  Meinem  Imperativ  vorge- 
setzt, dessen  erster  Buclistab  durch  den  Yocal  Zo  m- 

' \ 

jn  a mobile  ist/  so  bekommt  diese  auch  den.  Yocal 

/ ✓ y 

Zöihiua,  vie  z.  B.  tliun,  Imp  erat.  (j.C> 

«4  ' 1 

öder  Ist  dagegen'  der  erste  Buclistab  nicht 


^Öv,& 


mobile  durch  den  Yocal  Zomina,  so  muss  die  Par- 
- 
tikel M den  Yocal  Zilir  erhalten,  wie: 

schlage  du. 

Setzt  man  vor  die  zweite  Person  der  Ein- 
zahl und  Mehrheit  des  Imperatives  dasPrae- 
fixum  p,  welches  durch  den  Yocal  Zeber  mo- 
bile ist,  so  wird  dadurch  ein  verbietender  Im- 

i ' 

perativ  gebildet,  wie:  * geh«  nicht.  Bei  den 
übrigen  Personen  dieses  verbietenden  Im  pera- 
tiv's,  so  wie  auch  zu  jeder,  der  andern  Zeiten  des 
Yerbi,  setzt  man  y vor,  welches  durch  den  Yocal 

Zeber  mobile  ist,  wie:  ^ j 3 lasst  uns  nicht  ge- 

C ss 

lieh;  er  ass  nicht. 


Beginnt  ein  Wort  mit  einem  f und  hat  es  die 

o 

Praefixa  p,  -M  oder  M,  so  wird  \ in  <j}  verwarn- 

c x C/  s o 

Vielt,  Wie;  j^lbüf  er  warf;  werfe  nicht  etc. 

v v * j 

«Beginnt  dagegen  ein  Wort  mit  einem  t mit  dem 
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Zeichen  Medda  (f),  welches  wir  schon  bemerkt  wor- 
den ist,  für  zwei  Elif  steht,  so  wird  das  erste 
Elif  in  (_£  verwandelt,  und  das  zweite  bleibt, 

wie:  j]  oder  bringe  du;  jiv.a.o  bringe  nicht; 

cX<A.a3  er  kam  nicht  etc. 

5)  Von  dem  Imperativus  werden  gebildet: 

a ) der  Modus  S ub  juncti  vus,  indem  die  Per- 
sonalendung angehängt  wird : wie 
pursim , ich  frage  oder  möchte  fragen; 

b ) das  Participium  Praesentis,  indem  man 

die  Sylben  , (ji  oder  anhängt,  wie: 

piirscin , oder  pursende , fragend; 

c)  das  Futurum  simplex,  indem  vorge- 
setzt wird,  wie:  py/j  bepursem , ich  werde 
fragen. 

6)  Von  dem  Modus  Subjunctivus  wird  ge- 
bildet : 

das  Praesens,  indem  man  oder  vor- 
setzt, wie:  ty*}  mi  pursem , ich  frage. 

Die  Partikeln  oder  werden  entweder 

mit  dem  Verbo  verbunden,  oder  von  demselben  ge- 
trennt. 

7)  Um  das  Futurum  periplirasticum,  Fu- 

turum in  Praeterito  und  Futurum  in  Futur o 
zu  bilden,  bedient  man  sich  des  Verbi 
chmvcihiden  oder  cJiasten , /uekltiv,  wün- 

schen^ wollen*-  indem  man  von  den  Infinitivus 
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(J  wegwirft,  wie:  cAa^js  p&Ui-  Jihahem  pursid , 
ich  werde  oder  will  fragen;  OJC«^  pcAA&Ui-  luihi- 
dem  pursid , ich  wollte  fragen;  Uu*^  p&Urst.}  ich 
werde  fragen  wollen.  — Zu  diesem  §.  verdient  ver- 
glichen zu  werden:  Bopp:  Ueber  das  Conjugations- 
system  der  Sanskritsprache  in  Vergleichung  mit 
jenem  der  griechischen,  lateinischen,  persischen  und 
germanischen  Sprache.  Herausgegeben  von  I)r.  K. 
J.  W indischmann.  Frankfurt  a.  M.  in  der  An- 
dreüisclien  Buclih.  1816.  8.  S.  116.  136. 

AnmerJc . Im  Pehlwi  endigt  sich  der  Infinitivus  auf 
atan , en  und  an;  im  Gothischen  auf  an.  Der  1m- 
perativus  ist  die  kürzeste  Form  und  schliesst  sich  an 
das  Germanische  und  Griechische  an.  Der  Op- 
tativüs  ist  dem  griechischen  ähnlich,  im  Persi- 
schen endigt  er  sich  auf  im  Griechischen 

ebenfalls  auf  /nt,  wie:  TvnToifti.  Im  Slawischen  giebt 
es  für  den  Optativ  ns  keine  eigene  Form;  er  wird 
nämlich  gebildet  indem  man  zu  dem  Participio  die 
Partikel  6bl  {bi)  hinzugesetzt,  wie:  n ich 

möchte  oder  würde  geben.  Yergl.  Dobroivsly  instit. 
p.  391.  — Im  Wendischen  liegt  der  Optativus  in 
der  ersten  Person  des  Dual  und  Plur.  des  Imp  erat. 
Vergl.  Seiler’ s Grammat.  der  Sorben- Wendischen 
Sprache.  Budissin  bei  Weller  1830.  S.  45  ; eben  so  im 
Japanischen  im  Imperativ,  zu  dem  man  die  Par- 
tikeln Jcasi  oder  gana  hinzugesetzt.  Vergl.  Rodriguez: 
Elemens  de  la  Grammaire  Japonaise.  Paris  a la 
'•  librairie  orientale  de  Dondey -Dupre  etc.  Paris  1825.  8. 
§.  52.  S.  16.  Das  griechische  Augment  findet 
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sich  auch  im  Persischen,  wie:  j bepursem , ich 
werde  fragen. 

§.  30. 

Vom  Charakter  des  Zeitworts. 

Die  Grammatiker  (wie  Lumsden,  Jones , Glad - 

win)  haben  die  Zeitwörter  in  eilf  Classen  ge- 

theilt,  je  nachdem  die  Buchstaben  f j j f*  c_£ 

/ ' 

der  Endung  des  Infinitivs  auf  yo  oder  die  Buch- 
staben ^ (j£  oder  t_i  der  Endung  auf  (jii  vor- 

hergehen. Wir  wollen,  dem  Griechischen  ähn- 
lich, diese  Buchstaben  den  Charakter  des  Zeit- 
worts nennen.  Die  Lehre  von  diesem  Charak- 
ter des  Zeitworts  ist  für  die  Bildung  des  Im- 
perativ’s  wichtig.  Folgendes  mag  dieses  deutlich 
machen : 

1)  Die  erste  Classe,  welche  f zum  Charak- 
ter hat,  bildet  den  Imperativ  regelmässig,  in- 
dem sie  die  drei  letzten  Buchstaben  wegwirft, 

y /CG  C C 

z.  jß.  (joLüujf  stehen,  Imp  erat.  vJCwof  stehe  du. 
Hiervon  sind  folgende  Ausnahmen: 


a)  gehen, 

b)  (joulxj^  öffnen, 

c)  füllen. 


Imp  erat.  so. 

/ 



■ : ■ 


Letztere  Zeitwörter  haben  eigentlich  keinen 
Imperativ,  denn  cpuixj“  und  sind  regelmäs- 
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sige  Imperativ  von  und  ^o^'nach  der 

Regel  der  sechsten  Classe. 

2)  Die  zweite  Classe,  welche  j zum  Cha- 
rakter hat,  bildet  ebenfalls  den  Imperativ  re- 
gelmässig, von  dem  Infinitiv,  indem  die  zwei 
” 

letzten  Buchstaben  weggeworfen  werden,  wie: 


^ c ^ i 


t y 


essen9  Imp  erat.  iss  du.  • Ausnah- 

men sind: 


>'  S 

«)  (joj'jf  bringen, 
&)  tragen, 

c)  sterben , 

/ C / 

c?)  (j thun, 


Imp  erat.  jh  „ 

: 

/•* 


J . -x 
0*^ 


Das  Zeitwort  hat  zwei  Imperative 

und  jd,  der  erste  ist  regelmässig.  Der  Imp  er  a- 

tiv  von  ist  hlos  insofern  unregelmässig,  dass 

der  Yocal  Zonnna  mit  Zeh  er  vertauscht  wird. 

3)  Die  dritte  Classe,  welche  ) und  vierte 
Classe,  welche  p zum  Charakter  hat,  hat  nur  ein 

' S'  ‘ I ^ 

Yerhum,  nämlich:  sclilägen,  Imp  erat,  (jj\} 

(jc-W  kommen  (_;f,  j,  - -(J  tö 

4)  Die  fünfte  Classe,  welche  m zumCliarak- 

ter  hat,  bildet  ohne  Ausnahme  den  Imperativ 
. • • « • 
von  dem  Infinitiv,  indem  die  zwei  letzten 

- J # . ...  c ^ 

Buchstaben  weggeAvorfen  werden,  wie : (j<AÄ  Y gra- 

*•  * ^ N i y i ^ . 

ben  Imperat.  '■ 
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5)  Die  sechste  Classe,  deren  Charakter  j 

" t > 

ist , verwandelt  dieses  ^ in  <_?f , als  y tragen 
Imperat.  trage  du.  Ausnahmen,  deren  es 
aber  nur  wenige  giebt,  sind: 


>-  c ) 


«)  od.  seyn,  Imperat.  oder 

/ c>)  s)  > > 

b)  (joyÄc  schlafen,  — — ^kt  — - j^kt. 

sc  3 i ' ...w4>  ' " ' ■'  - J 

c)  sammeln,  — r-  jjo  — j jjo 

oder 


■jjo. 


sc)i 


d ) (jOj.Ä^j  hören. 


y Sy 

oder 


* 3 i . ^ 

e)  (j^>  seyn,  (j^V?  — - 

Die  Unregelmässigkeit  dieser  Wörter  besteht  also 
darin,  dass  die  zwei  letzten  Buchstaben  des  In- 
finitivs weggeworfen  und  die  Vocale  bisweilen 


vertauscht  werden.  Der  Imperativ  ^ ist  selten 
gebräuchlich  ; der  S u b j u n c t i v u s aber , welcher 
davon  abgeleitet  ist,  kommt  in  den  Schriften  alter 
persischer  Schriftsteller  oft  vor. 

6)  Die  siebente  Classe,  welche  <_p  zum  Cha- 
rakter hat,  bildet  den  Imperativ  regelmässig, 
indem  die  drei  letzten  Buchstaben  des  Infinitivs 


weggeworfen  werden,  z.  B.  fliehen,  Impe- 

rat.  fliehe  du.  Ausnahmen  hiervon  sind: 

y ..  c j 


ci 


:)  (j wählen , Imperat. 

y O C 

b)  (jo^9*  sammeln,  

/ / 

6 
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i CC/W 

<?)  erschaffen,  Imp  erat. 

^ c c 

cZ)  ^lXjJ  sehen,  


e)  (jlXaxCj  hören, 


' yy 
^Ä;&  oder  ^ AJw# 


Der  Imperativ  von  (jcA/JjCi  ist  eigentlich  Im- 
3 

perativ  von  welches  Zeitwort  zur  fünf- 

ten Classe  gehört. 


7)  Die  achte  Classe  bildet  den  Imperativ 
regelmässig  von  dem  Infinitiv,  durch  Vertäu- 

'w  ^ C sC* 

schung  des  Buchstaben  ^ mit  j,  w.  z.  B.  ^Xc4c_\Jf 

werfen,  Imp  erat.  .jfoJf  werfe  du.  Ausnah- 
men sind  folgende: 


/ c z/ 

«)  einselien,  Imp  erat.  (ja1äj&. 


rr 


✓ c C J ^ 


5)  kaufen, 


Cs) 


c X-. 


cj  brechen. 


. 


iZj  wiegen, 


/C  c) 


5. 


ü:-3j- 

Jm,J7 


c^' 
c } 


c)  melken,  

Die  drei  letzten  Imperative,  sind  eigentlich 

X C # ^ c ^ c 

Imperative  von  brechen,  ^eX^druy wie- 

/ / 

^ c c j 

gen,  und  melken,  welche  zu  der  sieben- 


ten Classe  gehören. 

8)  Die  neunte  Classe,  welche  (j^>  zum  Cha- 
rakter hat,  bildet  den  Imperativ  regelmässig, 
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indem  von  dem  Infinitiv  die  drei  letzten  Buch- 

c c 

staben  weggeworfen  werden , z.  B.  ^X^j  leben, 

/ 

Imperat.  (_ßj.  Ausnahmen  giebt  es  liier  viele, 
sie  sind  folgende: 


^ c ^ 

ci)  verkleinern, 

Imperat. 

c\.r3 

6)  wünschen. 

öL^- 

c)  springen. 

2SÄ». 

s O s 

d)  entwischen. 

ö> 

* KJ  5 

e)  waschen. 

O ^ 

* (j  5 

f)  suchen. 

C -* 

^ G ^ 

g-)  wachsen. 

G ^ 

v G 

7i)  i | 

l zieren,'  / 

/ /w 
>*G>* 

Cjfy.A.J. 

Ti)  verbinden, 

O o» 

Oo,jO. 

7)  binden. 

c > 

OsÄ3. 

m)  (j,XwAji>  brechen, 
/ 

/ 

^ G ^ 

?i)  (j,X*«\A.  aufstehen. 

— 

o 

^ / 

^ G ^ 

o)  sitzen, 

/ 

o 

/ / 

^ G ^ J.., 

p)  ^X^gu^T1  breclien, 

— 

.?... 

A«aAT 
^ / 

Der  Imperativ  von 

vc»,.  ^ . 

brechen 

- 6 .> 

eigentlich  Imperativ  von 

/ / 


6* 
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9)  Die  zehnte  Classe,  welche  (j£  zum  Cha- 
rakter hat,  bildet  den  Imperativ  von  dem  In- 
finitiv regelmässig,  indem  der  Buchstabe  (j£  inj 

verwandelt  wird,  wie:  (jJXAjLj  schreiben,  Impe- 

/ 

rat.  jL\J.  Hier  giebt  es  einige  Ausnahmen,  als: 

/ C,  / O / 

«)  schreiben.  Imp  erat, 

/ / 

/ C f d. 

b)  (jXxx&  befreien.  (von  (jl\/A&). 


c)  umdrehen. (v.  ^ ). 

t C.  -/f.1  /t./  /_c  /c/ 

(?)  erheben. (v. 

/ o / o /*•* 

Die  Zeitwörter  mischen,  (jXxxif  auf- 

J / / 

1 o 

lösen,  haben  keinen  Imperativ.  tödten,  hat 

/ 

auch  keinen  Imperativ,  man  nimmt  ihn  indess 

/ ü ^ ( -- 

oft  von  (j.XiA.S'’’,  Imp  erat. 

10)  Die  eilfte  Classe,  welche  O zum  Cha- 
rakter hat,  bildet  den  Imperativ  von  dem  In- 
finitiv, indem  in  o verwandelt  wird,  wie: 

/ OuJ  o J 

(jXij.f’  schlagen,  Imperat.  oji.  Ausnahmen 
sind : 

o / ...  o ... 

«)  greifen,  Imperat. 

/g  /u  / o / 

6)  annehmen, 


/ o / 


c)  (j^Xij  laufen, 

(?)  sprechen, 
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/ 6 3 

e ) (jjlX.au  bohren, 


O > 


Imp  erat.  c-*Xau  (von. 

/ O O.J 

(JLXaaÄau). 


/ oJ 


y)  y.xAä.  schlafen, 


o 3 


(von 

/ o u 3 


Das  Zeitwort  ^ÄA^j  verbergen,  hat  keinen  Im- 
/ 

perativ,  und  ist  vielleicht  nur  eine  Contraction 

^ c c y 

von  (JLX* XuuAgJ. 


§.  31. 

Von  der  Abwandlung  der  Zeitwörter . 

A . Abwandlung  der  Yerbi  substantivi 

/ 

definitivi  pf  ich  bin. 

Das  Yerbum  substantivum  pf  wird  zur 
Bildung  der  Zeiten  und  Personen  gebraucht, 
und  mit  Hauptwörtern,  Beiwörtern  oder 
Mittelwörtern  verbunden. 


Einzahl. 

✓ 

pf  em,  ich  bin. 

£ oder  c__pf  i , du  bist. 

..  y 

C 

s^M/f  est,  er  ist. 


Mehrzahl. 

O 

*jf  im,  wir  sind. 

* " / 

C 

<_\jf  id,  ihr  seyd. 
##  / 

C>* 

Uüf  end , sie  sind. 


Anmerk.  Yerwandt  mit  pf  sind:  das  sanskrit. 

asmi;  armen,  fcif  (iem);  Island,  eg  em;  englisch. 
I am;  das  goth.  im;  latein.  sum;  griech.  tl'fu',  wind. 
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sem ; krainische  smi;  gerb.  caM,  russ.  eCML ; 
wend.  f$i)m;  böhm.  gfem;  — oder  das  goth. 

is;  griech.  l’lg ; latein.  es;  armen,  tu  (cs);  wind, 
und  krain.  si;  serb.  CH ; russ.  ecii ; böbm.  gfi; 
bin  d us  t an.  ^'5  j sanskrit.  STH  asi;  — mit 

<^*4,  das  goth.  ist;  latein.  est;  walach.  este; 
griech.  toxi;  serb.  je'cm;  russ.  ecmL;  poln.  jest; 

sanskrit.  snlci  asti;  — ? dor.  ; h i n d u- 

/ 

stan.  provenzal.  em;  — mit  Uüf,  das 

dor.  ivzi;  sanskrit.  HEI  santi ; goth.  sind;  la- 
tein. sunt. 

Wird  pf  mit  einem  Hauptwort,  Fürwort 
oder  Beiwort  verbunden,  so  verliert  es  das  f. 

Beispiele: 

Einzahl.  Mehrzahl, 

s pirem , ich  bin  Greis.  wir  sind  Greise. 

C 

{jr a-j  du  bist  ein  Greis.  ihr  sejd  Greise. 

-J/"v  J v 

sO 

er  ist  ein  Greis.  sie  sind  Greise. 

pA.A?  menem , ego  sum.  p*A.o  majim,  nos  su- 


Ä *u  es* 
ille  est. 


mus. 
vos  estis. 
cXoUaA  illi  sunt. 


püV^j  schadem , ich  bin  p.>oV&  schadim , wir 


froh. 


sind  froh. 
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du  bist  froh.  iAjoU.  ihr  seyd  froh, 

er  ist  froh.  oJobi  sie  sind  froh. 

r-' : s h !•  • *i  • 1 *a  5 : . : " ■ r>  n ' 

alle  Nächte  liege  ich  dahingestreckt  vor  deinen  Hause. 


Beispiele:  ^ (_pl ^ OjS*.}  soulir  p-Go 


Emir  Chosru.  Divan. 

^ 6 3 


S A S * 


XÄwf1 


pof^oVi 

p^fo  er  sprach:  ich  bin  ein  unglücklicher 

Mensch  und  habe  einen  Feind.  Asem  Kuß . Anna- 


x s C *-»  C/  N-* 

1 G Ht  * (jf  yl-co  (jf  pLo  ich  bin 


jener  schreckliche  Elephant,  und  ich  bin  jener  Lö- 
wenstarke. — DauIelscJicih.  Leben  der  Dichter. 


2)  Die  Endungen  p pj  Oo  cX3  welche  zur 
Abwandlung  des  persischen  Zeitworts  gebraucht 
werden,  sind  von  den  Grammatikern  als  Prono- 
minal-Nominative des  Zeitworts  betrachtet  wor- 
den, und  hauptsächlich  in  der  Poesie.  Bisweilen 
sind  diese  Endungen  auch  weggelassen.  Die  En- 
dung ist  auch  bisweilen  ausgelassen  nach 

„ 1 
C / ^ C * / 

wie  z.  B.  &+&  wir  brachen  unsere  Ge- 

liibde  der  Reue.  — ist  hier  vielleicht  eine 

C ^ 

Contraction  von  aAAm\X.ui.  Solche  Beispiele 

9 9 

sind  indess  selten,  und  es  mag  das  Weglassen  der 
Pronominalendungen  als  eine  poetische 
Freiheit  betrachtet  werden. 
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B.  Abwandlung  des  Zeitworts  p£L&  ich  bin. 

1)  Dieses  Zeitwort  ist  von  pf  dadurch  unter- 
schieden, dass  es  allein  gebraucht  wird 5 wird  aber 
die  negative  Partikel  mit  diesem  Zeitwort  ver- 
bunden , so  wird  s in  <j;  verwandelt. 

c • ” 

Einzahl.  Mehrzahl. 

f C ' ' ' c C, 

liestem } ich  bin.  ^aa^ä  lieslin i}  wir  sind. 

c * * C O ^ 

du  bist.  (AAÄmA  ihr  seyd. 

' / 

c'  . c' 

er  ist.  <Aääa«.A  sie  sind. 


*Äauaj  nistein , ich  bin 
* / 

nicht. 

o c 

du  bist  nicht. 

" / / 

C C 

v^awaj  er  ist  nicht. 


*aÄmo  nistim , wir  sind 
* / / 

nicht. 

(,  c c . 

(AaÄm*a3  ihr  seyd  nicht. 
/ / 

O - C G 

<AÄÄmaa3  sie  sind  nicht. 


^ änmerk . ^aam^  etc.  ist  ähnlich  dem  belutschischen: 
menik  hestjan;  tik  hestik;  enik  hest;  miniken  hestin; 
tiken  hestit,  aiken  hestent.  — entspricht  auch 

dem  bucharischen  hast.  — 


Beispiele:  (jb-V  &CAÄ2S. 

erkenn’  zuerst  wie  einer  ist.  Je  min  Ferju- 

mendi.  — ^2»  <^äm*a3  ^"ia&  ^ 

denn  er  ist  der  Einige  und  keiner  ist  ausser  ihm. 
Seyd-Alimed  Hatif. 
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2)  Dieses  Zeitwort  ist  eigentlich  seiner  Ab- 
wandelung nach,  eine  vergangene  Zeit,  wenn 
es  auch  die  Bedeutung  des  Praesens  hat.  Ein 
Beispiel  aus  dem  Bostan  des  Saadi  mag  dieses 
deutlich  machen. 


3 

rs. 


/v  / . //  -<  ' 3 _ 

Cs^—1  {_£Oj-A.3 


Gleicli  Hafim;  denn  wäre  es  nicht  wegen  seiner  Macht 
geschehen,  so  würde  der  Name  Taj’s  in  der  Welt  unbe- 
kannt gewesen  seyn.  — 


c. 


Abwandlung  des  Hiilf szeitw orts 

sC3 

seyn. 

I.  Indic  ativus. 


Praesens. 


Einz.  j*£Aaa.o  mibcisdiem, 
ich  bin. 


^äIaa/o  du  bist. 

*•  / / 

✓ O 

AA/0  er  ist. 

/ 


O^O 

Mehrz.  */AIaaa>  wir  sind. 

* / * / 

C / C 

lXa^Vaa/o  ihr  seid. 

/ / 

C ^ G 

c\äaoIaa/o  sie  sind. 


AnmerTv.  Dieses  Praesens  kommt  selten  vor,  so  z.  B. 
bei  MircJiond  in  der  Historia  Samanidarum:  Oys*. 

cXAI aa-c  es  ist  schön.  - — - J&f  Vsrtjf 

(AÄwVaa^o  die  Einwohner  dieses  Orts  sind  Leute 

von  wahrem  Glauben  und  Rechtschaffenheit.  Scheikh 
Ali  Muhamed  Hozein.  Reisen  und  Memoiren.  Vgl. 
Ousehj  Oriental  Colleciioas  Vol.  II.  p.  36. 
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Einz. 


Mehrz. 


Einz. 


Mehrz. 


Einz. 


Imperf  ectum. 


^ c y 


Cs'0'-^}  budemi  oder  p^>^.3  mi  bildern, 
, ich  war. 


O ) 


C) 


oder  ^yc  du  warst, 

oder  er  war. 

u G.J 

etc.  wir  waren. 

c y 

Oüoo  ^ ilir  wäret. 

" n ••  / 

G > C/>  C x 

oder  <_£tAjo^  sie  waren. 
P er  fectum. 

pf  soo  bude  ein,  ich  hin  gewesen. 

^ o y s c y 

(_?f  oder  du  bist  gewesen. 

c ^ /(,  J 

boo  er  ist  gewesen, 
pjf  bo^j  "wir  sind  gewesen. 

<_\jf  boo  ihr  sejd  gewesen. 

C ^ ✓ 0 -> 

Oüf  büjj  sie  sind  gewesen. 
Aoristus. 


p0^3  ich  war  oder  ich  hin  gewesen. 


u y 


lJoj}  du  bist  gewesen  etc. 


/ 


0*1  er  ist  gewesen. 


Mehrz.  pjoo  wir  sind  gewesen  etc. 

o y 

<Ajo^>  ihr  seyd  gewesen  etc. 

OüoyJ  sie  sind  gewesen  etc. 

P 1 u s cj  n a m p e r f e c t u m . 

Ei nz.  pOy3  »Oy3  ich  war  gewesen. 

(Jojj  so^j  du  warst  gewesen. 
so^->  er  war  gewesen. 

Mehrz.  ^JOjO  so^i  wir  waren  gewesen. 

e\ooy3  80^.3  ihr  wäret  gewesen. 
Oüo^3  sie  waren  gewesen. 

Futurum  sim  pl  ex. 

/ / 

Einz.  p&vo  b äschern,  ich  werde  seyn. 

✓yklo  du  wirst  seyn. 

44  / 

/.  / 

lX£ao  er  wird  seyn. 

Mehrz.  wir  werden  seyn. 

c ^ 

ihr  werdet  seyn. 

/ 

sie  werden  seyn. 

Futurum  exactum. 

Einz.  p&U  so^3  ich  werde  gewesen  seyn. 

8üy3  du  wirst  gewesen  seyn. 
(ACüIj  80^3  er  wird  gewesen  seyn. 
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Mehrz. 


E i n z. 


Mehrz. 


Ei  11z. 


Mehrz. 


wir  werden  gewesen  seyn. 
Aa^A.3  tfo^.3  ihr  werdet  gewesen  seyn. 
Aa£\.3  »oj.3  sie  werden  gewesen  seyn. 


Futurum  p eriphrasti cum. 

> * c ' 

o^3  kaltem  hud , ich  werde  oder 

will  seyn. 

3 c ' 

o^3  ^sbfyi-  hahi  hud , du  willst  seyn  etc. 

✓ C/ 

Oy3  A&^yi-  er  will  seyn. 

c c ✓ 

0^3  wir  wollen  seyn. 

C G ^ 

0^3  AAsbfyi-  ihr  wollet  seyn. 

C ✓ c ^ 

0^3  AÄib^ä-  sie  wollen  seyn. 


E utururn 

Ol  ✓ C 0/ 

0^-3  pAASb|^.^- 

c c- 


in  Praeterito. 
kahidem  hud , ich  wollte  seyn. 


0^-3  <^AAsbfyi-  du  wolltest  seyn. 

& 

Oa3  AA&fyi-  er  wollte  seyn. 


o o ^ ^ 

0^3  ^jAASbf^S- 

C C c >» 

0^3  «AjA/jibf^i 
0^3  AjAASbJ^i 


wir  wollten  seyn. 
ihr  wolltet  seyn. 
sie  wollten  seyn. 
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Futurum  in  Futur  o. 

y ' . c ' ' 

oo  bekanem  kiid , oder  p&fyi-  ich 

werde  seyn  wollen  etc. 
Yergl.  Futurum  periphrasticum. 

II.  Po  tentialis. 

ä)  Subjunctivus  Praesentis. 

Einz.  huvem,  oder  bcischem}  oder 

mi  bascli&m , ich  sey. 

- * L»  ^ 

oder  etc.,  du  seyst. 


s G 

CAä«I.AA.C 


/ 

/ / 
(AsäA..s 


er  sey. 


Mehrz.  j*a&\a  — cj'0  wir  seyn. 

(Aa^u  etc.  , ihr  seyd. 

/ 

C ' ' 

aä^Aj  etc.,  sie  seyen. 

ö)  Optativus. 

* o? 

Einz.  budemiy  ich  wäre,  möchte  oder 

würde  seyn. 
du  wärest  etc. 

C) 

er  wäre  etc. 

G C -> 

Mehrz.  wir  wären  etc. 

C u ^ 

ihr  wäret  etc. 

/ / 

C S S $ 

sie  wären  etc. 
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Imperativus« 


E i n z.  p&\o 

oder 

p&Ao  oder 

/) 

lasst  mich 

seyn. 

tjü 

Cr*  — 
**  / 

* 

(j£lo  oder 

y 

jo  sey  du. 

✓ / 
ooiAo 

— 

•*  / 

✓ x 

ofy^ 

oder  (_yoU 
**  / 

oder  oU  er  sey 

(soll  seyn). 

p , - 

Melirz.  |**£vo 
* / 

oder 

” / 

C / 

p/jiU  lasst 

uns 

seyn. 

* 

✓ '*  / 

<Aa£\o  seyd 
/ 

l (ihr 

sollt  seyn). 

C>  ^ C ^ ^ 

(AÄiiU  — «AÄiiVj  sie  sollen  seyn. 


Infinitivus. 

c> 

Praes.  yoyi  buden , conti*  ah.  seyn. 

s <J  ) ->0) 

Pr  et.  (joy^  co»*  6ude  buden,  gewesen  seyn. 

y - c 

Fnt.  Oy?  (jAAsbfyä.  kahiden  bud,  seyn  werden. 


' cy 


Participia. 

Praes.  Ui\o  bascha , seyend. 

- j 

Praet.  soy^  bude,  gewesen  seyend. 

Anmerk.  Mit  dem  Aorist  pOyj  ist  das  sanskrit. 

abhuvam,  verwandt;  die  dritte  Person  Oy? 

Leisst  im  Sanskrit  abhut  etc.  — A on 
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ist  die  Wurzel  im  Sanskrit,  bhu,  Vgl. 

Bopp's  Lehrg.  R.  414.  S.  203.  — Im  S la wisch en  fin- 
det sich  auch  die  Wurzel,  so  heisst  seyn,  serb.  6hiiih 
( biti) ; russ.  6KLim>;  poln.  bydz  • wend.  wyc$; 
hü  hm.  hyt;  wind,  und  krain.  biti.  Es  ist  zu 
bemerken,  dass  die  Endungen  ti  und  dz  oder  cz  im 
Slawischen  die  Endungen  des  Infinitivs  sind.  — • 
Der  Imp  er ati  v heisst  im  Polnischen  badz 

bonhdsch);  im  Wendischen  byöj;  yi  ist  verwandt  mit 
dem  serb.  6y4H  ( budi );  russ.  6y4,l>;  böhm.  buö; 
krain.  und  wind,  bodi;  — • oli  oder  mit  dem 

serb.  6y4,e  ( bude );  russ.  6y4,eiriL;  böhm.  huö; 
wind,  und  krain.  bodi.  — Bei  dem  Aufsuchen  der 
slawischen  Wurzeln  muss  man  sehr  vorsichtig  seyn. 
Eine  Anweisung  wie  man  die  Wurzeln  aufsuchen  kann; 
findet  man  in  Dobrowsky’s  Slovanka.  Prag  in  der 
Herrischen  Buchh.  1814.  8.  S.  2 7 — 54.  dessen  Ent- 
wurf zu  einem  allgem.  slawischen  Etymologicon.  Prag. 
1812.  8.  Auch  im  Griechischen,  D eutschen,  La- 
teinischen und  dessen  verwandten  Sprachen  findet 
man  Wörter,  die  mit  den  s la wis  ch  en  Wurzeln  sehr 
verwandt  sind.  Vergl.  Dr.  Ch.  S.  Theod.  Bernd:  Die 

Verwandtschaft  der  ge r man.  und  slaw.  Sprachen  mit 
einander,  und  zugleich  mit  der  griecli.  und  röm. 
Bonn  bei  Weber  1822.  8.  — Observations  sur  la 
ressemblance  frappante  que  l’on  de'couvre  entre  la  lan- 
gue  des  Busses  et  celle  des  Romains.  Milan  chez  A.  F. 
Stella  et  Compagnie  1817.  60  S.  in  Fol.  Wenn  Frencel 
in  seiner  Schrift:  De  origg.  linguae  Sorabicae.  Budissin 
1693.  die  Slawen  für  Hebräer  und  ihre  Sprache  für  he- 
bräisch hielt,  so  dürfte  er  sich  wohl  hierin  sehr  ge- 
irrt haben,  lieber  die  Abkunft  der  Slawen  ist  das  beste 


96 


U l 


Werk,  von  dem  berühmten  und  gelehrten  Sclwf- 
farich:  Ueber  die  Abkunft  der  Slawen,  nach  Lorenz 

Surowieki.  Ofen  1829.  8.-  eben  dess.  Geschichte  der 
slaw.  Sprache  und  Literatur  nach  allen  Mundarten.  Ofen 
1826.  gr.  8.  S.  2. 

i - 1 - •»»'  i.ü  ’ - . i • xi t y . ’j  ; » , ' ' ] <7  u ,iu 

D . Abwandlung  des  Hülfszeitwor  ts 

n - > 

, se)rn,  werden. 

A.  Indicativus. 

Praesens. 

Einz.  mi  schdvem , ich  werde. 

4 

ijyä  du  -wirst. 

. " / 

oyjj  (jz'O  er  wird. 

7 

C - 

Melirz.  ^ wir  werden. 

■ V ■*  / 

G ^ ' ' ■'  " ■ ' 

cXjji  ihr  werdet. 

/ “*  / 
c ^ ^ 

‘ 3^  <_yc  sie  werden. 

Imperfectum. 


- 


*i . . 


/ j 


/ ^ 


Ein  z.  scliodemi  oder  pOw  ^yo  mt  schodem 

ich  wurde  etc. 


Melirz.  mi  schödim , wir  wurden  etc. 

* ~ "•  / 

v.  tr/  i f ; ■ ( 7 ••  *j.i. 

Vergl.  das  Imperf.  von 


“r 


Perfectum. 


3 


f »Jui  schadehem , ich  bin  geworden  etc. 


Eiuz. 
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Aoristus. 


- 3 


Einz.  pO,^  scliodem > ich  werde  oder  bin  ge- 
worden. 

3 

du  bist  geworden  etc. 
y 

^ er  ist  geworden  etc. 

o 3 _ . . 7 

Melirz.  schodim,  wir  sind  geworden  etc. 

1 ” ' 
c 3 

lXjaä  ilir  seyd  geworden  etc. 


sie  sind  geworden  etc. 


Plus  quam  per  iectum. 

-3^3 

pOyj  ’slX/m  schodeh  budem , ich  war  gewor- 
den etc. 

Futurum  simplex  ist  nicht  im  Gebrauch. 


Futurum  periphrasticum. 


3 v 


tAÄ  p&fyi»  Ji ahem  schod } ich  werde  seyn  etc. 

Futurum  exactum. 

A&ta  sl\^.  ich  werde  geworden  seyn  etc. 

« v ■ 

Futurum  in  Praeterito. 

^ G C ^ 

ich  wollte  seyn.,  werden. 

. r t 

B.  Potentialis. 
a ) Subj  unctivus. 

/ 3 / / 

Einz.  py^w  ^yo  oder  py£  ich  werde  etc. 


7 


J- 
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- 9 


b )  Optativus. 

Ei nz.  scliodemi , ich  möchte  oder  würde 

’*  r 

werden. 
y 

c_£<A£>  du  möchtest  werden. 


t_£cX£<  er  möchte  werden. 
••  / 

<>  y 


Melirz.  wir  möchten  werden* 

" / / 

c y 

ihr  möchtet  werden. 

**  / " / 

C,  y 

sie  möchten  werden. 

/ 


Einz. 


c)  Imperativus. 

/*  / / 

oder  lasst  mich  werden. 


y?  — y oder  yä  werde  du. 

y / / y ^ / x x 

o[yj&  — oder  oder  oyä  ^yo  er 

soll  werden. 

O x C x 

Mehrz.  oder  werdet. 

G x 

ihr  sollt  werden. 

O xx 

sie  sollen  werden. 


^y 

C5* 

C x x 

O xx 

cy® 

— 

d)  Infinitivus. 

>•  y 

Praes.  (jcA&  sclioden,  werden. 

>•  c y > y 

Praet.  yoy  »x&  geworden  seyn. 
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Participia. 

s * 

Praes.  schawe , werdend  (selten). 

/ } 

Praet.  geworden. 

E.  Adwandlung  des  regelmässigen  Zeit- 

^ c OJ  V 

Worts  fragen. 

A.  Activum . 

1.  In  dicativus. 

Praesens. 


Einz. 


• o J 


^yo  mz*  pursem , ich  frage. 

Cs'0  du  fragst. 

>•  o) 

0^jn i ^yo  er  fragt. 

J v Sr*/ 

O <J) 

Mehrz.  ^y?  mz*  pur  Am , wir  fragen. 

c c > 

0^,3  ihr  fraget. 

/«  v ■•  / 

o ' oy 

c\a*v-3  sie  fragen. 

J V Sr»  , 

Imperfectum. 

x o c J 

Einz.  pCXA^yji  gjA?  mz*  pur  Adern,  ich  fragte. 

u oJ 

c^jlXa^»^  /yo  du  fragtest. 

••  y /JV  •* 

C CJ 

cXawj^jS  ^yo  er  fragte. 

z J v -•  / 

O CJ  # 

Mehrz.  *iOuyr;>  ^yo  wir  fragten.  - 

' ”/  ”/dv*  -•  / 'JE  t r. C 


r.t 

7 * 
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O Ci 

ÜOAa 


E inz. 


ihr  fragtet. 

/ /V  * ” / 

sc  c y 

<-\j<_\A**,->  sie  fragten. 

Perfectum. 

>»  * o c y 

pf  s^AAyji  pursideh  cm,  ich  habe  gefragt. 

yCCJ  ^ C C J 

c_£i  8<-\a*«-^  oder  %(-\ aa«-^  du  hast  gefräst. 

,/v  ö ö 

scAa^j  er  hat  gefragt. 


Mehrz.  pjf  wir  haben  gefragt. 

<-\>f  slXa^^  ihr  habet  gefragt. 
c\jf  sie  haben  gefragt. 


Aoristus. 


Ei 


^ C C J 


inz. 


p^Axy-j  purst  dem , ich  fragte  oder  habe 


c c.> 


gefragt. 


A AW--5  du  hast  gefragt  etc. 
/ 4 

<Aa *y^  er  hat  gefragt  etc. 

,,  C C ^ 

Mehrz.  ^jcAa«^  wir  haben  gefragt. 

ajaa Ayj  ihr  habet  gefragt. 
OöcAaaay;*  sie  haben  gefragt. 

Plus  qua  mp  erfe  ctum. 


Ei  nz. 


^ c > 


pü%j  pursideh  Ludern 

gefragt. 


icli  hatte 


(_PO}->  »<-\a *«-.>  du  hattest  gefragt. 
•*  ,uoi/.v  , 


cü^AM/pj»  er  hatte  gefragt. 
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Mehrz.  bcXaa^,. j wir  hatten  gefragt. 

bOva^j  ihr  hattet  gefragt. 
»L\A*y3  sie  hatten  gefragt. 


Futurum  simplex. 


u 3- 


Einz.  ^^*3  bepursem , ich  werde  fragen. 

C ) ' 

^*«,*3  du  wirst  fragen. 

- V/  * 

' O'  } 

iX*r a3  er  wird  fragen. 

J V * 

G O } ' x 

Mehrz.  ^a^a3  wir  werden  fragen. 

C Uj/< 

c\aa«,.a3  ihr  werdet  fragen. 

";/••••  s 
o^c3  * 

a3  sie  werden  fragen. 

j v. 

Futurum  exactum. 

blXa^j  pursideh  Laschem , ich  werde  ge- 
fragt haben  etc. 


Futurum  p eriphrasti cum. 


Einz. 


O o ) 


lXa kahem  pursid , icli  werde  oder 
will  fragen. 

cXaaw-jS  du  wirst  oder  willst  fra- 

gen  etc. 

Futurum  in  Praeterito, 


G G J 


c\AAy3  pOvA^f^i-  kahidem  pursid } ich  wollte 
fragen  etc. 
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cXa, 


Einz. 


Melirz. 


Ei  uz. 


Melirz. 


Futurum  in  Futuro. 


Ol  / / / 

^ ^Af^d:-L>  ich  werde  fragen  wollen  etc. 


H.  Pot  entialiSm 

a)  Subjunctivus  Praesentis. 

\ ich  frage, 
du  fragst. 

<Ay.s  er  fragt. 

G J 

wir  fragen. 

c J 

ihr  fraget. 

° ' J 

LXLyi  sie  fragen. 

6)  Optativus. 

* & c y ^ 

ich  möchte  oder  würde  fragen. 

O 

CJA  Aaw  --3  du  möchtest  fragen. 

/ ”/d  v 

o gj 

er  möchte  fragen  etc. 

/ />*  *’ 

^+jJu wir  möchten  fragen  etc. 

ihr  möchtet  fragen  etc. 

••  #*  " J *•* 

sie  möchten  fragen  etc. 

**  **  JV 

Imperativus. 

-Ol-  - C1 

oder  lasst  mich  fragen. 

c y c>  - 

(jA^^  — (jAy .Ai  frage  du. 

- G.1 

y-  — uuyJ»  er  soll  fragen. 


y'6’ 

OUv  ,3  


Einz. 
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Mehr z.  j*A"yr!  lasst  uns  fragen. 

, 0} 

o* 


c C/J 

ihr  sollt  fragen. 


c ^c.> 

sie  sollen  fragen. 


InfinitiTus. 


* o c) 


c C_> 


Praes.  (jlXa*«..*  pursiden , zusammengez. 

J/' 

fragen. 


.O  x 6 


Praet.  »L\A«yj  gefragt  haben. 

Participia. 

0 ■>  ^ o cy 

Praes.  und  »aa*^  einer  der  da  fragt. 

✓ c ej 

Praet.  8lXa-i«j  gefragt  oder  gefragt  habend. 

Eine  andere  Form  des  Praesens,  die  aber  sei- 

o . 

^ c)  c / c oy  c^ooj 

ten  vorkommt,  ist:  ^X*«u\a* <_X**l\am y-j 

c c c C»  1 1 

t* 


c C c_> 

(.aXmlXaaw^j  etc. 


B.  Pcissivum, 

I.  Indicativus, 
Praesens. 


_ O Ci 


Einz.  sc-\a/j^.j  ich  werde  gefragt. 

- - c oj 

slXa*^.j  du  wirst  gefragt. 
<-y<?  »l\aa yj  er  wird  gefragt. 
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Melirz.  pjyü  g^A o »t wir  werden  gefragt. 

g^o  üeXAAyj  ihr  werdet  gefragt, 
g^o  sie  werden  gefragt. 


I m p e r f e c t u m. 

' O o> 

ptAw  g^/o  ich  werde  gefragt. 

<_?iA&  gjA?  öiAa-^j  du  wurdest  gefragt  etc. 
Per  fec  tum. 

<*  ' y 4 t> 

#4  at_\&  ich  bin  gefragt  worden  etc. 

4 • , 


Aoristus. 


4) 


4 6 oi 


pLXÄ  »L\A*y^  ich  wurde  gefragt  oder  ich  bin 
gefragt  worden  etc. 

Plu  squ  a mp  e r f e c tu  m. 

■4  O)  s ) y G 0 3 

f^o  slXw  8l\aa« ich  war  gefragt  worden  etc. 
' ^ ’ 4" 


I 

vXi  8(AaW/.j  ich  werde  gefragt  werden  etc.  , 

r J " Jr 

••  •. 


Futurum  simplex. 

4 0 03 


Futurum  esactum, 

4 4 s 3 4 O <*  3 


p&U  »Jüi  slXa^j  ich  werde  gefragt  worden 

seyn  etc. 

Futurum  periphrasticum. 

uam j*  ich  muss  (soll)  gefragt  wer- 
den etc. 
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Futurum  in  Praetetfito. 

y / c / * o c*  y 

<jui  öAa^a  ich  sollte  gefragt  wer- 

* *;  •* 

den  etc. 


V \ 


Futurum  in  Futüro. 

y s / / vc  c j 

cV&  p&Udrii  8Js.A«y. i ich  werde  sollen  gefragt 
werden  etc. 


3 o 

1^7*  ' '■  f:  w- J •* 

II.  Potentialis. 


ct)  Subjunctivus  Praesentis. 
ich  werde  gefragt  etc. 

|—7  " /J  *•*  . '»  - ' j C 


: O i»*' 


i9t!T 


HO 


Subjunctivus  Perfecti. 

• X i s o C/J 

.£U  sJu6  »aaawA  ich  sei  gefragt  worden  etc 
r ' •'y/v  ° ° 


i O £ c:  ** 


b ) Optativus. 

odorluöariaqaü 

üJb  ich  möchte  oder  würde  gefragt 

werden  etc. 

■ ' 

c)  Imperativus. 


/ ^ y 


s o 


Einz.  *&b  »Aam-a  lass  mich  gefragt 

' werden. 

oder  öl\&  »AA**y~>  du  sollst 

gefragt  werden. 

. r i • 1 Ö ® 

eJck  ^yc  öAaa^-j  er  soll  gefragt 
werden. 


Melirz.  ötAä  ^yo  ; ■ wir  sollen  gefragt 

a *fr  werden. 

-*r •■  ;f  igin' 'g.  olJIoa  ihn  *»w..vca  .* /.  - c^ju 

iX^iu  s<A&  ^y-o  suXAwyjS  ihr  sollt  gefragt 

werden. 

«XbCta  sollen  gefragt 

werden.  v x v t 

JgrAlog  coU-z  ofno-w  iS-il  r ts~  •<..  ä/j 

cZ)  Infinitiyus. 

•*  .5  ^ O C_J 

Praes.  ?5l\am;^  gefragt  werden. 

,m , . .II 

^ c J -*  } s >->  u y 

Praet.  cAii  sOva**^^  gefragt  worden  seyn. 


■n  . - <-(«*A>üa 

Participia. 

Praes.  U&  bUa«*.!  einer  der  gefragt  wird. 

Praet.  0U0&  einer  der  gefragt  worden  ist 

' ov 

oder  wyr. 


.2  0 7 i 


rjO  (5 

F.  Unpersönliche  Zeitwörf^r. 

jgtrA*  ; i *j'  ho  n:  d . u c -vX^v^j 

Diese  sind  (wie  schon  <§>.  2a.-'  bemerkt'  worden 

„ „ .oj  ü'  ..  _ 

ist):  <_\Aj  man  muss,  und  es  geziemt  sich. 


cy 


Beispiel:  öoül  L/o  ich  mus£ gehen. — (jVLd 

c\Aj  ^a>  kr1  Oocka*^-^  o^Ap 

den  weisen  Fürsten  Bajctzed  fragte  man:  was  er 

1»U08  IJ»  '■  wm^X.  v 

wünschen  müsste?  Aus  dem  Negaristan.  — o^c 
^a^.  J-aa  lXäO  ixAo  sof^f  der  freie  Mann  muss 
nicht  zwei  Dinge  hegehren  Je  min  F er  j innen  di. 
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Anmerk . Das  Praesens  Indicativi  verliert  biswei- 
len die  Partikeln  und  und  iin  Fut.uro 

fällt  oft  das  Praeficum  w eg;  nach  dem  verneinenden 

Praeficum  ^ beinahe  immer. 


§.  32. 

Von  dem  Nebenworte . 

Das  Neben  wort  (Adverbium)  ist  das  Best!  m- 
mungswort  des  Zeitworts.  Die  Perser  haben 
wie  die  Araber  eigentlich  keine  bestimmte  Form 
für  das  Neben  wort;  Wörter,  die  zu  diesem  Be- 
huf gebraucht  sind,  werden  meiste  ns  mit  oder 
ohne  Partikeln  verbunden. 

1)  Nebenwörter  der  Beschaffenheit  und 
Grösse  (Adverb,  qualitatis  et  quantitatis). 

cl losch , gut,  wohl;  bad,  schlecht; 
rast,  gerade,  wohl;  doslaneh , 

freundschaftlich;  nierdaneh , männlich; 

kjf.cXji  pederaneh,  väterlich;  pisch , mehr; 

| ■ ‘ / * # 1*0  o 

viel  mehr;  j. xi  ms,  ebenso;  jA bisjar , viel; 

endek , wenig;  hemin , nur,  allein; 

jü-sb  7tem , oder  b ehern,  zugleich ; t sehend, 

oder  (jftAA-'x  tschendan,  wie  viel?  nur;  (jaO  6es 
genug;  nezdik , beinahe. 


2)  Neben  Wörter  des  Orts  (Adverb,  loci). 

LsriAjf  indschä , hier,  hierher;  Iq^iA-d  jd  cs  «W- 
dscha,  dort;  Lsrüf  dndscha,  daselbst,  dort; 
Usnjf  es  andscJiä , von  dannen;  \ss:xV  hudscJm, 
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wo  P \zsrCT  ez  hudscha,  woher  ? wohin  ? IsriM 
ZST  ctndscha  hi,  wo;  j.«*  in  su,  liier; 

ansu  insu , hier  und  dort ; \j>  her  dseha , 

und  j-&  her  suji , überall;  l.si'if"’  her 

hudscha,  wo  auch  immer;  hala , hinauf; 

jJVj  b,jSj  ziru  bal(t}  lierahwärts ; ^5L>  j\  ez  bald , 
von  oben  lierah;  derun,  oder  (jajüof  cn- 

drun,  drinne,  von  innen;  (jjj-aj  birun,  draussen; 
(j-^3  p<?s,  von  hinten;  (j£a3  jo  der  pisch,  zu- 
vor, vorher;  jo  der  pes , zurück; 
nezdifi :,  nahe  hei;  jeo  du  r , fern; 
tscliepu  rast,  zur  rechten  Hand. 

3)  Nebenwörter  der  Zeit. 

bamdad , morgen,  früh;  pli  schäm,  oder 
alXcU  schdmgdh , abends;  ^5^  Ä’e/ , wann?  zu 
welcher  Zeit?  <_jo  d/,  und  cjo  dj  ruz , ge- 
stern; dusch,  gestern,  abends;  hyi  fcrda, 

morgen;  Aer  ruz,  täglich;  ^j^.3  ruz 

bcruz , von  Tage  zu  Tage;  cknun , 

hält  ja,  und  henun,  jetzt,  sogleich; 

hemwar,  immer,  beständig;  schebu 

ruz.  Tag  und  Nacht;  dir,  spät;  pvXiU.&  he - 
m andern  , sogleich;  l'i  ta , bis,  hiss  dass; 
her  gez , immer;  6ar/,  einmal;  Ae- 

im«,  bisher;  (jf  ^1  i_x.ä3  beneid  ez  an,  nachmals, 
nachher;  JV*«*  her  sal,  jährlich;  j>j  zu,  bald; 

her  ga  hi,  so  bald  als;  s\.JT  cVj^1  gah 
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gah , dann  und  wann;  blJCo  U ba  mag  ah,  bei 
Zeiten. 

4)  Neben  Wörter  der  Frage  (Adverb,  interrogandi). 

jT  Jeu  oder  7co , wo  P tschera , weshalb ; 

tschau,  wie?  tschigune,  wie  oder  was? 

tschcnd  und  (jkxÄc^.  tschendan,  wie  viel? 
tschi  macgiini , warum  das?  ^9.  tschu 
und  (0^9.  tschun , wann?  tsclii  heraj , 

wofür. 

5)  Nebenwörter  der  Bejahung  und  Vernei- 
nung (Adverb,  aflirmandi  et  negandi). 


i_jß  ari,  ja,  fürwahr;  hedurusti , wahr- 


haftig 


g ; ^9.  hescru  tschcsm , sehr  wohl ; 

bi  geman,  ohne  Zweifel;  lj  na  oder 
neh,  nein;  hilscJigunc , auf  keine 

Weise. 

6)  Nebenwörter  der  Anzeige  (Adverb,  demon- 
strandi). 

ineh  und  ari,  siehe. 

7)  Nebenwörter  der  Zahl  (Adverb,  numerandi). 
jAj  v_xÄ9-  tschcnd  bar,  wie  oft?  j\-p  (j fcXÄ^.  Ischen- 
dan  bar,  so  oft;  jAj  jA bisj urbar,  oft; 
barha,  öfters,  manchmal;  jta  J-Af'i  halil  bar, 
selten;  hem  und  ^a3  niz,  wiederum. 

8)  Nebenwörter  des  Wunsches  (Adverb,  op- 
tundi). 

(jAlr  hasch,  haschki  und  ö.SCiW’  haschki , 

o dass  doch! 
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Anmer'l L heisst  im  Buchar.  andernn;  bu- 

char.  pess;  sanskrit.  ( kawa );  serb. 

jep. ; heisst  in  vielen  Sprachen  na  oder  no , oder  ne. 


§.  33. 

'Won  dem  Vorworte, 


Das  Vorwort  (Praepositio) , bezeichnet  die 
Verliiiltnisse  der  Dinge,  und  regiert  im  Persischen 
immer  den  Nominativ. 

“ - T , • . 

.jf  ez,  oder  zi,  von;  \s  ha,  mit;  beb,  oder 
bi,  zu,  in;  jS  her , und  eher,  über,  an, 
neben;  bi,  ohne;  jo  den *,  an,  von;  (j£a3 
piseh,  vor,  zu,  bei;  furu,  oder  furud, 
unter;  (ja<->  pcs,  nach,  hinter;  Oj->  nczd,  bei; 
jSj  zir , unter ; (J^Lqj  pehlwi , neben  ; (jIa-c  mi- 
jan , unter,  mitten,  zwischen;  <_£}*"  suj , zu, 
gegen ; ez  berat , bedschiheti , 

für,  wegen;  ez  dschiheli,  wegen;  (j«^.a3 

birun  und  (Jj^  bertvn , ausserhalb;  (jf  cm 
sw,  jenseits. 

An  vier  Je.  j\\  heisst  griech.  fx,  lat.  ex,  althochd.  nzs,  im 
Slawischen  MC  («V);  entspricht  dem  engl,  over; 
angelsächs.  ofer,  dan.  offver,  sebwed.  ofver,  m ü- 
sogoth.  nfar;  alth ochd.  ubar;  altnord,  uppar;  goth. 

ufaro,  grieeb.  irntQ;  3 wind.  verh. 

.v.\  ‘ ■?;•••  . .. 
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§.  3.4. 

Von  dem  Bindeworte . q" 

Die  Bin  d e w ö r t er  (Conjunetiones)  drücken 
ijidit  nur  das  Verhältnis s zwischen  den  Gliedern  eines 
einzelnen  Satzes,  sondern,  auch  zwischen  ganzen 
Perioden  aus.  ' ;’;o' 


oder  q w oder  u,  stimmt  mit  dem  semi- 

. ' o .sin»  *:  .1  ii  \ 

tischen  pjberem;  j<.A  oder  j.ki  auch,  also; 

Vj  ja,  oder;  rJ^  ger,  rJ^\  eg  er , oder  rf  er, 

" v/:  t SV  Cr,  UiJ  butt  . lVi’.M.u.V- 

wenn;  benaberin , daher,  desshalb; 

pes , daher;  &$"'  hi,  weil,  dass;  tjSZd  likcn,  oder 
oder  lik,  aber,  dennoch;  \jjzira, xind 

s O * s 

ziraki,  weil,  denn;  äSTlfsnii  jf  deswegen,  weil; 
Vi  la  , dass,  bis;  ioluLe  mebada,  damit  nicht; 


^ 3 ^ 


O S 


c-  . 


. rA,  cAÄ^.  rA,  f.,  obgleich; 

.nififiaw  - ij  , z-yia  lat  JSJiw 


«5 


n«  i3iu  ii  , h ■ i uh  bau  talipW  u L u ajg<j  " 

Vj  bei,  oder  aber;  &^-ü\.kz±  oder  &>o\.Ä^. 

i © h h isB  lsdastbnssO  JcsJa  \)  > 

J W " C , c X c C ^ c^. 

^^n+A-,  . ^aä^i+A  ,"wie .;  ^ wer, 

/•  > \ / 

obschon,  obwohl;  yesrur  bedschuz,  ausserdem; 
hei  emma,  aber,  dennoch. 


,U~,y. 


n9^G! 


Anmerlc.  h>  heisst  auch  im  Türkischen  Vj,  serb.  ja; 

- < ' ’ '!**5~*J  ••  - j • . /*  • 

türk,  ebenso,  l/i  türk,  ebenso;  slaw.  ^a; 
hef  türk,  ebenso. 
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$.  35. 

Eon  dem  Empfindung  sw  orte. 

Die  Empfindungswörter  (Inter  jectioues), 
sind  die  ersten  Bestandteile  der  menschlichen 
Sprache.  Denn  der  Mensch  drückte  anfänglich  den 
Zustand  seines  Innern  durch  Ausrufungen  der 
Freude,  des  Schmerzes  der  Verwunde- 
rung aus. 

sf  ah,  ach;  aj,  \.j  ja  und  \.jf  aja , o!  jv_> 
derigh , und  dirigha,  o wehe!  waj, 

wehe;  bi  ja,  fort!  tefu  und  tvfu , pfui. 

Diese  Wörter  stimmen  mit  vielen  andern  Spra- 
chen überein. 

f • . r ‘ . { - • » • 

AnmerTc . Der  Mensch  ahmte  auch  die  Ausdrücke  des 

Lautes  , oder  Geräusches  äusserer  Gegenstände  nach, 
daher  kommt  es,  dass  in  den  verschiedenen  Sprachen  auch 
Wörter  für  diese  Gegenstände  gebildet  wurden.  Fol- 
gende Wörter  sind  im  Persischen  merkwürdig: 

C e ) ) 

L OCaCs  Gezwitscher  der  Vögel;  jT  jf  Gur- 

/ r ^ ■>  ; \ ' 

ren  der  Tauben;  g-iV  Gelächter  (vielleicht 

kommt  von  diesem  Worte  das  deutsche  Wort:  kichern); 
t Crv  UCk.  das  Zischen  des  Lichtes,  wenn  der  Docht 
nass  geworden  ist;  das  Geräusch  von 

Schlagen  mit  Degen,  oder  anderer  klirrenden  Instru- 
mente^ das  Zischen  mit  Spiessen,  Lanzen, 

Speeren  etc.  — Ölit  diesen  Wörtern  sind  folgende  aus  an- 
dern Sprachen  zu  vergleichen : zvon,  podperda,  rega,  ko- 
kot;  Nachahmung  des  Glockentons,  des  Geschreies  der 


Wachtel,  der  Laubfrösche,  der  Stimme  der  Hühner  im 
Slawischen.  Ovidius  drückt  das  Quaken  der  Frösche 
ebenfalls  sehr  schön  aus:  „Quamvis  sint  sub  aqua,  sub 
aqua  maledicere  tentant.“  Met  amorph,  lib.  VI.  S.  376. 
In  dem  neugriechischen  Lustspiele:  tu  y.oqaxioxixu 
7]  SiÖQdwaig  rijs  QiOftiütrfs  yXwaoijs,  das  Rauderwälsch 
oder  die  Verbess  erung  der  neugriechischen  Spra- 
che, findet  sich  auch  manches , was  hierher  gehört, 
7.  B.  III.  Act.  IV.  Scene:  xov%. .. xpvx  der. nachahmende 
Ton  des  Hustens:  -gi-Qdt  xovx  • • . xovx . , . xovx . . Töne, 

um  das  Räuspern  beim  Hinnnterschlucken  einer  schwer 
zu  verschluckenden  Sache  nachzuahmen.  Hiermit  kön- 
nen  noch  verglichen  werden  die  englischen  Wörter: 
crack,  bauz,  krach!  däsh,  patsch;  slap,  klapps;  snap, 
ritsch,  klirr!  • — When  the  hurlyburly’s  done.  Sha- 
kespeare Mach.  I.  Act.  I.  Scene;  hurlybiirly,  heisst 
Getöse,  Wirrwarr,  wie  unser  volksthüm liches 
hucld’purl.  ^ 5 ifiifth 


DRITTER  ABSCHNITT. 


§.36. 

Von  der  Wortbildung. 

Die  Wortbildung  (Etymologia)  lehrt,  wie 
die  Form,  von  welcher  man  in  der  Formenlehre 
ansgeht,  entstanden  ist.  Die  Bildung  der  Wörter 
aus  schon  vorhandenen  geschieht  entweder  durch 
Ableitung  mittelst  gewisser  Endungen,,  oder  durch 
Zusammensetzung. 
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omrnCc. 


SJi 

r 

OL< 


r.» 


§•  37. 


Von  der  Wurzel  der  Wörter. 

1)  Wurzeln  heissen,  die  in  ihrer  Sonderheit 
nicht  erscheinenden  Elemente,,  «aus  denen  sich  dass 
Ganze  der  Sprache,  samrati -seinen  Stämmen  »und 
-Zweigen  entwickelt  hat.  Alle  W ii  r z e 1 w ö r t ei*  wa- 
rek-^her  uiSsprüfiglich  nur  eitis’ylbig,  viele  der- 
selben nicht  'vollkommen  und  Wohlklingend  nusge- 

bildet;  olt  hess  es  sich  auch  sclnver  entscheiden, 

-noj  iii  i - 

welches  eigentlich  das  Wurzel-  und  welches  das 
abgeleitete  Wort  sey,  später  wurden  sie  erst  hei 
der  Ausbildung  der  Spraolie  zwei-  und  mehrsilbig. 
Was  war  aber  übelhaupt'Wnrzel  ? jeder  Stimmlaut, 
'SO  wie  jedeW^rbiudung  eines1  Stimmlautes  mit-Mit- 

c • j r 

lauten;  denn  jeder  Laut  den  der  Mensch  sprach, 
war  immer  in  Beziehung  auf  einen  innern  Zu- 
stand ausgesprochen,  und  hatte  demnach  Bedeu- 
tung. Iu^Pe  raschen  ,giebt  es  w enig,  eiusylbige 
Wurzelwörter,  öfters  sind  auch  die  Wurzeln 
mit  Praefixis  so  verwachsen,  dass  man  sie  (wie 
schon  heim  Fürwort  bemerkt  worden  ist)  kaum 
mehr  erkennen  kann.  Bei  den  neuern  Forschun- 
gen eines  VdifriitiWp  und  O&JldkMen  über  da&  Zend 
ist  indess  zu  hoffen,  dass  sich  über  die  Wurzelwör- 
ter der  p e rs  i s C-h  e n Sprache , noch  vieles  D u n- 
kele  wird  aufhellen  lassen;  da  auch  das  Sans- 
krit so  vieles  Nützliche  zur  Erklärung  und  Begrün- 
dung der  persischen  Grammatik,  dargeboteu 
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hat.  Keine  Sprache  hat  ihre  Wurzelwörter  so  treu 
und  in  ihrer  Einfachheit  erhalten,  als  die  Sans- 
krita  - Sprache  und  die  semitischen  Spra- 
chen, und  von  den  neuern  Sprachen  möchte  hierin 
das  Slavrische  dem  Sanskrit  am  nächsten  kom- 
men. Yergl.  Rosen:  Radices  Sanscritae.  Berolini 
impens.  Diimmleri  1827.  8.  Bopp’s  Lehrgeb.  etc. 
R.  106  — 114.  S.  71  — 82.  — HobrowsTcy:  Die  Bild- 
samkeit der  Slawischen  Sprache  an  der  Bildung 
der  Substantive  und  Adjective  in  der  Böhmischen 
Sprache  dargestellt.  Prag  1799  in  der  Herrlischen 
Buchhandlung.  4.;  des  selb.  Lelirgeb.  der  böhmi- 
schen' Spräche.  Rak&wiecki  schon  angeführtes : 
Prawda  ruska. 


2)  Es  giebt  aber  auch  Modiiicationen  der  Wur- 
zel, und  zwar:  u)  das  Hauptwort,  b)  Beiwort, 
c)  ’Zöitwbrt  und  d)  die  Partikel. 


ne 


. iO  : 3 


"J  •• ;; 

38. 


B'ön  der  Bildung  der  Hciüp'tw Örter  von 
j-  Hauptwörtern  *). 


1)  Nomina  abstracta  werden  von  concre- 

tis  durch  Anhängung  eines  (j:  (kJ«yÄ/ö)  gebildet,  wie 

ant5c'  noi 


*)  Lumsden  a.  a.  O.  Part.  I.  p.  406 — 414.  und  Jones  p.  85. 
Laben  fihier' eine  andere  Ordnung;  befolgt.  D.  H. . dieser  Gramm.  ist 
von  diesen  beiden  Grammatikern  abge  wichen,  weil  man  die  Bil- 
dung der  Wörter  so  besser  überschauen  kam}.  Die  Wortbildung 
ist  bei  Lumsden  und  Jones  iiberscliriebeu ; „Of  tlie  Hasiii  Masdar 

8 * 
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£ J 


o ) 


Freund,  Freundseliaft.  Endigt. ein. No- 

men primitivem  auf  ein  aspirirtes  s,  so  wird 
auch  (_£  angellängt,  wie : clüoV-i  König, 

/ " " / / t 

Königthum.  Arabische  Wörter  werden  auf  gleiche 
Art  umgebildet,  z.  B.  (Jj^kü^o  occupatio',  so 

heisst  es  in  Mircliond’s  histor.  Samanidaruüi : 

2)  Auch  bildet  man  von  einem  Nomen  primi- 
tivem Wörter,  welche  eine  Eigenschaft  oder  Be- 
schaffenheit des  primitiv!,  von  dem  sie  abge- 

✓ C/ 

leitet  sind  ausdrüeken,  wie:  Mensch,  ^£0^0 

Menschheit,  ^A-  Esel,  lSj^-  Dummheit. 

3)  Wörter,  welche  einen  Ort  anzeigen,  wer- 

' ' 

den  durch  folgende  Sylben  gebildet:  (jU?, 

/ z * C s s 

seXf"1  (jlx*J,  (jj,  (jfo,  oder  li-  und  die,  welche  eine 
/ 

• / ^ / 

Menge  anzeigen,  durch  die  Sylben:  rta,  A**, 

xo  l:  ’o  J ^ C 

oder  f,  wie:  (jV-X**,. VJO  Bildersaal,  (jlx^Agj  Friih- 
h / 1 '/ 


. ' 6 1.-.  i ^ VI  ^ ' ~r  . i 

Kngsgarten,  (jIXmAJ-1  Rosenhayn,  (jl  Xmj  Zucker- 

. : W # Vv 

H o c ^ 

kästen,  (jAj1 Rosenstrauch , (jI.XAa.uo  Hiacynthen- 


/ G ^ 


n:r  .!  1 


yC\  Ad.A^  Iytimsden  sagt:  „The  jou£i>c  is  defhied  to  be 

a noun  used  to  deuote  tlle  naine  of  an  erent  Tvith  reference  to  its 
occtireiice  and  to  thät  telation  Avhich  exlsts  between  it  and  these 
uounä  with  which  it  is  naturally  connected.  “ 
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garten,  Löwengegend,  Feenland, 

*/  / / ✓ 


' C JK 


yf^kY  Rosenbeet,  j^gJbj  Tulpenrand,  »CCjoVac  An- 

_ C s C s 

betungsort,  so^x-Äs^i  Yergnügungsort,  (jfyk. 

" 6 j 

Schlafzimmer,  j\o  ein  Ort  der  reich  an  Flüs- 

s O 

sen  ist,  jo  ein  daemonenreicher  Ort. 

4)  Wörter,  welche  Handwerker,  Künstler  etc. 

>•  / ,t 

anzeigen,  werden  durch  die  Wörter  jX.'T'  oder  jj~ 
gebildet,  wie:  j-Jjj  Goldschmied,  hcf, seli- 

ger , Schuster. 

5)  Yer kleinern  11  gs wörte r (Dimi nutiva)  bil- 
det man,  indem  man  die  Endungen  <^T-,  äsru,  »Jj* 

oder  <^}^jSuo  ^ anhängt.  Die  Sylbe  ^T2.  wird 

gewöhnlich  primitivis,  welche  lebende,  wel- 
che leblose  Sachen  anzeigen,  angehängt;  &3-T.J 

wird  bei  Sachen , die  etwas  Lebendes  oder  auch 

Lebloses  anzeigen,  gebraucht,  als : jcA-i  Yater, 
Yaterchen;  ^.^3  Sohn,  Söhnchen;  cu  Gar- 
ten, Gärtchen.  Endigt  ein  Nomen  primi- 

- 3 j: 

tivum  aber  auf  ein  (juiescirendes  rs  (ot.ff.db-u?  ^Iä) 
und  gebt  eine  lange  Sylbe  vorher,  so  wird  0 in 

LY  verwandelt,  wie:  Kleid,  (dSTjOcbci-  Kleid- 

chen; geht  aber  keine  lange  Sylbe  vorher,  so  wird 
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ö in  verwandelt,  wie:  Leckerbissen, 

Leckerbisslein. 

Die  Endung  oj;  kann  nur  Wörtern,  die  leb- 
lose Sachen  anzeigen,  angehängt  werden,  wie: 

> - - / c / 

(jM  oder  &3fo  Korn,  Körnchen.  V erkleinerungs- 

II  / ) 

Wörter  auf  c_J* ^uc  kommen  selten  vor,  wie 

) / i ‘ / C i } / c ) 

Solin,  ^m»jJ  Sölmchen;  Tochter,  »yÄi-o  Töch- 

terchen.  Die  Endungen  der  Verkleinerungswörter 

/ / / / / 

auf  SÄ,  SJ*,  und  f kommen  sehr  selten  vor, 

/ C 

wie:  2^/J  Rohr pf ei fche n . 

/ 

/ o /•>,  / C / / 

An  merk.  1.  Die  Wörter  yVJÜ*  A _XJ , (jLwlgj  und 

W I / 

sind  Titel  von  Büchern;  das  erste  ist  ein 

/ 

Werk  in  Prosa  und  Versen;  das  zweite  von  DscTiami 
und  das  dritte  von  Saadi.  Vgl.  Hammer' s Gesch.  der 
schönen  Redekünste  Persiens.  S.  207.  Jjumsden  a.  a.  O. 

Part.  I.  S.  430  — 432.  — Das  Wort  bezeichnet 

bisweilen  auch  die  Zeit  oder  Jahreszeit,  wie: 

(j\.Äma>cVJ  die  Zeit  der  Kälte,  d.  h.  der  Winter;  yk> 
/ 

wird  gewöhnlich  einem  Worte  angehängt,  um  ein 
Futteral  oder  eine  Büchse  zu  bezeichnen,  wie: 

Räucherbüchse,  Bücherfutteral. 

J / A 

Anmerk.  2.  Die  Wörter  oder  entsprechen  den 

deutschen,  engl.,  holl.  etc.  auf  er,  und  den  sla- 
wischen auf  ar,  z.  B.  zlata'r,  Goldarbeiter. 


AnvierTc,  3.  Die  Endungen  der  Verkleinerungswör- 
ter auf  \£J-  und  entsprechen  den  türk,  auf 


/ r V 

(ikcs  oder  oi^.oder  und  den  deutsch,  auf 

chen,  den  altd.  auf  ken,  den  griecli.  auf  lay.rj,  ioy.og, 
wie:  naiäicy.ij;  den  latein.  auf  cio  wie:  homuncioj^en 
walach.  auf  utiu,  den  Italien,  auf  uccio  und  uc- 
cio,  wie:  soldatuccio;  den  sp an.  auf  ico  und  ica,  wie: 
perico , Hündchen;  den  slaw.  auf  dtd) , Ka , und  ija, 
den  ungar.  auf  ka,  ke,  tska,  tske,  wie:  kiityäts- 
ka,  Hündchen;  den  sanskrit.  auf  cp)  wie: 
Bäumchen. 


§.  39. 

Von  der  Bildung  der  Hauptwörter  von 
Beiwort  er  n. 


1)  Hauptwörter  werden  von  Beiwörtern 

c Jo  ^ 

ebenfalls  durch  Anhängung  eines  (c_ie^u>)  gebil- 
det, wie;  (iCo  gut,  ^$Ca3  Güte;  ö\.a&  schwarz, 
/ ” / / / 

Schwärze. 

••  / / 

2)  Endigt  ein  Beiwort  auf  ein  quiesciri- 

rendes  s (c_*As:-u>  so  muss  ebenfalls  s in 

verwandelt  werden,  wie;  &31JCa3  neu, 

Neuheit. 

3)  Endigt  ein  Beiwort  auf  1 oder  so  muss 
vor  dem  Endbuchstaben  ein  gelindes  Hamza 

_o'  i -C-  . - - 

(Aä/Ac  eingeschoben  werden,  wie  üfo  weise, 


120 


X . > -• 


a 


, I I ^ £ /C 

cjufo  Weisheit;  U*^  sehend,  (jpU.*i  Gesicht.  Folgt 

"/  fit  D|  "/  / 

dem  Buchstaben  • aber  ein  Zeber,  so  wird  das 

gelinde  Hamza  weggelassen,  wie:  ^3  neu,  (^3 

/ 

/ c y £ / 

Neuheit.  Dieses  <_p  wird  ju  d.  h,  Je  Sub- 

stantivi  genannt. 

4)  Abstracta  werden  auch  gebildet,  indem 
man  einigen  B ei  Wörtern  ein  1 auhängt,  wie: 

/ / C s C * 

lang,  tyj*  Länge;  tief,  lipjj*  Tiefe.  Dieses 

1 entspricht  den  deutschen  Wörtern  auf  e wie : kalt, 
Kälte. 

5)  Hauptwörter  werden  auch  von  einigen 

Beiwörtern  durch  Anhängung  der  Sylbe  <_sV3  ge- 
bildet,  wie:  enge,  ^vÄk.Ä!>  Enge. 


§.  40. 

Von  der  Bildung  der  Hauptwörter  von 
Zeitwörtern • 

v V ' * 

1)  Hauptwörter  werden  auch  von  der  drit- 
ten Person  Singularis  Perfecti  gebildet,  wie 

O OC/  } * 

Handel.  Wörter  dieser  Art  giebt  es 

sehr  viele,  doch  können  sie  nicht  von  allen  per- 
sischen Zeitwörtern  ohne  Ausnahme  gebildet 
werden. 

2)  Hauptwörter  werden  von  der  dritten 
Person  Sing.  Perfecti  gebildet,  indem  man  die 
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^ <*  yA 


Sylbe  j\\  anhängt , wie:  y IlXjo  Angesicht  , 

s C * v 

Sprache,  Bewegung. 

3)  Hauptwörter  werden  von  dem  Imp  er  a- 

, . 3 ...  1 ^ .> 

tiv  gebildet,  wie:  LSjr^  Unterhaltung,  Un- 

tersuchung.  Ebenso  wenn  man  an  die  dritte  Per- 
son Sing.  Imperativ!  ' ein  oder  die  Sylbe 
(j&j  mit  darauffolgenden  Zilir,  anhängt,  wie: 

Frage,  I Rühe. 

^ Jv  - / - o 

4)  Hauptwörter,  welche  handelnde  Per- 
sonen anzeigen,  sind  gewöhnlich  Parti cipia  ac- 

/ / C/  >* 

tiya,  welche  sich  auf  »A3  endigen,  wie:  sOöyl*j 

-.Co  , 

Componist,  Sprecher , Redner. 


§.  41. 

Von  der  Bildung  der  Beiwörter. 

1)  Einige  Beiwörter  werden  von  Haupt- 
wörtern durch  Anhängung  der  Sylbe  (j-s  gebildet, 

G c 

wie:  (jjpA  golden,  feurig. 

■/  / I 

2)  Beiwörter,  die  eine  Farbe  anzeigen,  wer- 

' c x .. 

den  durch  die  Wörter  p\.i  und  (j^P gebildet,  wie: 

pVJdJ"1  oder  rosenfarbig,  pXi>  schwarz- 

farbig. 

3)  Will  man  Beiwörter  bilden,  die  einen  Be- 
sitz ausdrücken,  so  setzt  man  die  arabischen 
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Worte:  ^6  habend,  besitzend,  oder 

\ / 
s s 0 v 

Besitzer,  Herr,  und  begabt,  ausgestattet,  vor, 

> « S S 

wie:  ^3^9»  jo)  majestätisch,  mit  Schön- 


* S 5 

heit  ausgestattet,  oUjd  äussere  Gestalt  ha- 


£s>  OS 

bend,  V&f  weise,  mit  W'eislieit  begabt. 

4)  Beiwörter,  welche  einen  Besitz,  eine 
Fülle  oder  Menge  anzeigen,  werdeu  durch  die 

c ,,,s-  c ...  c - ^ ^3  * 

,/C/  . / 1 / yCGy  C 

und  so^.  gebildet,  wie:  schamhaft,  ^aJ^£ 

C t.#  C ^ C s G 

kummervoll,  beschämt,  cAÄ+^fo  gelehrt, 


- # -oo  J . 

V^TVUc.  traurig,  j^AaacI  hoffnungsvoll,  Leben 


■ XjB 


i c 


habend,  <_pl\ä&  indisch,  so,^.  c\.a*«  schwärzlich, 

■•  / / w / 


Vjfo  weise. 

5)  Beiwörter,  die  eine  Aehnlichkeit  bezeicli- 

. f O *"*  | ^ 

nen,  werden  durch  die  Wörter  (jaoo  , 0*5  > lin(1 


N-*  ^ ^ _ ''***—'  ^ C ^ # 

W,  L«,  gebildet,  wie:  W ^aÄc  ambraartig, 

■ / w:  I»  J /6  # . ' C ' 

W (£XmU>  moschusartig,  L-^Xu«  zauberartig,  o*}#* 
J / / 

o o Oj  _ ' .^,C/ 

mondgleich,  gleich  der  Sonne, 


zirkelartig. 


sänmerk.  Setzt  man  ein  quiescirendes  ö zu  Ende  eines 

O - 

Wortes,  so  wird  ein  Relativum  gebildet,  wie: 
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I c / 


Hand , &]/CwO  eine  Hand  voll,  zur  Hand  gehörig-,  ^k>  ,*> 

/ / kj  t :■ 

Mann,  Jöfor^  gleich  einem  Manne,  muthig. 

J 


§.  42. 

Von  der  Zusammensetzung . 

Die  Perser  haben  grosse  Freiheit  beider  Zu- 
sammensetzung der  W Örter , und  iibertreffen 
hierin  noch  die  Römer  und  Griechen;  daher  giebt 
es  im  Persischen  eine  grosse  Anzahl  von  zu- 
sammengesetzten Wörtern,  wie  man  fast  in  kei- 
ner Sprache  findet. 

§.  43. 

Von  den  Arten  der  Zusammensetzung. 

1)  Beiwörter  aus  zwei  Hauptwörtern  zu- 
sammengesetzt. 

^9*  ahn  tschesm,  Hirschaugen  habend,  d.  h. 
weisse  Augen  habend. 

ijjj  perl  rui , von  Gesicht  schön  wie  ein 
Engel. 

jXxs  (jji  peri  pejher , engelgestaltet,  Gestalt 
eines  Engels  habend. 

peri  ruchsar , engelwangig,  Engel- 
wangen habend. 

öM,r  lX dschemscliid  lailali , einen  Diadem 
von  Dschemschid  habend. 
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zuhre  dschebin , eine  der  Venus  älm- 
liclie  Stirne  bubend. 
uL  simin  sah,  silberbeinig, 

jXäxJ^  luli  guftar , die  Stimme  eines 

Papageis  habend. 

ww 

oi  serw  hadd,  eine  Cypressen  ähnliche  Ge- 
stalt habend. 

y.  XS'  gulruch,  rosenwangig. 
oO  scheher  leb , zuckerlippig. 

seinen  buj , Jasmingeruch  habend. 
jj>  seinen  ber , einen  Jasmin  ähnlichen  Bu- 
sen habend. 

gulruj,  ein  Rosengesicht  habend. 
jSZXx)  muschbuj , Moschusgeruch  habend. 

<_a3  OyV’Vj  jakut  leb,  rubinenlippig , Rubinen- 
lippen  habend. 

löwenherzig,  ein  Löwenherz  habend. 

O / I Ci  / I I II 

Beispiel:  y.xi 

0!  Rubinengesicht,  Jasminbusen,  wogende  Cypresse, 
wer  bist  du?  Chakani. 


2)  Wörter  aus  Beiwörtern  und  Hauptwör- 
tern zusammengesetzt. 

<w^>-  ein  schönes  Gesicht  habend, 
ijo  Z\kX'S  teschneh  dil,  dürstenden  Herzens,  d.  h. 
begierig. 

pahize  chuj , gute  Absicht  habend. 
choschchuj , guten  Charakter  habend. 
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pcikdcimen } keusch,  rem. 
o*.i-  chob  aivaz9  gute  Stimme  habend. 
Svszijfj  oj-c*.  dwb  raihaf  Geruch  schaffend. 

cJioscfi  ellictn,  mit  einer  schönen 
Stimme  begabt  (E  pitheton  der  Nach- 

..  ..  _tisa11)-  ( , 

clioscti  reftcir,  anmuthig  einher- 
schreitend.  ; ~ J ' i 

jXSZkijxb  schirinkar , angenehme  Sitten  habend. 

sehirin  dehan , mit  einer  lieblichen 
•-  Stimme.  > '->0  1; 

. -stjah  tschesm 9 , schwarzä  u gig.  r 

Beiwörter  aus  Hauptwörtern  und  Mittel- 

r r ^ r p T ' ( ('  \ 

'Wörtern  zusammengesetzt.  _ - 

. ...  ...  rsn*  <.;M  U 

^Ws)  ^J^girt  efsan,  Blumen  streuend. 

• AI  { SiSlJMtt— ’tVjÄ  ’^iJn 

r.^Luif  50  dürr  efsnn,  Perlen  streuend. 

. ,lstb  -rgf  4n«V  I1 

g olier  eficin,  Edelsteine  streuend. 

gi’i  ’ifgJi  ej'sän,  Pfeil  Werfend, 

cliun  efsftnj  Blut  .tröpfelnd. 

jtyf  dil  azart  Jr  I t‘iV 
jm y^f  aschän  cizar ^ 

<«6  cflicn.,  Flammen  streuend. 
yJof  bich  ejken , Wurzel  ausreissend. 

«senA:  efken,  Steine  werfend. 

^Cif  rs^T  koh  eJJeen > Berg  umreissend. 

Oy/o  merd  ef  kend , Männer  zerstreuend. 


H'l  1 f O "'v'  • i"  ; 

, Herz  verwundend. 

(.j  : , 

W . V_. 

UJT 
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U'A-^f  nmber  agin,  ambravoll. 

• aod/MiOÄimi,*g  r;.-  0'VmV>  4C+1 

(JA-k  I j»,*«  surur  agin,  freudevoll. 
iSJ 

jjf  df*  .WUfetd  aiver,  Wunsch  erfüllend. 

J 

“ jjf  Jo  dil  aiver , Herz  raubend. 

> 

fjf  (jVgi-  dschihan  nra,  I *’  ’;- 

lb  ) Welt  schmückend, 

fjf  *3lc  alcm  pcirci,  ' I 

fjf  Jo  ch/  ara,  Herz  schmückend*  Herz  er- 
freuend. 

kl  y™  Trm  --w-.*... 

pfjf  Jo  dil  arenn , Herz  erquickend. 

V^ojf  neberd  azma,  Schlachten  kundig* 

Ld  link  äset,  t öt^WinH  (S 

- .••••.;  h?W&gend. 

L*f  mish  dschan  asa,  ) 

.TL'bixotfi»  ticaiinla  , .mir  • 1 ;*  , /, 

»Oj^jf  Ä'«r  azmude,  in  Sachen'  erfahren. 

oJt  ü>-  clmu  „lud,  Blut  bespritzt. 
oj3f  jA^jc.  ghubai4 ’ alud, , $nit  Staub  bedeckt. 

oJf  AjJk  Sünden  bedeckt. 

fjf  ^ « j rw/t  e/c«,  Gneist  erfrischend,  / 

**  9‘  . ’ 

f :if  dihdsenet)  efza*  Heiterkeit  vermeh- 

w " i 1 * tv>- ' a.  A -,? b ^7-  , : i 

rend. 

schelur  asclxiib , Städte  beunruhigend 
(Epitheton  der  Schönheit). 

(jj’iif  J«j  rus  e/itm,  ÄTage  zunehmend. 

^f^if  ser  efraz , mit  aufgerichtetem  Kopfe 
pinliprsp.li  reitend. 
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Welt  erleuchtend. 


fijk f gerden  efraz,  den  Hals  ausstreckend. 

Rittern  efruz, 
dschihan  efruz, 
fyjfe  giti  efruz , Weltall  erleuchtend. 

fjf f mampfte  efruz , in  den  Kampf  ge- 

**  ^ . i > ■ ' u.'-s  rr 

hend.  ' r- 

I fsf*}  bostari  efruz , den  Garten  entflam- 
. < mend  (Epitheton  der  Anemone) . 

dänisch  aniuz,  in  den  Wissenschaf- 
ten erfahren. 

gar  amuzy  Geschäfts  kundig. 

f ■öOj-'O  medsche  amiz,  mit  angenehmen  Nach- 
- richten  vermischt.  „Jl.i  « ^ 


J- 


rfc b CÄ^-fj  rahmet  amiz,  Ruhe  gewährend. 

rruiUit 


^w  ^sitcm  amiz,  drohend. 

J IBUOTQW1  rouToyr  Laj  \ , .. 

* — 

jk* f shehd  ämiz,i  süss  wie  Honig. 

AJj  reh£  amiz,-  täuschend,  betrügerisch. 
/ifcXjf  .‘i  ,j>  perlew  endaz,  Strählen  werfend, 
yilüü)  dischet  endciz,  Furcht  einjagend. 

y^Oöl  (j&jf  atescji  CndftZi  Feuer  werfend, 
yifxjf  tir  endaz , Pfeil  werfend. 
y^Jüf  ^X+llb  zulmetr  enduz,  Finsterniss  verbrei- 
tend (Epitheton  der  Nacht). 

OyAC  ^ibret  endez  , Bewunderung  er- 

- in*:.  . <:• u. 


regend. 


. ütrfcit  engiz,  Achtung  «rregönd. 

chulus.  engiz , Aufrichtigkeit  be- 
r 'hoT7  i 


fördernd. 


1* 


&Äxi  y?/ne  engiz,  Aufruhr  erregend. 
^aJo[  chadscldel  engiz , Schaum  er- 

weckend. 

lAjCüf  chafakan  engiz . Herzklopfen  ma- 

-tftt«  ,i 

cheud.  ° c 

öläjf  irseliad  engiz , Sicherheit  gewährend. 


- 


jA.^4  pO^o  merdum  awbar , Männer  verschlin- 
gend. ♦ ; .1 . i j) 

dsehan  cifcrin,  Seelen  erschaffend. 
fys  dil  her , Herz  raubend. 
jUj*  &A*«  setjeh  per  wer,  im  Schatten  erzogen, 
j* l+Xc  <zalma  periver,  gelehrte  Mäiniiier  er- 
nährend. 

(j>-i  ten  periver,  Körper  nährend. 
j\ .3  cXwac  £isk  beiz  y-'  mit  der  Liehe  tändelnd. 

pu  zisch  pedsir,  Entschuldigung  an- 


nehmend. 

noiijii'i  j 't  „ 


ob«)  ’in 


aL>,~>  ,‘S  tercine  perdaz,  Töne  zusammensetzend 

W JV  J . v r . ,J1V0 

(Epitheton  des  Musikus). 

(jLcfc-ü«  sächum  perdaz , Wörter  zusammen- 
setzend, Redner. 

J.X j naÄZ  pend,  Erzählungen  sannnelnd, 
Historiker. 

lXäj  ^cXc  £«cZm  bend,  Feinde  entwaffnend,  Sieger. 
&ÄXi  fitne  biz , Aufruhr  verbreitend. 
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j.xs  jh-c.  £titar  biz  y Geruch  verbreitend. 

sjoVj  nadire  pircty  wunderbare  Dinge  sam- 
melnd. 

lXjxxj,  (jl^f  asm  an  pcjwend,  den  Himmel  er- 
reichend. 

v_^\xdlc  £ alemlab , den  Erdkreis  erleuchtend 
(Epitheton  der  Sonne). 
lyj  dewleldschuj  , Glückseligkeit  wün- 
schend. 

gul  dsehin } Blumen  sammelnd. 

schugufe  dscliin , Blumen  abschnei- 
dend. 

'•  ~ rP  _ ' 'l,ro  .•  Vn 

iÄa-  saliar  chiz,  früh  aufstehend, 

w ” J 

clioschchan , angenehm  singend. 
dschihandar , Welt  besitzend, 
yfo  20C&.3  nucte  dan9  in  Spitzfindigkeiten  er- 
fahren. 

saechun  ran , die  Rede  ausdehnend. 
kamran , seine  Wünsche  erreichend. 
chan  riz , Blut  vergiessend. 
scheher  riz , Zucker  tröpfelnd. 
jj>j  v_5c&f  eschJc  riz,  Thränen  vergiessend. 

guher  riz , Edelsteine  streuend, 
fo^+c  ghamzeda , Sorgen  vertreibend, 
ta/  zulmet  zeda , Finsterniss  vertreibend. 

'yj&j  rehzen,  den  Weg  unsicher  machend, 
Räuber. 


9 


130 


JXms  jrs sihir  saz,  Bezauberung  bereitend. 
(jVawJl)  dilistan , Herz  raubend. 

dilsnz,  Herz  entflammend. 
jASCä  dsclian  scliikar , Herzens jäger. 

guinr  schikeif , Leben  raubend,  Tod. 
u-äao  so/*  schiken , die  Reihen  diirchbre- 
chend. 

jA+£/  ^sn3f  ensclium  schümar , gleich  den  Ster- 
nen in  der  Zahl. 

jAr  gor  schinaSf  ausser  Geschäften. 

scheker  feruscti,  Zucker  verkaufend. 
V/ükJ- ' gischwer  gischet,  Provinzen  erobernd. 

eiwreng  nischin , auf  dem  Throne 
sitzend. 

(j.amÜ  söL-j^  wir  eine  nischin , eine  Wüste  be- 
wohnend. 

V+Ä&j  rehnuma , den  Weg  zeigend. 

i^j^c  ghirib  nuweiz , freundlich  gegen 
Freunde. 

herhüt  nuwaz , die  Laute  spielend. 


4)  Wörter  aus  Partikeln  zusammengesetzt. 

Die  Partikeln  ^.sb  und  (j£\-3,  bilden,  wenn  sie 
einem  Worte  vorgesetzt  werden,  auch  zusammen- 
gesetzte Worte,  welche  Gesellschaft  und  Ver- 
traulichkeit bezeichnen. 

U.&  hemaschijan , von  demselbe  Neste. 
üCÄibU.sb  hemcihenk , von  derselben  Neigung. 
hembezem,  von  demselben  Gastmahl. 
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zof^dbusk  hemchawbe , zusammen  schlafend. 
p<A+&  hemdum , zusammen  ausruhend. 

chevSadscheh  nasch , von  demselben 
Lehrer,  Mitschüler. 


Zu  bemerken  ist,  dass  die  Partikel  (j£\3  türkisch  ist. 

5)  Zusammengesetzte  Zeitwörter. 

Die  persischen  Zeitwörter  sind  entweder  mit 
Haupt-,  Beiwörtern,  Yorsetzwörtern  oder 
Partikeln  verbunden.  Folgende  Zusammensetzun- 
gen sind  wichtig: 

ikrar  kjerden,  bekennen, 
yu/  jYiöjüf  inlizar  kjerden,  warten. 

(jOyS^  rudschuß  kjerden,  zurückkehren. 

pV+’i  temam  kj erden,  vollständig  machen. 
(jcyS^  pY1  #em,  kjerden,  abbrechen. 
yOyY1  jahu  kjerden , Abschied  uehmen. 

renk  kjerden,  färben. 
newahet  kjerden,  complimentiren. 
scheker  kjerden , danken. 

ISTU  fj  bini  >ra  jpak  kjerden,  die 

Nase  wischen. 

zena  kjei'dcn,  Unzucht  treiben. 

(jlj  ji  her  jan  kjerden,  eine  Gesundheit 
austrinken. 

jb  her  kjerden,  füllen. 

(jojvjf  hudschum  awerden,  angreifen. 

9 * 
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olj  fad  awerden , erinnern. 

(j<-W  ajA-j  pidid  ameden , erscheinen. 

(joVof  jo  der  ameden,  liineinkommen. 

N« * 

j*  her  ameden,  hinauf  steigen. 

fevud  ameden,  hinab  steigen, 
yofü  ser  daden,  yerbannen. 

(jv->fo  dscluib  daden , antworten. 

tjJCj&jo  wepesli  duschten,  zurückhalten. 

j\. ->  baz  duschten,  zurückhaltend  vor- 
entlialten. 

uäic  £ \adscheb  duschten,  sich  wundern. 
me^dsur  duschten,  entschuldigen, 
(j Oji  oVxXcf  i^tikad  bürden,  glauben. 

chesed  bürden,  beneiden. 
iclisan  diden,  nützlich  seyn. 

^c.  gern  chorden , kranken. 

saukend  chorden,  schwören. 
ruschen  sachten,  erleuchten* 

’S  ter  sachten,  nass  machen. 
p\JhXS\  intizar  keschiden , erwarten. 

* u j ’ * .*  ! 

(jJLKamX  ryi  aS  0»o  dwdt  iebaku  kesmiden,  Ta- 
bak rauchen. 

oVXÄlf  illikal  nummlen,  schützen. 

perwersch  jaften,  erzogen  werden. 
(jJCib  j\0  der  jaften,  verstehen. 
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(jü^  Väc  gena  Luden , durch  die  Nase  reden. 
(j-Äij  soVaj  pejade  re f len , zu  Fuss  reisen, 
tyjd  ne^areh  zeden , laut  rufen. 


ANHANG. 

§.  44. 

Von  arabischen  Wörtern  and  Redensarten, 
welche  oft  Vorkommen. 

Es  kommen  bisweilen  arabische  Wörter 
und  Redensarten  bei  den  persischen  Schrift- 
stellern vor,  die  der  Anfänger  sich  merken  muss. 
Die  Mehrzahl  dieser  Redensarten  ist  aus  dem  Ko- 
ran, doch  sind  auch  viele  Wörter  aus  dem  gemei- 
nen Leben. 

1)  Yerbindung  zweier  Wörter  durch  Yorsetzung 

/ ^ G - X 

des  Artikels  <_)!;  jetzt;  kürzlich; 

jetzt;  vJ^<A=rüf  siehe  die  Worte  des  Prophe- 

ten  siehe  den  Text  im  Koran. 

✓ \ 

2)  Durch  Yorsetzung  des  Yorworts  dem 
der  Artikel  oder  der  Genetiv,  oder  ein  Für- 


wort folgt;  wie:  vClU  in  toto;  ofA3U  persön- 

u / / 

lieh;  sJjIj  bei  God;  JU  mit  meiuem 

Kopf  und  meinen  Augen;  persönlich; 


/ / / 
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C ^ CrO  C /MO  ^ rO 


in  toto;  *m  Namen  Lottes 

des  Allerheiligsten  lind  Allbarmherzigsten; 

3)  durch  Yorsetzung  der  Partikel  wie: 
(j./o  seit  morgen;  <A*3  nachher; 

4)  durch  Yorsetzung  der  Partikel  als: 

in  Wirklichkeit;  ^Isrdf  unmittelbar; 

/ ••  ••  / 

«•" . - . G--  -- 

^3  zwischen;  mit  Eile;  &Ä** 

-•3  ” ' ' " ' 

(j^J.3  in  einem  solchen  Jahre; 

5)  durch  Yorsetzung  der  Partikel  f^Xc,  als: 

C - - 

&aXc  über  ihn  sei  Friede  (diese  Redensart 
’ / 

kommt  sehr  oft,  wie  z.  B.  im  Negaristan  von 
Ali  ben  Taifur  Bost  am  i) ; plCf  lXaI-  Friede  sei 

O 3 3 v - - 

dir;  ^o^a3.3:x5|  ^Xc  vornehmlich,  besonders;  ^Xc 
in  Eile ; 

6)  durch  Yorsetzung  der  Partikel  als: 

^ JL  o * / / *» 

oVäx3  am  Tage  des  Gerichts;  (j^)f  C5^ 

’ *•  t ••  / 

bis  jetzt; 

JL  -** 

7)  durch  Yorsetzung  der  Partikel  wie: 

8)  durch  Yorsetzung  des  Buchstabens  lT",  z.  B. 

wie  er  gesagt  hat ; ^aoa3  gleich  dem 

Blinken  eines  Auges'; 


& 


du 


jjJ 
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9)  durch  Vorsetzung  verschiedener  anderer  Par* 

tikeln,  wie  ij-c.  z.  B.  ^5  er  verwelkt 

nimmer ; ^5  es  gieht  kein  Mittel ; sdlh)  ^3  nein, 

hei  Gott ; c ^.c  keck ; fcXnJ  aus  diesem  Grunde ; 

x ■ - , ' ' 

*Df  ^0.5  um  Gottes  Willen; 

/ V: 

✓ 

10)  durch  Vorsetzung  der  Partikeln  £o, 

vXÄc,  c_?  oder  Uu+^a?,  als:  wenn  es 

nur  möglich  ist;  bei  God;  und  wenn  nicht; 

Ju  ' 1 JL  ^ c 

2ÖJkAÄc  im  Angesichte  Gottes;  unter 

/ / 

Menschen ; 

11)  durch  Vorsetzung  eines  Infinitivs  oder 

JO  "C-  * 

Hauptworts,  oder  Beiworts,  als:  5.0  um 

JL  ' ' o J # ' 

Gottes  willen;  sdjf  ^l=sn.A«#  gnädiger  Gott; 

12)  durch  Vorsetzung  des  beziehenden  Für- 

Worts,  wie:  unaussprechlich. 

JL  - J ^ 

Redensarten:  &\)  cA+srOf  Gott  sei  gelobt  (gepriesen)! 

/ 

z / y C Z Cz  y y zj^c  Z 

l+V1  (j^f  wie  es  war,  so  ist  es;  pSOjdr;  p^Ldf 

c . JL  sx^'lu' 

dir  sei  Friede!  ^Äcf  ich  meine;  jOu)  Gott  möge 

* , " / * 

, JL  -Z  Gz’ 

euch  allen  Friede  geben;  &XJf  f Gott  segne 

dich ! etc. 
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VIERTER  ABSCHNITT. 
Von  der  Syntax. 


§.  45. 

/ Was  lehrt  die  Syntax ? 

Die  Syntax  lelirt  nicht  nur  den  Gebrauch 
der  verseil ie denen  Formen,  deren  Bildung  in 


dem  ersten  Abschnitt  der  Grammatik  gezeigt 


worden  ist,  sondern  auch  die  Art  die  einzel- 


nen Wörter  richtig  zu  verbinden. 


§.  46. 

Vom  Hauptwort  überhaupt. 

1)  Wird  ein  Hauptwort  gebraucht  um  den 
Namen  einer  Species  zu  bezeichnen,  so  steht  es 
gewöhnlich  in  der  Einzahl,  und  drückt  etwas  un- 

s O / / v»  /*• 

bestimmtes  aus,  wie;  j\.x ^ L?  ^ 

tcr  hohen  viel  Honig,  d.  li.  Nachsicht. 


tf' 


■es 

Im 

io 


2)  Will  man  aber  ein  Hauptwort  näher  be- 
stimmen, so  bekommt  es  ein  Ja j wahdel  cjVj) 

d.  li.  Je  unilalis , oder  ein  Ja)  tenJcir  (-a \.k'S 

d / " 

3 

d.  li.  Je  vagum  non  dclcrminafum,  wie ; 

" / 

* C ' * t,*  C/ 

oyi  »oVJud  ein  Fuchs  stand  am  Ende 

eines  Weges.  Dschami.  — J-Jj  0<-Xjf  j>o 
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^Jb  zu  welchem  Zweck  kommt  zu  dir  ein  Ro- 
senkorb (wörtlich:  von  Rosen  ein  Korb) ? — Be- 
zeichnet ein  Hauptwort  den  Namen  irgend  ei- 
nes Individ'irum’Sj  so  dass  dieses,  jedem  andern 
I n di vi du um  derselben  Classe  entgegengesetzt  ist, 
so  bekommt  es  ebenfalls  im  Anfang  der  Rede  ge- 

s c ^ c , c 

wohnlich  Ja]  wahdet , wie:  ich 

kaufte  heute  ein  Pferd.  Dichter  setzen  indessen 

statt  des  Ja]  wahdet  oft  ^f.  Bei  Dichtern  steht 
Ja]  wahdet  oft  auch  überflüssig , so  z.  B.  in  Dsclia- 
mi’s  Jussuf  und  Suleicha  C.  67.  Beit.  32.: 


sojyj  sie  sprach:  über  ein 

Bediirfniss  bin  ich  seelenbekümmert  (wörtlich:  ich 
bin  eine  Bekümmerte,  statt  ich  bin  bekümmert), 
vergl.  C.  30.  Beit.  26.  C.  72.  Beit.  1 und  26. 

3)  Wird  ein  Hauptwort  gebraucht,  um  den 
Namen  eines  lebenden  Wesens  auszudrücken,  so 
steht  es  gewöhnlich  in  der  Mehrzahl,  wenn  das 
ihm  darauffolgende  andere  Hauptwort,  den 

//  .-OJ 

Namen  eines  Ortes  bezeichnet,  z.  B.  (^.+9. 
die  Yögel  des  Gartens.  Bezeichnet  aber  ein  Haupt- 
wort etwas  Lebloses,  so  steht  es  gewöhnlich  in 
der  Einzahl,  wenn  das  folgende  Hauptwort 


* O C * s* 

auch  in  der  Mehrzahl  steht,  wie:  c_i-rc^  (A.y, 

die  Zungen  der  Kritiker.  Oder  steht  das  erste 
H auptwort  in  der  Mehrzahl,  so  pflegt  oft  das 
zweite  in  der  Einzahl  zu  stehen,  oder  beide 
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können  sowohl  in  der  Einzahl  als  auch  in  der 
Mehrzahl  stehen,  wie:  jü\A-  oder  &j\A- 

oder  die  Häuser  der  Armen. 

4)  Mehr lieits Wörter  (Nomina  collectiva)  ha- 
ben gewöhnlich  ein  Zeitwort  in  der  Einzahl, 
bisweilen  aber  auch  in  der  Mehrzahl  bei  sich,  weil 
man  sich  in  einem  solchen  Worte  immer  mehrere 
Subjecte  denkt.  Hierin  stimmt  das  Persische 
demnach  sehr  mit  dem  Griechischen  und  Slawi- 
schen überein,  wie  z.  B.  üg  (päoav  rj  nlrjdvg,  so 
sprach  die  Menge. 

5)  Die  Eigennamen  (Nomina  propria)  kön- 

, G sG 

nen  auch  ein  Ja j tenkir  erhalten,  wie:  ein 

!*  ” / / * / 

Abraham,  d.  h.  einer  der  Abraham  ähnlich  ist. 

§.  47. 

Vom  Gehr  auch  des  Nominativ  s, 
Subject  und  Praedicat. 

Jeder  Satz  muss  zwei  Hauptbegriffe  ent- 

\ 

halten,  nämlich  den  von  einer  Person  oder  Sa- 
che, von  der  etwas  in  dem  Satze  gesagt  wird,  d.  h. 
Subject,  und  das  was  von  jener  Person  oder 
Sache  ausgesagt  wird,  d.  h.  P r a e d i c a t.  Folgen- 
des ist  wichtig: 

1)  Ist  Subject  und  Praedicat  ein  und  das- 
selbe Wort,  und  sind  beide  durch  ein  Hauptwort, 
Fürwort  im  Genitiv,  oder  Inittelst  eines  Vor- 
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worts  verbunden,  so  steht  das  Subject  gewöhn- 

C-  / c - 

lieh  voran,  z.  B.  mein  Pferd 

/ / 

ist  dein  Pferd. 

• T n 

2)  Werden  mehrere  Hauptwörter  mit  ein- 
ander durch  eine  Copula  verbunden,  so  steht  das 
Zeitwort  in  der  Mehrzahl.  Zeigt  das  Subject 
etwas  Lebloses  an,  so  steht  gewöhnlich  das  Zeit- 
wort in  der  Einzahl. 

3)  Zeigt  ein  Hauptwort  Lebloses  an,  und 
hat  es  die  Mehrzahl  auf  (jf,  so  steht  auch  das  Zeit- 
wort in  der  Mehrzahl ; endigt  das  Hauptwort  aber 
auf  oder  auf  eine  arabische  Endung  so  steht 

/ c y/ 

das  Zeitwort  in  der  Einzahl,  z.  B.  (jVäs-j-o 
oder  (A ÄXXJJm  die  Bäume  haben 

C/  //  / G j % 

geblüht.  — die  Rosen  des 

/ 

Gartens  sind  vergangen.  — Zu  bemerken  ist  noch, 
dass  der  Nominativ  die  Fallform  für  das  in 
der  dritten  Person  stehende  Subject  ist.  — 
Yergl.  Lumsden  a.  a.  O.  Part.  II.  p.  149  ff. 

A ntn  er  1c,  Regel  4 hat  Aehnlichkeit  mit  dem  Slawischen. 
Stehen  nämlich  zwei  oder  mehrere  leblose  Sub- 
ject e im  Satze,  so  stimmt  das  Praedicat  gewöhn- 
lich mit  dem  nächsten  Subjecte  überein,  wie  fol- 
gendes Beispiel  aus  dem  Windi sehen  zeigt:  „Hrast, 
jesenovec  ino  brezje  je  vsehnulo,  die  Eiche,  Esche  und 
der  Birkenwald  dorrete  ab. 
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48.o 

Vom  ‘Vocati  v» 

Der  Vocativ  ist  die  Fallform  für  das  in  der 
zweiten  Person  stellende  Subject.  Folgen- 
des verdient  bemerkt  zu  werden: 

1)  Statt  des  Yocativ’s  steht  oft  der  Komi- 

nativ,  wie  z.  B.  2s. P jX aJ 

O Knabe!  bringe  den  Wein,  denn  die  Rosenzeit 
ist  gekommen.  Hafiz, 

2)  f bei  Eigennamen  fällt  gewöhnlich  weg, 
und  kommt  selten  vor,  z.  B. 

iäilci.  es  ist  deine  Arzenei,  deine  Arzenei , o Hafiz. 

u4nme rTc.  Die  Partikeln  lind  \._j  kommen  eigentlich 
selten  vor,  ebenso  und  das  hi  n d ust  ani  sehe  Wort 

§.  49. 

V o m Dativ  *). 

Der  Dativ  drückt  den  entfernteren  Gegen- 
stand aus,  auf  welchen  eine  Handlung  oder  Be- 
schaffenheit sich  bezieht,  oder  mit  andern  Wor- 
ten: er  bezeichnet  das  Ziel  der  Handlung,  die 

*)  Eigentlich  sollte  der  Genitiv  folgen;  da  aber  beim  Ge- 
nitiv zugleich  vom  Jaj  izafet  geredet  werden  muss  und  dieses 
noch  öfters  vorkömmt,  so  wollen  wir  weiterhin,  beim  Gebrauch 
des  Jai  izafetli,  zugleich  über  den  Genitiv  das  Nöthige  be- 
merken. 
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Person  oder  Sache,  auf  welche  der  Begriff  des 
Zeitworts  gerichtet  ist* 

1)  Wörter  die  im  Persischen  mit  dem  Da- 
tiv construirt  werden,  sind  fast  dieselben  wie  im 
Deutschen  z.  B.  sagen,  ratlien,  "befehlen,  gehor- 
chen, helfen,  begegnen,  geben,  überlassen;  die  Bei- 

Wörter:  nützlich,  schwer  etc.  z.  B. 

Ojxyi  er  befahl 
schalis  — 

2)  Der  Dativ  steht  auch  bisweilen  bei  Zeit- 
bestimmungen auf  die  Frage  wann?  und  wird 
daher  als  Temporalis  gebraucht,  so  z.  B. 

ACj  c_vAjO  am  achten  (Tage)  kam  König 

Menotsclieh.  Firdusi.  ü^A/of  1.3  pl5CÄ^,> 

in  der  Stunde  des  Unglücks  sei  nicht  ohne  Hoff- 
nung. Nisami.  Doch  bedient  man  sich  gewöhn- 
lich der  Vorwörter  um  den  Temporalis  aus- 
zudrücken. 


seinen  Hauptleuten.  Tohfet  al  Mud- 


3)  Der  Dativ  steht  auch  als  Localis  und  In- 
strumentalis; doch  steht  auch  statt  des  Dativs 
bisweilen  die  Praeposition  jmj,  ^f,  j4.,  welche 
dann  ebenfalls  einen  Localis  und  Instrumenta- 
lis ausdrücken,  wie  z.  B.  vjxij  ojp-  &3\.dbi.>  j.xo\ 
der  Emir  lief  in  sein  Haus.  — jj>  cs^j'0 

eines  Tages  sass  ein  Vogel  auf  einem 
Baume.  ~-t—  — 5 V.3  ^ j-o  es  fand 

Jemand  in  einer  Wüste  einen  hungrigen  Hund. 
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Sciadi.  Bost  an.  — 
diesen  will  ich  mit 
Instrumentalis. 

4)  Der  Dativ  drückt  auch  die  Richtung 
irgend  einer  Handlung  nach  einem  Gegenstände  aus ; 
diese  Richtung  kann  nun  eine  eigentliche  in  die 
Sinne  fallende  oder  eine  uneigentliche  seyn, 

i / 

wie  z.  B.  fjo-  jo  ^1+3  zu  Gott  beten. 

Anmerk.  Mit  der  persischen  Sprache  stimmt  im  Ge- 
brauch des  Dativ’s  das  Slawische  sehr  überein. 
Denn  auch  dort  dient  der  D a ti v als  Temporalis,  (oder 
vielmehr  der  Locativ  als  Temporalis,)  wie  in  fol- 
gendem Beispiele : w tetj  gndzinie}  in  dieser  Stunde.  Vgl. 
Bandtke’s  poln.  Gr.  §.  348.  S.  336  ff.  W as  den  Loca- 
lis und  Instrumentalis  betrifft,  so  ist  schon  §.  14. 
bemerkt  worden,  dass  die  Perser  diese  Fall  formen 
durch  Vorwörter  ausdrücken.  Dies  geschieht  auch 
beim  Localis  im  Slawischen,  z.  B.  im  Russi- 
schen, wie:  HiiniL  3a  ropo^OMl),  ausserhalb  der 
Stadt  wohnen;  hier  ist  3a,  Vorwort,  lieber  den  Ge- 
brauch des  Local  is  im  Sanskrits  s.  Wilkins  Sanskrit 

i ' 

Grammar.  R.  1270.  p.  631.  ff.  — Man  könnte,  da  meh- 
rere Fälle  im  Persischen  durch  Praepositionen  ^us- 
gedrückt  werden,  mit  Recht  einen  Instrumentalis 
und  Localis  oder  Temporalis  annehmen.  Dafür 
stimmt  (wie  schon  bemerkt  worden  ist)  nicht  nur  das 
Slawische,  sondern  auch  das  Armenische,  wo 
auch  öfters  der  Dativ  statt  des  Localis  steht.  Auch 
wird  der  Dativ  und  Localis  im  Armenischen  durch 
gleiche  Partikeln  ausdrückt,  nämlich  durch: 


c » 

&■?  fj 

einem  Pfeile  tödten.  — -jö  m 

j" 
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■wie  z.  B.  ’ppufti  in  der  Sache  vergl.  Cirbied  a. 

a.  O.  p.  406.  vgl.  p.  52  und  54.  Man  vergl.  auch  das 
Sanskrit  Bopp.  a.  a.  O.  R.  123.  127.  131.  S.  86  — 90. 
Dil  uvium  Vs.  2.«.  Vs.  3. 

§.  50. 

Vom  A e c u s ativ. 

Der  Accus ativ  bezeichnet  das  leidende  Ob- 
ject und  wird  daher  von  transitiven  Zeitwör- 
tern regiert.  Folgendes  ist  über  den  Gebrauch  die- 
ser Fall  form  zu  bemerken: 

1)  Folgt  dem  Object  eines  transitiven  Zeit- 
worts, kein  Beiwort,  oder  folgen  ein  oder  meh- 
rere Hauptwörter,  mit  denen  das  Object  verbunden 

ist,  so  folgt  die  Partikel  fj,  wie  z.  B. 

pcVso  fj  ich  sah  Zejd,  den  Sohn  eines  soi- 

chen  Mannes.  In  der  Poesie  wird  jedoch,  wenn 
es  das  Versmass  erfordert,  zwischen  mehreren 
Hauptwörtern  und  dem  folgenden  Beiwort  auch 
fj  gesetzt. 

2)  Ist  der  Object  eines  transitiven  Zeit- 
worts ein  Fürwort,  welches  mit  einem  andern 
Hauptwort  verbunden  werden  kann,  d.  h.  dient  das 
Fürwort  als  Suffix,  so  wird  fj  gewöhnlich  weg- 
gelassen.  Ist  aber  das  Object  ein  Fürwort,  wel- 
ches nicht  als  Suffix  gebraucht  werden  kann,  so 

wird  eingeschoben,  wie  z.  B.  er  brachte 
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C » 


mich.  Dieselbe  Regel  gilt  beim  Fürwort  wie 

G 3 ..  . ” 

rb  er  tödtete  sich  selbst. 

3)  Bezeichnet  ein  Zeitwort  eine  Handlung, 
die  einem  vernünftigen  Wesen  eigentüm- 
lich ist,  wie  z.  B.  kaufen,  so  wird  fj  geAvöhn- 
licli  weggelassen , wenn  namlicli  das  Object  ein  un- 

• * y O ^ 

vernünftiges  Wesen  ist,  wie  z.  B.  Ooy 


o c) . 


Zejd  kaufte  sein  Pferd,  Doch  wird  fj  auch 

/ / 

oft  nicht  ausgelassen,  wie:  jfjo 

/ C uJ' 

j*X£s-i y.b  diesen  Fisch  kaufte  ich  auf  dem  Markte, 

4)  Bezeichnen  Subject  und  Object  etAvas 
Lebloses,  so  fällt  Ij  auch  gewöhnlich  weg. 

^ • Q / 

(fj)  j.s  der  Baum  bringt  Früchte  hervor. 

Haupt  Avörter  dieser  Art,  welche  mit  einem  persi- 
schen Hülfe zeitwort  verbünde»  sind,  wie  z.  B. 
mit  (jo^V,  3 verlieren  auch  fj,  wie: 

OjVi  plündern.  Wird  aber  zu  einem  sol- 
chen zusammengesetzten  Zeitwörter,  ein  Wort  noch 
hinzugesetzt,  so  steht  bisweilen  \j  oder  irgend  ein 
V orwort. 

5)  Verlangt  ein  Zeitwort  zwei  Objecte,  so 
bekommt  das  erste  fj  oder  es  wird  ein  Vorwort 
hinzugesetzt,  um  das  erste  Object  zu  bezeichnen; 
das  zweite  Object  indess  bekommt  nicht' fj,  z.  B. 

/ 0 o - c - c- 

ich  gab  Zejden  Geld. 


§.  51. 

Vom  Ablativ. 
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Der  Ablativ  bezeichnet  den  Ort,  woher  et- 
was kommt,  und  steht  auf  die  Frage:  woher? 
von  wem?  wovon?  Er  wird  gesetzt  wie  im  La- 
teinischen : 

1)  Bei  den  Zeitwörtern,  welche  ein  Ent- 
fernen, Abhalten,  Befreien  oder  eine  Tren- 

nung  ausdrücken:  wie  z.  B.  fliehen,  als: 

<•.  C,  ) s Cj  * ...  * 11 

jU}*j  j ich  fliehe  von  den  Menschen 

dieser  Zeit.  Aus  dem  Barsunameh.  Vgl.  WH- 
Tiins  Sanskrit  Grammar.  R.  1297.  p.  643. 

2)  Den  Ablativ  regieren  auch  einige Zeitwör- 

C y t>  C / + 

ter,  ivie  fragen,  fürchten, 

hören,  z.  B.  cXam^^  (J..LAA  ^2=hT& 

es  fragte  Jemand  Plato.  — 

fürchte  Gott  und  fürchte  nicht  deine 
Feinde.  Feri-Eddin  Altar.  Pend  Nameh. — 

t^'ASCs.  höre  die  Flöte,  wie  sie 


erzählt.  Dschelal - Eddin  Rumi.  Mesnevi. 


rf 


jmAjS  <Aof  IcstV  woher  kommt  ihr?  vom 
Vater. 


Anmerk.  1.  entspricht  ganz  dem  lateinischen 

quaerere  ab  oder  ex  aliquo , doch  steht  auch 

10 
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oft  ohne  und  regiert  dann  den  Accnsativ  wie  das 
lateinische  quaerere  aliquem ; wird  gerade 

so  wie  das  hebräische  NT  construirt,  dem  JC  folgt 
welches  ganz  dem  persischen  entspricht.  Vergl. 
Gesenius  Lehrgeb.  §.  220.  S.  817.  Vgl.  Cirbieä  gramm. 
armenienne  p.  609  ff.  Das  Zeitwort  fragen,  bit- 
ten, wird  auch  im  Syrischen  mit  construirt, 
welches  ebenfalls  dem  pers.  entspricht.  Vgl.  Uhlc - 
mann  a.  a.  O.  S.  183  ff. 

ir  Af,  wie:  j 
nun  von  Barsu 
Suhrabs  Sohn.  Aus  dem  Barsunameh. 


Anmerk . 2.  In  der  Poesie  steht  j oft  fi 
(J.3TU*  pjf j erzähle 


52. 


Vom  Je  relcitionis  und  dem  Genitiv • 


Der  Genitiv  stellt  auf  die  Frage  wessen? 
und  wird  gebraucht,  wenn  man  zwei  zur  Ein- 
heit verbundene  Begriffe  scheiden  will,  die  aber 
in  ihrer  ersten  Eigenschaft,  in  einer  innern  un- 
mittelbaren Beziehung  gedacht  werden.  Er 
dient  daher  gleichsam  zur  Ergänzung.  Den  Geni- 
tiv drückt  man  im  Persischen  oft  durch  ein  Jaj 
izafet  d.  h.  Je  relationis  aus. 

Folgendes  ist  hierüber  zu  merken: 


1)  Durch  den  Genitiv  drückt  man  die  äus- 
sere oder  innere  Eigenschaft  eines  Gegenstandes 

c * * _ m 

aus,  wie:  ein  silberner  Ring,  oder  ein 

' ' § ' - * , 

Ring  von  Silber.  Hier  ist  Z ihr  in  Jaj  izafet. 
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2)  Ja j izafet  steht  auch  hei  einigen  Yor- 

~ O 

Wörtern,  wie  hei:  über,  jSj  unter,  ^j&a.> 

yor,  (jaO  hinter,  mitten,  Ooo^j  nahe,  als: 

C/  ^ ^ 0^*0 

yl+^f  über  den  Himmel;  (^yoA  unter  der 

/ U i 

^ C ^ - - 

Erde;  ^ycAj  vor  dem  Richter ; &ili-  <jaO  hin- 

ter  dem  Hause;  (jVm*a/c  in  der  Mitte  der 

Soldaten;  ^yo  lG \oji  mir  nahe. 


3)  Werden  zwei  Wörter  mit  einander  verbun- 
den, so  bekommt  das  erste  oder  das  Nomen  re- 

/»  y / 

gens,  Izafeth,  wie:  oblY1  das  Buch  des  Ya- 

j v - , 

ters.  — ^_C\aJo  (jf^A-i  jXxxJ^ öjT'  denn  Greises- 
wort ist  angenehm  dem  Herzen.  Aus  dem  Barsu- 
n ameh. 

4)  Kommen  f oder  j,  maruf  oder  medschul  am 
Ende  des  Hauptworts  in  dem  Satze  vor,  so  er- 
hält dieses  <_£  mit  den  Laut  eines  gelinden  Hamzas, 

l c)  II 

wie:  <j\k=L£.  der  Stab  Moses.  Folgt  aber  <_£ 

/ 

/ 

einem  quiescir enden  f wie:  cJv,  Fass,  oder  dem 

/ 

\ o cal  Z e b e r wie : ^y?  W ein,  oder  ^ maruf  oder 


C) 

medschul,  wie  j Gesicht,  so  stellt  <_£  selbst  Ja  j 
izafet  vor,  und  hat  den  Ton  eines  gelinden 
Hamzas.  Steht  Ja j maruf  am  Ende  eines  Worts, 

10  * 
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c.  3 / cy 

so  bekommt  es  Zihr,  wie  Licht  des 

Morgens  (Morgenlicht). 

In  der  Poesie  wird  aber  dieser  Buchstabe  ver- 
doppelt, wenn  es  das  Versmass  erfordert. 

Jaj  izafet  wird  aber  auch  oft  weggelassen 
und  zwar: 

/ i / 3 03 

a ) bei  jeder,  alle,  neben,  und 

diese  Wörter  haben  selten  Jaj  izafet;  nur&+& 
steht  bisweilen  damit; 


6)  in  der  Poesie,  wenn  es  das  Versmass  er- 
fordert, wenn  Jaj  mukhaffaf  am  Ende  eines 
Hauptworts,  welches  Sub je ct  ist,  vorkommt; 

c)  wenn  ein  verbindendes  Fürwort  in  der  Mehr- 

/ 

zahl  folgt,  wie:  tjb*  Jo  für  (jbi  Jo,  in  neue- 

/ / / 

rer  Poesie  steht  es  aber  bisweilen ; 


d)  nach  dem  Worte  wenn  dieses  mit  andern 

* o 3...  / 

Wörtern  verbunden  ist  z.  B.  »yj-“’  j*»  ; nach 
in  gewissen  Fällen,  und  nach  i_^aJuO  ; 


e)  bei  den  Wörtern:  clü  König  der  Welt; 

/ / G / / / ' 

Asyl  der  Welt.  Vergl.  Lumsden , 
Part.  II.  p.  251. ; 

f)  bei  Wörtern,  welche  eine  Zahl,  ein  Maass 

/ / / 

oder  Gewicht  anzeigen,  wde  z.  B.  Ouo 

hundert  tausend  Personen. 
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5)  Statt  Jaj  izafet  stellt  auch  der  Genitiv 
mit  wie  in  vielen  andern  Sprachen,  um  eine 
Materie  oder  eine  Eigenschaft,  Beschaffen- 
heit zu  bezeichnen,  wie  z.  B.  ^ t^Ädrü  ein 
Thron  von  Elfenbein. 

6)  Auch  um  das  Ganze,  aus  welchem  etwas 

hervorgehoben  wird,  auszudrücken,  steht  der  Ge- 
nitiv mit  jif,  oder  Jaj  izafet.  Dies  geschieht  bei 
allen  Wörtern,  welche  eine  Zahl  ausdriicken,  eben- 
so bei  Comparationen  (vergl.  §.  54.),  wie  z.  B. 
cAa fj  Einer  (d.  h, 

einer  der)  von  den  Königen  fragte  einen  Abid. 
Sacidi,  Gul.  Th.  II.  Erzähl.  31.  — j*» 

cAjf^Ais*  der  Löwe  ist  das  Haupt  aller 
Thiere  (d.  h.  unter  allen  Thieren).  Saudi,  Gul. 
Th.  I.  Erzähl.  21. 

AnmerJc,  1.  Für  J 

/ / OJ 

v / 

für  j><_\ jj  der  Kopf  des  Vaters. 

AnmerJc,  2.  Ein  Jaj  izafet  findet  sich  auch  im  Hebräi- 
schen, wie  z.  B.  MannGotles,  Gnade 

Gottes,  Richter  Gottes.  Vergl.  Gesenius  Lehrg. 

§.  123.  S.  520  ff. 

§.  53. 

Von  der  Wiederholung  desselben  Wortes . 


aj  izafet  stehen  oft  die  Wörter 
so  wie  auch  oft  z.  B.  \j  j'tAi 


Es  geschieht  bisweilen,  dass  ein  Wort  ohne  Co- 
pula  wiederholt  wird,  und  zwar  um  eine  Ver- 
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c * 

Stärkung  ) auszudrücken,  oder  etwas  n ä- 

/ 

✓ 

her  zu  bestimmen,  wie  z.  B.  ^>c  pucLi  ich  hörte, 

• / / 

• ' . • i'\' 

o^iw  poJji  ich  hörte , ich  seihst ; _,Li  _Li  viele 
’ > i C C 

- ^ ^ / 

Zweige;  L*o  Lj  die  meisten. 


Anmerk,  Solche  Wiederholungen  desselben  Wortes,  kom- 
men auch  in  den  semitischen  Sprachen  vor,  wiez.  B. 
D^ion  □’O'Cn  Joel.  3,  14.  Yergl.  Gesertius  Lehrg. 
§.  173,  S.  668  'ff. 

9 * «i  * *J  ? ' 1 J .1.  * X « \ ü 1 " / „-3  f ' | 

§.  54. 

Von  dem  besonderen  Gebrauch  des  Ja j 
wahdet  und  des  Wortes  »Li. 

1)  Schon  §.  15.  ist  das  Nöthige  über  den  Ge- 
brauch des  Jaj  wahdet  bemerkt  worden;  doch 
steht  es  auch  manchmal  um  eine  grosse  Ehrer- 
bietung oder  Achtung,  Bewunderung  auszu- 

* G _ 

drücken,  so  z.  B.  oLbÄ^-l  /Al*;  Lol  (jf 

diese  (ruhmwjirdigen)  Priester , welche  mit  Eifer  ge- 
arbeitet haben.  Yergl.  Pend  - Nameh  de  Feri - 
Eddin  Altar  von  Sylv.  de  Sacy  p.  13  — 15. 

2)  Das  Wrort  sbi  König  wird  oft  andern  Wör- 
tern vorgesetzt,  um  etwas  Grosses  oder  Ausge- 

>» 

zeichnetes  auszudrücken,  z.  B.  »fj  cLi  ein  breiter 
Wreg  oder  eine  Landstrasse ; j'U**  »Li  ein  guter  Rei- 
ter, Cavallerist. 
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§.  55. 

Von  den  Vergleichungsstufen. 

Das  deutsche  als  nach  dem  Comparativ 
wird  durch  die  Partikel  J\ f,  J\,  oder  lAV  ausge- 
drückt, Beispiele  sind  schon  §.  17.  angegeben 
worden.  Folgendes  ist  jedoch  noch  zu  bemerken : 


1)  Werden  zwei  Wörter  mit  einander  ver- 
glichen, so  muss  das  letzte  Jaj  izafet  (vgl.  §.  51.) 
erhalten;  dies  findet  auch  bei  Me hrh ei s Wörtern 
statt.  Eine  Ausnahme  hiervon  ist  folgendes  Bei- 


spiel : 


C s C 

,,XX.aJ 

/ " V/  V^/  / 

ist  der  schönste  von  seinen  Brüdern. 


3 O) 


Joseph 


2)  Statt  fl  steht  bisweilen  beim  Comparativ, 
Jaj  izafet  (oder  der  Genitiv);  auch  wird  die 
Vergleichung  manchmal  weggelassen,  wenn  die 
Auslassung  leicht  ergänzt  werden  kann. 


3)  In  der  Prosa  steht  gewöhnlich  fl,  dagegen 
in  der  Poesie  J\,  wie  z.  B.  cAaÄj-^A.  j &S'-' 


denn  ihr  Antlitz  ist  glänzender  als  die 


Sonne.  Aus  dem  Barsunameh. 


4)  Die  Endung  des  Superlativs  wird  bis- 

C 33  " * 

weilen  weggelassen,  wie : IgA*«  fl  ZsV  cJ  A-.t 

* * c y c 1 

JAVjXmj  ^aL«  der  Andere  erklärte,  dass  von 

den  Schatten,  der  Schatten  der  Weide  ain  äuge« 
nehmsten  sey.  Ali  ben  Taifur  Bostami.  Ne  garist. 
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5)  Ein  Superlativ  wird  auch  ausgedrückt, 

/ C / 

durch  Wiederholung  eines  Worts,  wie  z.  B. 

/ 

König  der  Könige.  Solche  Superlative  kommen 
auch  in#  den  semitischen  Sprachen  vor,  vergl. 
Gesenius  Lehrg.  §.  180.  S.  692  und  693. 

AnmerJc,  No.  2.  stimmt  mit  dem  Griechischen  und  Sla- 
wischen überein,  denn  auch  dort  steht  bisweilen  der 
Genitiv  statt  als:  wie  z.  B.  xv.Xhov  1/.10  v (tdiiq  du  singest 
schöner  als  ich.  — OHb  cmap’Be  npoiüHLb  MeHH 
er  ist  älter  als  (gegen)  ich. 

§.  56. 

Von  den  Zahlwörtern . 

Von  den  Zahlwörtern  ist  zu  merken,  dass  nach 
ihnen  immer  das  gezählte  Wort,  wenn  es  etwas 
Lebloses  anzeigt,  wie  auch  das  Zeitwort  in  der 
Einzahl  steht.  Zeigt  das  gezählte  Wort  aber  et- 
was Lebendes  an,  so  steht  die  Mehrzahl,  wie 

z.  B.  nLc  «Atu  nach  vier  Monaten.  — 

vier  Dinge  sind  Werke  des 
Teufels.  Feri - Eddin  Attar , Pend-Nameh 

(Aao  fj  die  Liebe  selbst  hat 

hundert  andere  Sprachen  (Zungen).  Cod.Lipsiens. 
869.  li . h.  Geht  aber  das,  was  gezählt  ist,  voran, 

C / 

so  bekommt  es  Jaj  tenkir,  wie  z.  B.  *.0 
zwei  Abschnitte.  Das  Wort  (AÄ9.  einige  hat  eben- 
falls das  Zeitwort  in  der  Einzahl  nach  sich: 
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wie  z.  B.  (j.'O  jo  v\aä  gjÄj  einige  Per- 

sonen waren  in  meiner  Gesellschaft.  Saudi.  Gul. — 

I x C 

(jy Joo  j)  <Aju^  3° 

<Jo fjz-  (j\Jj  ^ämO  es  waren  zwei  Brüder, 

der  eine  diente  dem  König  und  der  andere  ass  Brot 
durch  die  Arbeit  seiner  Hände.  Saadi.  Gul. 


Anmerk . 1.  In  der  ungarischen  Sprache  findet  sich  et- 
was dieser  Regel  Aehnliches.  Es  steht  nämlich  das 
H auptwort,  welches  durch  das  Zahlwort  bestimmt 
wird,  mit  der  Grundzahl  gewöhnlich  in  der  Einzahl, 
wie  z.  B.  tegnap  ket  ezer  katona  ment  jtt  keresztül, 
gestern  sind  zweitausend  Soldaten  hier  durchpassirt.  Die 
Mehrzahl  wird  selten  gebraucht.  Im  Coptischen 
steht  bei  dem  Cardinalzahlen  das  Hauptwort  in  der 
Einzahl  und  das  Zeitwort  oft  in  der  Mehrzahl,  wie 

z.  B.  ITEOttOH  OtfC£$JUL$  ß.’T  es  waren  zwei  Weiber. 

Anmerk.  2.  Der  Eine  — ■ der  Andere  wird  durch 

— oder  durch  - — - (jQl  ausgedrückt, 

wie  z.  B.  j der  Eine 

fröhlich  und  der  Andere  traurig.  — ^ t/\f*  J**1  C5^S? 
jtUT.U.  ^So  der  Eine  erhöhet  und  der  Andere  er- 
niedrigt. Saadi.  Pend-Nameh. — bedeutet  aber 

auch  oft:  ein  Mensch,  Jemand,  wie  z.  B*  C Ä 
(jVA/j  j-o  ein  Mensch  fand  in  der  Wüste 
einen  durstigen  Hund.  Saadi.  Bostan. — Einer  wird 
auch  bisweilen  durch  ^>0  ausgedrückt  z.  B. 

Oj.}  jO  Einer  (oder  ein  Mensch) 


klopfte  (wörtl.  kam  zu  klopfen)  an  der  Thüre  seines 
Freundes.  Dschclal - Eddin  Rumi.  Mesnevi. 
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§.  57. 

Von  den  'persönlichen  und  Besitz  anzeigen- 
den Fürwörtern. 

1)  Werden  die  persönlichen  Fürwörter 

mit  einem  Zeitwort  verbunden , so  werden  sie  auch 

/ / ^ 

gewöhnlich  von  demselben  regiert,  wie  z.  B.  (jüx>coj 

c i 

ich  schlug  ihn;  (jam 0^9.  als  es  Tag 
war,  sagte  ich  zu  ihm.  Saadi.  Gul. 

2)  ybi-  wird  oft  als  Nominativ  gebraucht, 

* C * * + 

wie  z.  B.  (jIäjCi  j sj  j\-, j siehe  die 

Damen,  welche  in  den  Strassen  gehen.  Chosru. 
Dies  kommt  indess  selten  vor. 

3)  Die  Besitz  anzeigenden  Fürwörter 
stehen  in  der  Poesie  oft  statt  o^s-,  wie  z.  B. 

1 * * " * 

jro  J\ f (jao  jage  ihn  deshalb  nicht 

weg  von  seiner  Thür;  für:  (J^  fj  j-O  jf 

Nisartd . 

4)  In  der  Poesie  werden  die  Fürwörter  auch 
oft  weggelassen,  wie  z.  B.  <Aa3[o^_\j 

»j  er  wendete  sein  Gesicht  von  mir  weg, 
und  ging  davon.  — i 

U'TÄ+^.ri.  -A-of  einer  von  den  Sölmen  der 

Harun  Raschid  kam  vor  seinen  entrüsteten  Tater. 
Saadi . Gul. 
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§.  58. 

Von  den  zur  ücTe fuhr  enden  Fürwörtern . 

1)  Das  Fürwort  o^a»  selbst  drückt  oft  eine 

Yerstärkung  aus,  wie  z.  B.  * ich 

selbst  ging  (vergl.  §.  52.).  Ton  diesem  Fürwort  e 
findet  man  bisweilen  eine  Mehrheit  auf  l&,  jedoch 
ist  dieses  selten,  und  kommt  nur  bei  den  Einge- 
bornen  Indiens  vor. 

2)  Bisweilen  steht  auch  o^a.  oder  (j&.s^ä=  statt 

eines  Besitz  anzeigenden  Fürworts,  wiez.B. 
OjaSjj  er  zählte  seiner  eige- 

nen Worte  viel.  Aus  dem  Barsunameh.  Bezeich- 
net aber  das  Fürwort  nicht  ein  und  dieselbe 
Person,  so  wird  das  Besitz  anzeigende  Für- 

^ C / C ^ 

wort  gebraucht,  wie  z.  B.  A-  [’S  ich 

1 J,  J \ 

kaufte  dein  Pferd. 

8)  Oft  ist  es  nicht  recht  deutlich , auf  was  sich 
ojA-  bezieht , wenn  nicht  noch  ein  persönliches 
Fürwort  dabei  steht,  wie  z.  B.  pü^ä-  j\l>  L/c 

O y» 

r+c  cAjoj  du  sähest  mich  oder  Arar  sah  mich, 

in  meinem  eigenen  Hause. 

3)  Oft  bekommt  ö^a.  noch  das  Suffix  (j£  und 
zwar  wenn  es  auf  die  dritte  Person  anwendbar 

ist,  wie  z.  B.  <-Vof  er  selbst  ist  gekommen. 
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§.  59. 

Ton  den  zeigenden  Fürwörtern • 

1)  Werden  die  zeigenden  Fürwörter  mit 

✓ ^ 

persönlichen  durch  Jaj  izafet,  wie;  (jf, 

. / 

verbunden,  so  werden  sie  als  Besitz  anzeigende 
Fürwörter  gebraucht. 

2)  Diese  Fürwörter  stehen  immer  vor  ihrem 

Hauptworte,  wie  z.  B.  diese  Welt.  — 

j,  U'  als  Mahmud  die- 

sen König  und  die  Schütze  fand.  Cod.  Lipsiens. 
No.  869.  h . h. 

§.  60. 

Von  den  beziehenden  Fürwörtern. 

1)  Den  beziehen  den  Fürwörtern  geht  ent- 
weder ein  Hauptwort  oder  Fürwort  vorher,  wie 
z.  B.  bS~ der  Knabe,  welcher. 

2)  Das  dem  Für  worte  vorhergehende  Wort, 

kann  Jaj  med schul  bekommen,  wie:  oder 

i > / 

bfT  ^ das  Herz,  welches.  Soll  der  Fall  ausge- 
drückt werden,  so  wird  gewöhnlich  ein  persünli- 

ches  Fürwort  noch  hinzugesetzt,  wie  z.  B.  ^ (jf 
bST  den  Knaben,  welchen  ich  getöd- 

tet  habe. 

3)  Das  Fürwort  ^ wird  bisweilen  von  beleb- 
ten Dingen  gebraucht. 
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Anmerle . Bisweilen  wird  das  Fürwort  wenn  es  mit 

einem  zeigenden  Für worte  verbunden  ist,  contrahirt,  wie 
z.  B.  (jlf'  für  (jf. 

*.  61. 

Von  den  fragenden  Fürwörtern • 

1)  Folgt  den  fragenden  Fürwort  die 
Partikel  so  heisst  es:  weswegen?  warum? 

wie  z.  B.  Ou>f  warum  kommt  er.  Bedeutet 
aber  was?  und  ist  es  Object  eines  transitiven 
Zeitworts,  so  kann  nicht  folgen. 

2)  Statt  des  Genitivs  steht  gewöhnlich  pk\S^ 

c " 

wie  z.  B.  pkxf*  von  was  ist 

dieser  Wein  gemacht. 

3)  Oft  wird  auch  gebraucht  um  eine  Art 
von  Bewunderung  auszudrücken,  wie  z.  B. 

was  für  eine  himmlische  Wohnung 

ist  das? 

4)  5^.  wird  auch  mit  andern  Zeitwörtern,  aus- 
ser verbunden,  und  verliert  dann  das  », 

wie  z.  B. : 

Was  kann  ich  thun,  dem  ich  sagen  kann,  dass  er 
in  meiner  Umarmung  ist,  aber  ich  getrennt?  Saadi . Gul. 


158 


§.  62. 

Von  dem  unbestimmten  Fürworte  man. 

Die  Perser  haben  kem  bestimmmtes  AVort  für 
unse  deutsches  man.  Sie  drücken  es  durch  das 
Zeitwort  aus,  und  zwar:  durch  die  dritte  Per- 

son,  wie  z.  B.  (jLIü  in 

Iran  sah  man  von  ihnen  keine  Spur.  Aus  dem  Bar- 
sunameh.  — fj  j\.A  o^+si-o  tiT  uüf  nojA 

O O y * c 

<_yüi!o  jAamO  man  erzählt,  dass  Sultan  Mah- 

mud den  Ijaz  sehr  liebte.  — 


Je: 

vei 

in 

er 

D( 

\ 


AnmerJt.  Das  Persische  stimmt  hierin  ebenfalls  sehr  mit 
dem  Griechischen,  Lateinischen  und  Slawi- 
schen überein. 

§.  63. 

B einer kungen  über  einige  Zeitwörter . 

1)  Das  Zeitwort  pf  ich  bin,  ist  Contraction 

* C * 

von  die  alte  Form  ist  aber  selten,  und  fast 

nie  gebraucht;  ausgenommen  in  Verbindung  mit 

einem  andern  Zeitwort,  wie:  aAam  AaAm)  • 

2)  wird  als  ein  Verbum  perfectum 
und  pf  als  ein  Verbum  imperfectum  gebraucht 
um  Subject  und  Praedicat  mit  einander  zu  ver- 
binden. 

3)  Durch  wird  oft  unser  deutsches:  es 

giebt  ausgedrückt. 
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- o 3... 


4)  Das  Zeitwort  oder  (^lXa^P  wer- 

den, ist  selten  mit  einem  Participio  Passivi 
verbunden,  wie  z.  B.  für  <_\£/  öjC&f1  er 

wurde  geschlagen. 

*«*  C 

5)  Das  Zeitwort  können,  im  Stande  seyn, 

erfordert  eine  negative  Partikel,  und  ist  oft  sy- 
- c 

nonym  mit  yju*Jiy.i  können,  im  Stande  seyn. 

i 

" ° 4 

6)  \fxkS  werden,  wird  oft  statt  (joy?  gebraucht, 

wie  z.  B.  Oj'c  ^9-  als  ich  ein  Mann  war. 

1 Cor.  13,  11. 

§.  64. 

Von  dem  Inf  initiv, 

1)  Der  Infinitiv  wird  im  Persischen  (wie 

in  vielen  andern  Sprachen)  oft  ajs  Hauptwort 
gebraucht,  wie  z.  B.  [j  (jo^yk.  c\jl> 

nach  dem  Essen  sprach  er  zu  dem  Knaben. 

2)  Er  steht  häufig  auch,  wo  die  Lateiner  ad 
mit  dem  Gerundio  oder  das  Partie,  auf  dus 
setzen,  um  eine  Absicht,  Bestimmung  oder 
einen  Zweck  anzuzeigen,  wie  z.  B.  fj 

OyJ  ^y.AA«f  ik'V  pLXAAiw  icll 

hörte  von  einem  König,  welcher  den  Wink  (das 
Zeichen)  gab  einen  unschuldigen  Gefangenen  zu  töd- 
ten.  Saadi.  Gul.  1.  Th.  Erzähl.  I.  — 
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G - 

J.K+JCS  "ZsT  20 

(j^JCc  ^xVV 

Stillschweigen  ist  besser  als  das  Geheimniss  des  Her- 
zens Jemanden  zn  sagen,  und  zu  sprechen:  sage  nichts 
davon.  Saadi.  Gul.  VIII.  Th. 


3)  Nach  den  unpersönlichen  Zeitwörtern 
wird  der  Infinitiv  gewöhnlich  abgekürzt,  wie: 
z.  B.  ojV  yfyi  man  k-ann  thun. 


Vom 


§.  65. 


Gebrauch  des  Aorist’s. 


1)  Der  Aoristus  setzt  die  gegenwärtige  Zeit 
ganz  aus  den  Augen,  und  erzählt  nach  einander 
das  Geschehene,  wie  z.  B.  2ofj  sie  gebar 
einen  Knaben. 

2)  Der  Aoristus  steht  bisweilen  für  das  Im- 
perfectum,  wenn  man  dieses  in  der  erzählen- 
den Form,  von  beendeten  Dingen  gebraucht,  wie 

z.  b.  jAJ5o  <aäxj^.aaj  3 ^y^ 

l\3<_\aa Uj  ein  Kameel  und  ein  Esel  rei- 

sten zusammen,  kamen  an  das  Ufer  eines  breiten 
Flusses.  Dscliami.  — jo  JV« 

fjAsrLO  ß (jäjoo  als  er  noch 

nicht  fünf  Jahr  alt  war,  kam  sein  Yater  von  Af- 
schaneh  nach  Bockliara.  Khondemir 

3)  Der  Aoristus  steht  auch  für  das  Perfe- 
ctum  und  Plusquamperfectum,  wie  z.  B.  ^ 
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tXAÄä  V^jJusru«  (jjf  als  Barsu  diese  Worte 

vom  Greise  gehört  hatte.  Ans  dem  Barsunameh. 
Vergl.  Sopliocles  Aj.  Y.  538: 

in{[vm  eyyov  xal  nyovoiav,  e9ov. 


Yerd.  TFUhen  instit.  p.  64  — 65.  — Hermann  de 
emend.  ratione  etc.  p.  186  ff.,  worin  man  sehr 
schätzbare  Bemerkungen  über  den  Aorist  findet. 


§.  65. 

Vom  G ehr  auch  des  Futurum  sim'plex 
. und  jjeriphrasticum. 

A.  Bas  F vi  tu  rum  drückt  eine  zukünftige 
Handlung  aus,  und  steht  im  Persischen : 1)  statt  des 

✓ x S G C } s 

Praesens,  wie  z.  B.  ^ o\  (j&.a.s  la.a*«*a3  er 

küsst  die  Erde  vor  dem  Heeresfürsten.  Aus  dem 

) C ) \ f" 

AAaai  iA.3\.wÄÄ3 

der  Wind  legt  auf  die  Hyacinthen  Ambraduft.  Ka- 
Iran  Edscheli. 

2)  Steht  das  Futurum  bisweilen  für  den  Im- 
perativ, wie  z.  B.  tAjjjycsiu  fj  sie  sollen 

sein  Fleisch  essen. 

B.  Bas  Futurum  periphrasticum  wird  im 

Persischen,  eben  so  wie  im  Griechischen  ge- 
braucht, und  im  Deutschen,  durch  ich  will, 
bin  im  Begriff,  ich  soll,  muss,  ausgedrückt, 
wie  z.  B.  plj  fj 

er  sagte,  welchen  Namen  der  Knabe  haben  sollte. 


Barsunameh.  — a/. c -aäc^  V 
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Yergl.  Schmitthenner  a.  a.  O.  S.  179.  Die  griechi- 
sche Sprache,  umschreibt  dieses  Futurum  durch 
fieXXsir , und  nur  das  Lateinische  hat  eine  reine 
Form  für  diese  Zeit.  — 

§.  66. 

Vom  Gebrauch  des  Sub junctiv’ s. 

Der  Subjunctivus  steht  gewöhnlich  nach 
Bindewörtern  (Conjunctionen),  wie  z.  B.  \3 
ZkT.  Folgendes  Beispiel  mag  den  Gebrauch  des 

Subjunctivus  deutlich  machen , ^ j\  y f J\\  j 

(-\a iCl  &V  l_X 3%Äv 

O^kkV  und  trinken  die  Elephanten  von  diesem  Was- 
ser, so  werden  sie  so  betrunken,  dass  man  sie  leicht 
fangen  kann.  Aus  den  sieben  Climas 

^ hm* 

pAs).  — fkr  \j'i  Axb  ZsT  pf  5<Aa»1  ich 

bin  gekommen,  damit  ich  mich  deiner  unreinen 
Seele  bemächtige.  ToJifet  eil  Mudschalis.  — Im 
ersten  Beispiele  stellt  der  Subjunctivus  nach 
&V,  weil  ein  so  vorausgeht,  worauf  der  Nach- 
druck liegt;  im  zweiten  steht  der  Subjuncti- 
vus, weil  &V  eine  Absicht  ausdrückt.  — Das 
Praesens  des  Subjunctiv’s  steht  bisweilen  statt 
des  Futur  ums. 
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§.  67. 

Vom  Gebrauch  des  Optativ' s *). 

Der  Optativ  wird  im  Persischen  da  ge- 
braucht, wo  andere  Sprachen  das  Imperfectum 
oder  Perfectum  des  Conjunctivs  gebrauchen; 
er  zeigt,  als  derjenige  Modus,  der  das  von  dem 
Redenden  selbst  Gedachte  ausdrückt,  einen 
Wunsch  an,  oder  er  dient  dazu,  um  einen  Satze 
den  Ausdruck  der  Ungewissheit,  des  Zwei- 
fels, einer  blossen  Yermuthung,  oder  Mög- 

*)  Hermann  a.  a.  O.  p.  207  ff.  bemerkt  sehr  richtig-  über  den 
Optativ:  „Nam  quam  nihil  aliud  notet,  quam  cog-ilari  »liquid 
sine  repugnautia  posse,  non  est  alio  verbo  opus,  quo  indicetur,  quare 
aliquid  recte  cogitari  queat.  Ouippe  ad  hanc  rem  ipsa  tantum  co- 
gitatione  fisus  est.  Igitur  illa , Xtyoifi  uv,  i'oig  uv,  proprie  sigui- 
ficare  videntur,  dicere  possim,  ire  possis,  vel,  omissa,  Ä t- 
yoif.ii,  I'oig,  dicere  possurn,  ire  potes.  Ex  hac  autem  signi- 
ficatione  orta  est  optandi  vis , e qua  liomen  huic  modo  accessit.  iVam 
quum  nihil  optemus , nisi  quod  aliquo  modo  fieri  posse  viedeatur, 
quia  hoc  ipsum,  optare,  veile  est,  ut  aliquid  sit,  quod  esse  si  non 
posset,  optari  non  posset:  tarnen,  qui  aliquid  Optant,  non  quaerunt, 
utrmn  aliquid  re  vera  fieri  possit,  sed  utrum  fieri  illud  cogitari  queat: 
propterea  quia  saepe  fit,  ut  optemus  ea,  quae  re  vera  fieri  nequeunt. 
Ita  optare  aliquis , ut  numquam  moriatur,  potest,  quamvis  re  ipsa, 
ut  non  moriatur , fieri  non  possit.  Quapropter  merito  Graeci  non 
eum  verbi  modum,  quo  aliquid  re  vera  fieri  posse  significatur,  sed 
illuin,  quo  indicatur,  aliquid  cogitari  posse  tanquam  quod  fiat,  op- 
tandi potestate  instruendum  censuere. 

Sed  quando  optativus  modus  non  adhibetur  optandi  causa,  saue 
plerumque  refertur  aeque  ut  conjiuictivus  ad  ea , quae  non  solurn  co- 
gitari, sed  etiam  re  vera  fieri  possunt.  Quem  quidem  optativi  usum 
inde  natum  esse  patet,  quod  pleraque  propterea  cogitantur  tanquam 
quae  fieri  possunt,  quia  caussa  aliqua  sit,  ex  qua  coüigamus  ea  fieri 
re  vera  posse.  — - Vgl.  p.  208  — 214. 


11  *. 
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lichkeit  zu  geben,  oder,  er  steht  bei  Willens- 
äusserungen um  etwas  nur  als  Neigung  aus- 


zudrücken, Z.  B.  ^yöO^-S  2Ü 

-O)  . ' 

Lxj  fj  wenn  ich  nicht  diesen  Gast 
fürchtete,  so  würde  ich  den  Gast  auf  einen  einzi- 
gen Bissen  verschlingen.  Dsehami.  B e h a r i s t a n.  — 


cjoo  JUj  fj  ^skbiob  wenn 

kein  Unglück  im  Reiche  wäre,  wie  schön  würde 
das  seyn.  Saudi.  Gul.  1.  Th.  Erzähl.  30.  In 
diesen  Beispielen  folgt  nach  der  Optativ,  wie 
nach  ff  im  Griechischen,  und  zwar  wenn  der 
Sinn  ist:  ich  halte  es  für  möglich,  dass  es 
so  ist,  oder  wenn  die  Bedingung  überhaupt  pro- 
blematisch ist. 


j .■?  = O Sj > jo  (_f*-**> 

Könnte  ich  eine  Nacht  an  deinem  Busen  ruhen , er- 
götzt würde  ich  mein  Haupt  bis  zum  Himmel  erheben. 
Firdusi. 

Sonst  folgt  gewöhnlich  auf  f der  In  die  a- 
tiv:  ^Va3  jS" wenn  du  nicht 

reich  bist,  so  sei  nicht  bekümmert.  Saudi.  Pend- 
le a me  h.  Zur  Erläuterung  des  Optativs  vgl.  Her- 
mann ad  Yiger  p.  834.  Poppo  Pr.  de  usu  partic.  av 
apnd  Graecos.  Frcf.  a.  Y.  1816.  4.  Reisig  de  vi 
et  usu  äv  particulae  bei  s.  Ausg.  von  Aristoph.  Nu- 
bes.  Lpzg.  1820.  8.  p.  97 — 140.  Hermanni  de  par- 


J*  J* 
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ticula  äv  libri  quatuor.  Lipsiae  sumtibus  G.  Flei- 
scheri  1830.  8. 


Anine  rlc.  Einen  Optativ  giebt  es  noch , 
chischen,  im  Koptischen,  wie  z. 
ich  möchte  sterben. 


ausser  im  Grie- 

ß.  n<Ap!>jaos 


Vorn  Gebrauch  des  Pari i cipiums. 


Bas  P a r ticip  ium  wird  im  Persischen  eben 
so  gebraucht,  als  in  andern  Sprachen,  und  gewöhnlich 
durch  die  Wörter:  als,  da,  weil  etc.  aufgelöst, 
wie  z.  B.  i^Ä-0.^  fj  jjf 


C z / C ^ ^ 

OüoIä^  J &x^if  &jJls  ^Uc  als  er  nach  Bokhara  ge- 
^7  / Ü ~ ” 


kommen  war,  schickten  sie  ihn  mit  dem  Titel  eines 
Aufsehers,  nach  der  Burg  Afschaneh.  Khondemir . 


§.  69. 

j Vom  G ehr  auch  des  Imperativs, 

Der  Imperativ  wird  im  Persischen  wie  in 
andern  Sprachen,  bei  Befehlen,  Bitten,  An- 
reden etc.  gebraucht,  wie  z.  B. 

Viyjo  &x*mC;&  Geliebte  sey  nicht  treulos 
gegen  dieses  mein  zerbrochenes  Herz.  Chosru.  Bis- 
weilen steht  der  Imperativ  auch  statt  des  Subjun- 
ctivus  oder  des  Futurum  s,-  wie  z.  B. : 
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Wie  magst  du  andere  dann  mir  dafür  geben,  wenn 
mein  Herz  Cypresse  Dilara  begehrt.  Aus  dem  Bar- 
sunameh. 

vXaaC/o  sage  (den)  Freun- 

den, dass  sie  mich  nicht  erinnern.  Saadi.  Gul. 
Yr.  Th.  Erzähl.  4. 

A n m e r 1c.  1.  §.  29.  ist  schon  bemerkt  worden,  dass  die 

persische  Sprache  auch  eine  Form  für  einen  Im- 
perativ hat,  der  etwas  verbietendes  ausdrückt; 
doch  steht  des  Persische  hierin  dem  Griechischen 
und  Armenischen  nach.  Letzteres  hat  drei  besondere 
Formen  des  Imperativs;  nämlich  einen  Imperativ, 
welcher  eine  Bitte,  wie  uium  sage;  einen  Impera- 
tiv, welcher  einen  Befehl,  wie  muuiuqf/ji  sage,  und 
einen  Imperativ,  welcher  ein  Verbieten  ausdrückt, 
wie  ifpuiubp  sage  nicht.  Vergl.  Cirbied  a.  a.  O. 
p.  222  ff. 

AnmerTc . 2.  Das  deutsche  Wort  mögen,  kann  im  Sans- 
krit durch  einen  besondern  Modus  ausgedrückt  wer- 
den, nämlich  durch  den  Praecativus,  welcher  in 
Gebeten  oder  bei  Segnungen  gebraucht  wird.  Vgl. 
Bopp  a.  a.  O.  R.  470  ff.  S.  223  ff.  IVilkins  a.  a.  O. 
R.  1320.  p.  655  eil.  R.  367.  p.  289. 

§.  70. 

Vom  Gebrauch  des  Jaj  lijakel. 

Will  man  im  Persischen  ein  lateinisches 
Participium  auf  dus  ausdrücken,  so  setzt  man 
ein  an  den  Infinitiv;  dieses  <_£  nennt  Lums- 
den  a.  a.  O.  Part.  II.  p.  421.;  wie  z.  B. : 


167 


S^  '■x45^  ^ 

Warum  dein  Herz  an  diese  verächtliche  Welt  fesseln, 
da  du  nicht  geschaffen  bist,  auf  ihr  zu  bleiben.  Feii - 
Eddin  Attar . Pend-Nameh, 

§.  71. 

j^on  der  Anrede. 


1)  Im  Umgangston  reden  sich  gewöhnlich 
die  Perser  durch  die  zweite  Person  der  Ein- 
zahl an,  wie  z.  B.  fy.cs.  warum  hast  nicht 

gelesen.  — (jlc*  f^C+ju*  ^VxJCä*«  stei- 


nernes Herz,  grausamer  Tyrann,  Lebensverderber, 
wer  bist  du?  ChciTccmi.  — * 

2)  Oft  reden  sich  aber  auch  die  Perser  durch 
die  zweite  Person  der  Mehrzahl  an,  wie:  ß 


cAjlX/oI  Is=-lS^  woher  sind  Sie  gekommen? 


3)  Auch  gebraucht  man  die  dritte  Person 
der  Mehrzahl,  namentlich  in  Briefen  ß cUcoV-j 
c\j oycß  \j  der  König  befahl  ihm,  vergl.  Saadi. 
Gul.  III.  Th.  Erzähl.  28. 


s C s 

4)  Das  Wort  Oy*^  wird  auch  zur  Anrede  ge- 
gebraucht,  wie  z.  B.  V+&  Eure  Herrlichkeit. 

Anmerlc.  1.  Mit  dem  Persischen  stimmt  hier  das  Sla- 
wische sehr  überein.  Im  vertrauten  Umgänge 
oder  gegen  geringe  Personen  wird  z.  B.  im  Russi- 
schen die  zweite  Person  der  Einzahl  mH,  gegen 
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solche  dagegen , welche  einander  entweder  gleich 
sind,  oder  einen  hohem  Rang  haben,  die  zweite 
Person  der  Mehrzahl  BH,  gebraucht,  wie  z.  B. 
6pameub!  xo'^eirii»  aii  mm  nimmt  nporyAiiLami>ctf  co 
MHOIO!  Mein  lieber  Bruder!  willst  du  mit  mir  spazieren 
gehen?  rocy^apb  moh,  bm  ee  imlieiie  bT>  pyuaxlt 
mein  Herr,  Sie  haben  ihn  in  der  Hand.  — Will  der  Sla- 
we jemandem  eine  Ho  ch  acht  un  g bezeigen,  so  setzt  er, 
wenn  auch  die  Person  in  der  Einzahl  stellt,  die  dazuge- 
hörigen zahl-  und  geschlechtsfähigen  Redet  heile 
in  die  Mehrzahl,  aber  ins  männliche  Geschlecht, 
wie  z.  B.  Va8a  mati  so  dobri  bili , eure  Mutter  ist  gut 
gewesen.  — Im  Polnischen  ist  die  Anrede  anders 
als  in  den  übrigen  slawischen  Dialecten.  Vergl. 
Banjde  a.  a.  O.  S.  295  — 297.  §.  302. 
u4.nmcr Je,  2.  Oft  steht  auch  die  zweite  Person  der  Ein- 
zahl, statt  der  zweiten  Person  der  Mehrzahl, 
wie  z.  B. : »cAo  yf  jj ^ wenn  Ihr 

eine  Falschheit  von  eurem  Sclaven  gehört  habet.  Suadi. 
Gul.  I.  Th.  Erzähl.  24. 

*.  72. 

Vom  G ehr  auch  der  Vor - und  Bindewort  er. 

1)  Ueber  den  Gebrauch  der  Yor-  und  Binde- 
wörter ist  das  Wichtigste  folgendes:  yl  von, 
wird  gebraucht  1)  um  eine  Trennung  eines  Theils 
vom  Ganzen;  2)  die  Ursache,  wodurch  etwas  ist; 
3)  das  Mittel,  wodurch  etwas  geschieht,  anzu- 
zeigen;  auch  steht  yf  bisweilen  für  y.o  in  oder 
nach,  so  auch  für  Jaj  izafet,  vgl.  §.  51.  f vor  yf 
ist  oft  weggelassen , so  z.  B.  jT  für  yf  in  der 
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Poesie  stellt  ,j  oft  statt  ß,  wie  schon  anderwärts 

bemerkt  worden  ist.  — U mit,  bezeichnet  1)  eine 

Verbindung,  wie  l*?  ^ Gott  ist  mit  uns; 

2)  ist  es  soviel  als  wie:  pXA^P  y.  li  ich  sagte 

zu  ihm.  Der  Gebrauch  der  Vorwörter  ist  leicht 

und  man  kann  denselben  derselben  leicht  aus  dem 

Zusammenhang  der  Worte  ersehen. 

... 

2)  Das  Bindewort  jS\  wenn,  wird  in  der 
Poesie  bisweilen  in  j\  contrahirt,  wie  z.  B. 
cAäO  c\äa^  y>  (_pa j\i  wenn  die  Nach- 

tigall dein  Gesicht  sehen  sollte , so  würde  sie  nicht 
die  geliebte  Rose  suchen.  Scicidi. 


Anmerl: . Die  Vorwörter  haben  bisweilen  ein  anderes 
Vorwort  nach  sich,  wie  z.,B.  J\\  nach 


mehreren  Tagen. 


Scheikh  Muhamcd  Ali  Hozcin. 


§.  73. 

Von  der  Vereinigung spartihel  &3  und 

p nicht . fioI(dn3 

1)  Ueber  die  Vereinigungspartikel  &3  ist 
schon  §.  29.  S.  76.  das  Nöthige  bemerkt  worden. 
Was  den  Gebrauch  von  p anbefcrifft,  so  kann  diese 
Partikel  nur  beim  Imperativ  stehen,  dies  stimmt 
sehr  mit  dem  Griechischen  überein , wo  m)  auch  in 
affectvollen  Sätzen  des  Befehlens  steht, 
wie : fM]  jifjo^efjiaräze. 

2)  Unser  deutsches  weder  — noch  wird 
durch  &3  — &3  ausgedrückt,  wie  z.  B.  psiä 
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jü  vJ&fo.r’  er  hat  weder  Datteln  noch  Steine 
hinterlassen. 

3)  Folgen  zwei  Negationen  in  einem  Satze 
hinter  einander,  so  wird  die  zweite  bisweilen  nicht 
übersetzt,  wie  z.  B. : Vi 

zwei  Feinde  werden  nicht  vereinigt, 
bis  sie  vor  dem  Richter  gehen.  Saadi.  Gul.  VIII.  Th. 


FÜNFTER  ABSCHNITT. 
Vermischte  Idiotismen  des  persischen  Styls. 

*•  74. 

Vo  n den  Ellipsen. 

1)  Sehr  oft  fehlt  das  Verbum  substanti- 

C / Cs 

vum,  wie  z.  B.  ^/Jo  die  Stadt 

Babylon  ist  rechter  Hand.  — '■-*  fl 

bo  von  Bagdad  bis  zum  Dorfe  Serser  sind 
zehn  Pharasangen.  Hctmdalluh  cd  Mestuß . Diese 
Regel  hat  Aelinliclikeit  mit  dem  Griechischen; 
denn  steht  dort  der  Nominativ  ohne  Verbum, 
so  ist  gewöhnlich  das  Verbum  dvai  zu  suppli- 
ren , wie  z.  B.  ’Eifojv  iyuj  ich  bin  ein  Grieche. 

2)  Das  Wort  zu  dieser  Zeit,  wird  auch 

bisweilen  weggelassen.  Beispiele  kommen  mehrere 
in  Saudis  G ulist  an  etc.  vor.  Bei  den  Monalsta- 
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gen  fehlt  sehr  oft  das  Wort  ^ Tag.  Werden  in 
einem  Satze  Wörter  durch  ein  Yorwort  mit  ein- 
ander verbunden,  so  fällt  das  Yorwort  hei  den 
übrigen  Wörtern  weg. 

§.  75. 

Von  dem  Pleonasmus . 

Bisweilen  geschieht  es,  dass  ein  Wort  über- 

✓ u u 

flüssig  in  einem  Satze  steht,  wie  z.  B.  pcX.AÄMJ 

cXcf  jXi  jo  20  ich  habe  gehört  dass  er 

(auf  einer  Strasse)  vor  dem  Richter  kam.  Saadi, 
G ul.  Y.  Th.  Erzähl.  20.  Hier  ist  pleona- 
s tisch,  <~Vcf  heisst  schon:  er  kam;  ist  über- 
haupt sehr  oft  pleonastisch  gesetzt,  besonders  wenn 
es  einem  Zeitwort  vorgesetzt  ist. 

f.  76. 

Von  dem  Wortspiele, 

Wortspiele  kommen  bei  den  persischen 
Dichtern  häufig  vor,  namentlich  bei  Feri  - Ed- 
din  Attar , wie  in  folgendem  Beispiele: 

(j£li  (Ajr-xoj  j\o  wie  ein  Soli  mit  einer 

wollenen  und  seidenen  Kleidung.  Yergl.  Pend- 
Nameh  p.  75. 


172 


ANHANG.  jfl 

§.  77.  ik 

Von  der  Prosodie. 

Die  Yerslehre  ist  im  Persischen  von  sehr 
grosser  Wichtigkeit,  namentlich  für  die  Kritik, 
und  es  ist  daher  nöthig,  dass  man  sich  beim  Lesen 
der  Dichter  recht  vertraut  mit  ihr  mache.  Man- 
chen trefflichen  Wink  hat  der  gelehrte  Rückert 
in  Erlangen  gegeben,  und  zwar  in  seiner  Recension 
von  Dscluimis  Jussuf  und  Sule'icha,  übersetzt  von 
Rosenzweig.  Vergl.  Berliner  Jahrbücher  für  wis- 
senschaftliche Kritik.  Juli  1828.  4.  Yergl.  Schmitt - 
henner  a.  a.  O.  S.  293  ff.  — Ghidwin : Dissertations 
on  the  Rhetoric,  Prosody  and  Rliyme  of  the  Per- 
sians.  Calcutta  1798.  4. 

*.  78. 

Von  der  Länge  und  Kürze  der  Sylben. 

1)  Eine  Sylbe  oder  Spelle  kann  entweder 
kurz  oder  langseyn.  Lang  ist  jede  Sylbe,  wel- 
•che  auf  einen  quiescirenden  Buchstaben  endigt, 
wie  z.  B.  U ba,  ^ bu , ^ bl.  Das  quiescirende 

x (OlAsziao  wird  indess  nach  Gefallen  lang  und 

kurz  ausgesprochen,  wenn  es  nämlich  nicht  am 
Ende  einer  Zeile  steht. 

2)  f wird,  wenn  man  scandirt,  durch  Medda 

(1)  in  zwei  Elif  verwandelt,  wie:  für  cX-cl. 
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Ebenso  werden  Buchstaben  die  Teschdid  (w)  ha- 
ben, ausgeschrieben  und  Teschdid  weggelassen, 

wie  ff*,  pjy 

3)  Eine  lange  Sylbe  wird  kurz,  wenn  noch 

ein  Yocal  damit  verbunden  ist,  z.  B.  dil , mit 

...  * /, . 

Jaj  izafet,  wie  ,Jo  dili  men, 

/ / 

4)  Zwei  quiescirenden  Buchstaben , kann 
nicht  derselbe  Yocal  folgen ; kommt  dies  jedoch  vor, 
so  merke  man  sich  folgendes : «)  ist  der  erste  sol- 
cher Buchstaben  f oder  j,  so  wird  er  weggewor- 
fen, wie  z.  B.  &&  für  »V&;  6)  der  letzte  von  zwei 
quiescirenden  Buchstaben,  von  denen  der  erste 
f,  ^ oder  <_?  ist,  bekommt  Zihr,  wenn  es  nicht 

am  Ende  einer  Zeile  ist,  wie:  olxiff  oder  oblif 

, * / ' / 
k'-' 

oder  Dasselbe  geschieht,  wenn  der  zweite 

C 

Buchstab  ein  anderer  Consonant  ist,  wie: 

c / 

für  c)  folgt  dem  letzten  solcher  quiesci- 

renden Buchstaben  nicht!  ^ oder  und  kommt 
er  nicht  am  Ende  einer  Zeile  vor,  so  wird  er  beim 
Scandiren  weggeworfen,  wie:  (jjuJ  für 

5)  (j  ist  quiescirend,  wenn  es  nach  \ ^ oder 

<_?  steht,  denen  ein  Buchstab  mit  einem  Yocal 
vorhergeht,  wie  z.  B.  in  den  Wörtern  (jl> 

und  wie  in  folgendem  Beispiel: 

(^*9*  J uW“  J ^ 

scandirt: 


174 


Kommt  y am  Ende  eines  Hemistichiums  vor, 
so  wird  es  ebenfalls  als  quiescirend  betrachtet, 
wie  z.  B.: 

(jUj  (Xi  (_jf 

scandirt: 

6)  Ein  <_£  in  der  Mitte  kann  nach  Belieben  weg- 
genommen werden , wie : jJo  für  ^Joo.  Dies  ge- 
schieht jedoch  bei  wenigen  Worten. 


7)  OÜf  oder  Elif  der  Verbindung,  so 
genannt,  weil  es  den  Ton  der  vorhergehenden  und 
darauffolgenden  Buchstaben  zu  haben  scheint,  kommt 
in  der  Mitte  eines  Hemistichiums  vor,  und  kann 
nach  Belieben  weggelassen  werden , wie  z.  B. : 

scandirt:  V uj 

8)  Geht  einem  quiescirenden 

ein  accentuiretes  f vorher,  so  wird  es  nicht  aus- 
gesprochen. Ist  dagegen  <^j  betont,  so  wird  es  beim 
Scandiren  nicht  weggelassen. 

9)  » in  der  Mitte  eines  Hemistichiums  wird 
oft  weggelassen,  wie  z.  B. : 


vnr 


O J\\  &Am» 


SLXÄC*. 

scandirt:  ^.o^aj  ^tcAaä.. 
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§.  79. 

Von  den  Versfüssen. 

Die  Yersfüsse,  aus  welchen  man  Yersar- 
ten  bildet,  haben  nach  dem  Worte  J-xi  und  dessen 
Ableitungen  folgende  Namen: 

Ao  3 / 

1)  Fcteulon,  — — o 

2)  (jAcli  Failon.  — u — 


/ 

3 o 


'3 


3)  Mufailon. — 

/ 

y o 't,  y 

4)  Mustaßlon.  — « — 

/ 

5)  Mufailaton . — u o — 
/ 

6)  {jXcXxxk  Mut a failon.  — o — u 

/ 

^ / / 

7)  Failalon.  - — — o 

/ 

8)  Mufalalo.  o 


AnmerTc . Der  erste  Fuss  des  ersten  Hemistichiums 
V/ird  j\Juo  sttdcr,  und  der  letzte  ^aruz,  ge- 

nannt. Der  erste  Fuss  des  zweiten  Hemistichiums 

heisst  feXJOf  ibteda , und  der  letzte  xwr6.  Die 

• . * . . ^ 

in  der  Mitte  seyenden  Füsse  beider,  heissen  Jtoschu. 


§.  80. 

Fon  cZcm  Metrum. 

Das  Metrum  ist  die  Regel,  nach  wel- 

cher der  Rhythmus  gemessen  wird.  Es  giebt  im 
Persischen  19  Arten  des  Metrums,  als: 
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1)  JjjJL  Tcwil.  11)  Muklezob. 

2)  lXjAaj  Modul.  12)  Mudschlos . 

3)  Bcsit.  13)  Serin g. 

4)  JFafir.  11)  UjOc^  Dschcdid. 

5)  Kamil.  . , 15)  Kerib, 

6)  Hezudsch.  iß)  obJla,  ’Kkeßf. 

7)  Rcd.sehoz.  17)  Moschalil, 

8)  Remol.  16)  i^jjVXXo  Molakarib. 

9)  Munsereh . 19)  ^TjfaXc  Motedarik, 

10)  Mozaru £. 

Yon  diesen  Metrums  sind  das  14te,  lote  und 
17te  den  Persern  eigentliümlicli,  die  fünf  er- 
sten sind  arabisch,  und  die  übrigen  eilfe  wer- 
den im  Persischen  und  Arabischen  gebraucht. 
Yergl.  Jones  Grammar  p.  195  fF.  Gladivin  p.  67  ff. 
Grammar  of  tbe  King  of  Oude. 

*-  81. 

Fon  den  verschiedenen  Arten  der 
Dichtkunst. 

Es  «riebt  im  Persischen  zehn  verschiedene  Ar- 

Ö 

ten  von  Gedichten,  und  zwar  1)  Jj \jt  Gliazel , 
2)  aAA*^Aa'3  Kaside , 3)  _ Tuschbib , 4) 

Iiet^e , 5)  Rubati,  6)  -F/nZ,  7) 

Mesnevi , 8)  £*9^.3  Tirdschigt , 9)  Mosomot , 

10)  Moslczad. 
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§.  82. 

Von  der  B edeutung  der  Gedichte . 

1)  Das  Wort  Ghazel  oder  Ode , heisst: 

sich  einer  verliebten  Rede  bedienen.  Ein  Ghazel  darf 
eigentlich  nicht  mehr,  als  zwölf  Distichons  ent- 
halten;  obgleich  einige  persische  Dichter  noch 
mehr  Distichons  gemacht  haben.  Der  Gegenstand 
eines  Ghazel s ist  gewöhnlich:  die  Schönheit  der 
Geliebten,  und  die  Leiden  ihres  Liebha- 
bers und  Lob  der  Liebe  und  Freundschaft. 
Bisweilen  handelt  es  auch  von  Lehren  der  Sufis, 
von  der  Empfehlung  des  W eins  und  der  Fröh- 
lichkeit, wie  z.  B.  hei  Hafiz . Gewöhnlich  ist 
das  Ghazel  an  die  Geliebte  oder  an  irgend  eine  an- 
dere Person  gerichtet.  Der  Dichter  nennt  seinen 
Namen  gewöhnlich  in  den  letzten  Strophen. 

2)  Die  Kaside  (scAa^aAs)  oder  Idylle , hat  Aehn- 
lichkeit  mit  dem  Ghazel , und  ist  dadurch  von  letz- 
terem unterschieden,  dass  sie  aus  mehr  denn  zwölf 
Distichons  besteht.  Sie  enthält  gewöhnlich  Satire 
oder  Lobpreisungen,  Moral  oder  andere  Dinge. 
Die  Kaside  hat  gewöhnlich  zwei  oder  drei  Disti- 
chons, welche  aus  gereimten  Hemistichiums 
bestehen. 

3)  Das  Wort  heisst:  die  Gestalt  eines 

Frauenzimmers  loben.  Tuschhib  ist  eine  Art  von 
Ghazel. 

4)  Kettete,  sind  Distichen,  welche  in 
Yersmass  und  Reim  mit  einander  Übereinkommen. 

12 
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5)  Das  Rubati  oder  Tetrastichon 

besteht  ans  zwei  Distichons,  die  sicli  im  Tonfall 
einander  entsprechen;  es  ist  jedoch  nicht  nüthig, 
dass  sich  das  dritte  Hemisticliium  mit  dem 
vierten  reime. 

6)  Fii’d  ojs  ist  ein  einfaches  Distichon 

oder  Beit  dessen  Hemistichinms  sich  reimen, 

oder  nicht,  wie  es  nun  dem  Dichter  gefällt. 

7)  Das  Mesnevi  (j^k'k#  besteht  aus  Distichons, 
die  im  Versmass  mit  einander  Übereinkommen;  je- 
des besteht  aus  ein  Paar  Reimen. 

8)  Mosomet  Ii+mvo  nennt  man  ein  Gedicht,  wel- 
ches ein  und  dasselbe  Vermass  und  demselben  Reim 
hat,  und  das  letzte  Hemistiscli  mit  dem  vorherr- 
schenden Reime  schliesst. 

9)  Mostezad  nennt  man  ein  Gedicht, 

worin  nach  einem  Hemisticliium  oder  Disti- 
chon eine  Zeile  Prosa  vorkommt. 

10)  Tirdschica , jxrsyi  ist  ein  Gedicht,  wel- 

ches aus  verschiedenen  Theilen  und  jeder  Theil 
aus  einer  gleichen  Zahl  von  Distichons  besteht, 
aber  nie  weniger  als  aus  fünf,  und  nie  mein* 
als  eilf.  Der  Reim  jeder  Stanze  ist  verschieden. 
Ueber  andere  poetische  Ausdrücke  vgl.  Glad- 
win  a.  a.  O.  p.  7 — 64.  Ygl.  Frey  tag:  Dastellung  der 
arabischen  Verskunst.  Leipzig  in  Commission  bei 
Cnoblocli  1830.  8. 


ZWEITER  THEIL. 


Praktische  Anleitung1 

' zur 

Erlernung  der  persischen  Sprache. 


Erste  Abtheilung. 

Praktische  Uebungen  zum  Ueb ersetzen 
aus  dem  Deutschen  ins  Persische. 
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Praktische  Uebimgen. 

l. 

TJeber  den  Gebrauch  der  Fälle  und  den  unbe- 
stimmten Artikel. 

Der  Aufgang  x)  der  Sonne  — Das  Pferd  des 
Täters.  — Die  Wärme  2 ) des  Ofens  3).  — Die  Bäume 
blühen  4)  — Der  Dudelsack  s)  des  Mannes,  — Der 
Wein  s)  stärkt  7)  den  Magen  8).  — Gott  ist  der 
Menschen  Vater.  — Die  Vögel  des  Gartens  9).  — 
0 mein  Herz!  — Die  Tochter  1 °)  sprach  1 *)  mit  dem 
Arzte.  — Das  Scepter  1 2)  des  Königs.  — Ich  kom- 
me 1 3)  aus  meinem  Hause.  — Die  Ahle  1 4)  des 
Schuhmachers  1 s).  — Es  sind  Meuchelmörder  1 s)  in 
diesem  Lande  17).  — Er  kaufte  I8)  einen  Ring  l9) 
von  Gold.  — Ich  habe  20)  Stiefel  21)  und  mein 
Freund  hat  Schuhe  22).  — Die  Singvögel  23)  des 
Knabens  24).  — 

1)  — 2)  — 3)  y.=rAj7  — 

4)  cXäxACä«  — 5)  &mäaj.  — 6)  — 7)  ofo  j^y. 

— 8)  — 9)  — 10)  j.x£>~o.  — 11) 

— 12)  UysriXÄiif.  — 13)  — ■ 14) 

^A/v* 

— 19)  — 20)  ■ — 21)  isj^yo. — 

22)  (j%3U  — 23)  L — 24)  — 


— 17)  — 18) 
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2. 

Einer  von  meinen  Freunden.  — Ein  Knüttel  *) 
von  einem  Strauche  2).  — Ein  Lichtzieher  3)  und 
ein  Aufwärter  4).  — Ein  Affe  s),  ein  Fuchs  6)  und 
eine  Gemse  7)  liefen  weg  8).  — Ich  hörte  9)  von 
einem  Sophisten  1 °).  — Die  Chausseen  1 ’)  des  Lan- 
des.— Mein  Schlafkammerad  r2)  ging  zu  Bette  l3) 
und  sah  1 4)  einen  Lichtstrahl  1 s).  — Die  brüderli- 
che 1 s)  Liehe  1 7)  meiner  Kinder.  — Die  Stille  1 8) 
der  Nacht.  — Ich  suche  19)  die  Lichtputze  20)  das 
Licht21),  und  einen  Brief22)  seines  Freundes.  — 

1)  — 2)  — 3)  £+&.  — 

4)  jAJCä-ccxA..  — 5)  — 6)  — 7) 

— 8)  — 9)  p<-XÄ&.  — 10)  (j. J0c£j.  — 

11)  sfj  — 12)  Jof 'yszuJts,  — 13)  oüCij 

ging  zu  Bette.  — 14)  <Ajo.  - — 15)  _o^3.  — 16)  <_/joh.3. 

— 17)  c-LjVj.  — 18)  pfj'f»  — 19)  pAM^  <.  — 

20)y^J.jr  — 21)  &A A;i.  — 22)  MSty.  — 


3. 

Ein  Weib  3)  kam  2)  zu  3)  einem  Richter  4).  — 
Es  hatte  Einer  s)  eine  Börse  6)  mit  Dinaren  7)  in  8) 
seinem  Hause  verloren.  9)  — Er  beklagte  I0)  sich 
beim  Kellner  lI).  — Ein  König  sah  in  einem  Trau- 
me I2),  dass  l3)  ihm  alle  I4)  seine  Zähne  15)  aus- 
gefallen waren  IS).  — Eines  Tages  sass  *-7)  ein  Vo- 
gel auf  1 8)  einem  Baum.  — Er  sagte : ich  will  die- 
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sen  mit  dem  Pfeile  I9)  tödten  2°). — Er  kaufte  21 ) 
einen  Papagei.  — Die  Löwin  22)  ist  grausam  23). 

— Die  Engel  z4)  des  Himmels  25).  — Die  Ka- 
meele  2S),  die  Eselinnen  27)  und  die  Jäger  28).  — 
0 Alexander  29)l  wer  hist  du?  — Die  Stachelbee- 
ren 3o),  die  Tulpen  3l),  die  Palmbäume  32)  und 
Linden  3 3).  — 

1)  (jj*  — 2)  — 3)  — 4)  — 

.C 

5)  ^Aas:ui/.  — 6)  — 7)  — 8)  j\0.  — 

9)  <~\&  er  hatte  verloren.  — 10)  ojT  ^.ac*..  — 
11)  (jLAmJIA-.  — 12)  • — 13)  bf]  — 14)  pl+i*. 

— 15)  (jf(_Xio.  — 16)  <A3f  »olxif.  — 18)  — 

19)  jYS.  — 20)  ^ ich  will  tödten.  — - 

21)  ojjß.  — 22)  vergl.  §.  12,—  23)  <^?.  — 

24)  vergl.  §.  13.  — 25)  — 26)  und  27)  vgl. 

*^i.  12.  • — - 28)  — 29)  jicAä^a«®  — - 30) 

— 31)  &3^5.  — 32)  V.* ij A-  — 33)  ojAcf.  — 

4. 

In  zwei  Monaten  *).  — Mit  dem  Messer  2)  töd- 

tete  er  ihn.  — Die  Engländer  3)  treiben  mit  den 

Indiern  4)  Handel  5).  — In  China  6)  sind  viele  7 *) 

Maler  s).  — Ich  fürchte  9)  das  Schwert  IO),  die 

Flinten  1 *)  und  die  Tyrannen  I2).  Er  fragte  1 3)  den 

Georg  *4).  — Die  Buchbinder  1 s)  erhalten16)  von 

den  Buchhändlern  1 7)  gute  Bücher  1 s).  — "Viele  Men- 
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sehen  trinken  *9)  Schnapps  20)  und  viele  Wein.  — - 
Der  Baron  2I)  ist  ein  Feind  22)  der  Schwelgerei.  23).  _ 

1)  »V-c  vgl.  §.  56.  — 2)  J j\f.  — 3) 

— 4)  — 5)  Oj'W'1-5’  treiben  Han- 

del. — 6 ) (^«a£j».  — 7)  ^A.Am*.>.  — 8)  <_\AAMXÜj.  — 

9)  vergl.  §.  51.  — 10)  ^.AmX*&.  11)  vrr^J.  I 

12)  jX-C+X*.  — 13)  vgl.  §.51.  — 14)  (ja^a^d*.  — 
15)  — 16)  aÄÄäfo  (j*.  — 17) 

— 18)  0{.A  . 19)  LXjLXACi^j.  20)  jSü 

— 21)  L^.  — 22)  — 23)  — 

5. 

Ueber  die  Beiwörter } (vergl.  §.  16  u.  §.  54.). 

Die  Braut  *)  des  Apothekers  2)  ist  ein  schö- 
nes  3),  junges  Mädchen.  — Der  blinde  4),  arme  5) 
Mann.  — Er  ist  reich  7),  reicher  als  der  Baumei- 
ster s).  — Du  bist  sehr  dick  9).  — Die  kostbaren  IO) 
Edelsteine  2I)  und  die  hellen  l2)  Feuerbrände  1 3).  — 
Wir  haben  bessere  Wallnüsse  I4)  als  ihr.  — Der 
Löwe  war  wild  IS),  der  Tiger  1<s)  wilder  und  die 
Hyäne  l7)  am  wildesten.  — Dieser  Gesandter  IS) 
ist  ein  sehr  grosser  19)  Dummkopf  2°).  — Der 
Hut  2X)  ist  besser  als  die  Mütze  22).  — Er  ist  der 
furchtsamste  23)  aller  Menschen.  — Die  Handlun- 
gen 24)  des  Candidaten  20  sind  edel  2<s),  die  des 
Pastors  27)  am  edelsten.  — 

1)  ^a->.  — 2)  — 3)  (jyo-.  — 4) 
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— 5)  — 6)  fa/i  — 7)  — 8)  J.jr\.ki. 

— 9)  — 10)  (jf^JT — 11)  j&jjf. — 12)  ij'&jij'' 

— 13)  jV/2icöf.  — 14)  jjs»  oder  ^1/i^.JT — 15)  Oäj. 

- — 16)  L&.Ü.  — 17)  j\xkn  — 18)  ^srdjf.  — 
19)  — 20)  (jfoVj.  - — 21)  (j jb*.  - — - 22)  rs^F. 

- — - 23)  — 24)  jA.S"”^  ■ — 25)  ^V/ju*f^-c>.  — 

26)  — 27)  wb  — 

6. 

Ueber  die  Fürwörter. 

Sie  haben  von  ihm  gesprochen  *)•  — Eure  Ka- 
lender 2)  sind  klein  3).  — Ihr  Bisthum  4),  unser 
Yorzimmer  s)  und  dein  Haus.  — Yon  Zeit  zu  Zeit  5) 
reise  ich  zu  Fuss  7),  komme  zum  Schenkwirth  8) 
und  spreche  mit  meinem  Trompeter  9).  — Er  selbst 
hat  sich  gerechtfertigt 1 °).  — Diese  Krebse  * *),  diese 
Butter  *2),  diese  Trüffel  1 3)  und  jene  Fleischbrü- 
hen I4).  — O mein  Freund!  zu  allen  Zeiten  1 5) 
warst  du  uns  angenehm  1 5).  — Welche  Prachthim- 
mel I7).  — Jener  Knicker  1S)  ist  gestorben  I9).  — 
Mein  Sopha  2°),  dein  Stuhl  21)  und  euer  Polster22). 

— Ihr  selbst  nehmet  Abschied  23).  — Was  ist  das 
für  eine  Grille  24)?  — Was  ist  das  für  ein  Rit- 
ter 2 5)  ? — Alle  Denksprüche  2 s),  alle  Antworten  2 7). 

— Was  ich  habe,  gebe  2S)  ich  den  Armen.  — 

1)  jJf  sJCivA.  — 2)  — ^)  — 

4)  m*jS.  — 5)  ö\./1waaJ.  — 6)  »V/T  — 
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7)  fÄjjfi*  »öl*;!,  — 8)  — 9)  ^y^AJÜ. 

10)  ^A*«f  11)  l5CaC^.£».  12)  5»^a*\/C. 

13)  — 14)  Vjy**«.  - — 15)  yLcJ)  — 

16)  (Xwi.  — 17)  (jVajV*«.  — 18)  ylCx^Jn.  — 19)  8< Jj^o 
(^Äm»  f.  — 20)  ZXJO.  — 21)  Czyf'-  — 22)  (jiJb.  — 
23)  LXJOy.S”"'  (^5^  ^-^b»  24)  Cs?*  — 25) 

— 26)  blVkXT  — 27)  ^«b.  — 28)  pofo  (yc. 

7. 

Er  wird  ihm  geben  1 ) Handschriften  2),  Rech- 
iningen  3)  und  Armbänder  4).  — Ich  kenne  ihn 
niclit  5).  — Zur  Morgenzeit  s)  frühstücke  ich  7) 
Brod  8),  Käse  9)  und  Käsekuchen  *°)  mit  seinem 
Vetter  xx).  — Er  verlangte  12  Buttermilch  l3)  von 
mir.  — Jener  Bürger  J 4)  schnupfte  1 s).  — Was  Po- 
panz x5)?  rief  ich17). — Der,  weicherzufrieden  1 8) 
ist,  hat  genug  1 9).  — Unser  Wirtli  2°)  ist  grob  21). 

— Dieser  Caffee  22)  ist  gemischt  23),  und  jener 
Tliee  24)  süss  25).  — Warum  26)  will  er  unsere  und 
eure  Kleider  27)  waschen  2S)?  — Man  trug  29) 
Körbe  3o),  trocken  Brot  3 x)  und  Brotkorn  3 2)  in 
diese  Strasse  3 3 ).  — Bis  diesen  Tag  kämpfen  wir  34) 
mit  Hunger  3 5 und  Durst  3 6).  — Diese  Nacht  wachte 
ich  auf37),  und  ass  3S)  Kuchen  39).  — 

1)  — 2)  h rw  — 3 ) — 

4)  — 5)  pjfLXx+j.  — 6)  j siw  i^VJCäa  j*j.  — 

7)  büb.  — 8)  — 9)  — 10) • 
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WJ 

— 11)  pC  — 12)  — 13)  j.äa3.  — 

1*1)  (_j>y • 15)  ^.A-^yA^ ^'*-5/'  16)  J^O 

U — 17)  pO^.A/0  Oota.  — 18)  (^Ä^f  — ■ 

19)  — 20)  ^kAA+^-c.  — 21)  — — 22) 

— — 23)  ^A>-wf  cn *''  . — 24)  fy-j»  ■ * 25)  ^.^yAÄw. 

26)  vgl.  §.  61.  — 27)  U^UcW.  28)  &^yü. 

— 29)  c\joyj.  — 30)  Juv".  — 31)  — 

32)  solo.  — 33)  j-^2  — 34)  j*aaCa.a?  ^ÄmxS^  — 
35)  ^jIaüIj.  — 36)  — 37)  pcXw  ji[iAaj.  — 

38)  pf  Büjfjja..  — 39)  &sn.A\f^  — 

8. 

Heber  die  Zahlwörter. 

Drei  Burgvoigte  *),  zwei  Dudelsackpfeifer  2) 
und  vierzehn  Stutzer  3)  sangen  4),  und  hundert 
Briefe  s)  wurden  geschrieben.  — Es  waren  zwei 
Brüder,  der  eine  hiess  e)  Leopold  7)  und  der  andere 
Alexander. — Der  Erste  hatte  dreissig  Pfeile  8)  und 
der  Zweite  vier  Armbrüste  9).  — Wie  viel  Solda- 
ten10) waren  in  der  Stadt11)?  — Fünf  Zündru- 
then I2)  sind  beim  Staatsverwalter  1 3).  — Am  fünf- 
ten donnerte  es  I4).  — Ich  reise  Tag  und  Nacht  1 5), 
und  einer  von  diesen  Sclaven  begleitet  1 6)  mich.  — 
Einer  von  den  Erzbischöfen  1 7).  — 


1)  L\x\5  yfOyAW»  2)  ^V_5  IAMMW.  yJJ  . 

4)  l\5 — 5)  0>jf  iojJ öä.  loä-, — 6)  slXa/öÜ 
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7)  8)  9)  !5^jCj\_fS^ 

— 10)  sVa*w. 11)  ' — 12)  5>ÄaL>.  — 13)  yVyJ 

Ur*  ~ 14)  — 15)  f°j-r — 

16)  öcAäj.  — 17)  c^.+&.  — 18)  — 


9. 

Hebungen  über  alle  Regeln  der  Grammatik  *). 

Eines  Tages  ging  ein  König  und  sein  Sohn  *) 
auf  die  Jagd  2);  da  das  Wetter  3)  heiss  4)  war,  so 
legten  s)  sie  ihren  Wettermantel  6)  auf  die  Schul- 
ter 7)  eines  Spassvogels  8).  — Es  ging  Jemand  9) 
zu  1 °)  einem  Derwisch  und  legte  ihm  drei  Fragen 
vor  1 1 ).  — Es  hatte  Jemand  eine  Zusammenkunft 1 2) 
mit  dem  Teufel  1 3),  dem  er  einen  Klapps  ins  1 4) 
Gesicht  gah  1 5).  — Ein  Mann  kaufte  einen  Papagei 
und  lehrte  1 6)  ihn  die  persische  Sprache  x7).  — Ein 
Moghul  1S)  kaufte  diesen  Vogel  und  fragte  I9)  ihn: 
bist  du  hundert  Rupieen  a0)  werth  2I)?  — Jeden  2Z) 
Tag  kaufte  er  sechs  Brodte  z3).  — Weswegen  z4) 
verfolgst  du  mich?  — - 

1)  Königssohn.  • — 2)  ging 

auf  die  Jagd.  — 3)  — 4)  y~_T.  — 5)  'Xiolgj. 

- — 6)  »oVaJ.  - — 7)  auf  die  Schulter.  — 

8)  Oy-=cUu/c.  — 9)  Qkadtvji.  — 10)  — 11)  Jy, 

ojT  legte  Fragen  vor.  — 12)  cAj'^tc  eine 


*)  Bei  den  Zeitwörtern  ist  grösstentheils  der  Infinitiv  liier 
angegeben. 
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Zusammenkunft  haben.  — 13)  — 14)  ß. 

— 15)  einen  Klapps  geben.  — 16) 

— 17)  c^j^.  (jV,/  die  persische  Sprache. — 18)  ß^k 

— 19)  §.  51.  — 20)  — 21) 

bist  du  werth.  — 22)  §.  52.  S.  148.  — 23)  ^Vj.  — 
24)  §.61.  — 25)  gd  (jo  ^ verfolgst  du  mich. 

10. 

Diese  Worte  J)  redete  Jesus  2)  und  hob  seine 
Augen  3)  auf  4)  gen  Himmel  5)  und  sprach;  Vater 
die  Stunde  5)  ist  gekommen 7). — Wachet 8),  stehet  9) 
im  Glauben  1 °),  seyd  männlich  1 *)  und  stark  1 2).  — 
Gerechter  1 3)  Vater!  die  Welt  kennet  1 4 ) dich  nicht, 
ich  aber  kenne  1 5)  dich.  — Und  alles  was  mein 
ist  lS)  das  ist  dein,  und  was  dein  ist,  das  ist  mein, 
und  ich  bin  in  ihnen  verkläret  1 7).  — Ich  bin  vom 
Vater  ausgegangen  * 8)  und  gekommen  in  die  Welt; 
wiederum  1 9)  verlasse  20)  ich  die  Welt,  und  gehe21) 
zum  Vater.  — Diese  Worte  habe  ich  zu  euch  ge- 
geredet,  damit22)  ihr  in  mir  Frieden  habet  23).  — 
Und  ich  bin  nicht  allein  24)  denn  der  Vater  ist  bei 
mir.  — 

1)  mj*  — — 3^ 

5)  6)  7)  (JvXa ujJ. 

— 8)  — 9)  j-vfAA-i.  — 10)  — 

11)  tühj*.  — 12)  j — 13)  Jolc.  — 

14)  — 15)  pf  — 16)  vergl.  §.  3. 
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— 17)  &X^V>  — 18)  p<_Vcf  i^jj.\y.  — 19)  ^Aj«. 

— 20)  yX-r^r.  — 21)  yjtf j.  — 22)  »Tb*.  — 

23)  pl — 24)  j%am*a3  Vaaj,  — — 

11. 

Nimm  *)  dir  an  Anderer  Schaden  2)  ein  Bei- 
spiel 3),  damit  4)  nicht  Andere  an  dir  ein  Beispiel 
nehmen  s).  — Der  Religiöse  6)  ohne  Gelehrsam- 
keit 7),  ist  ein  Haus  ohne  Thüre  s).  — Der  welcher 
lügt  9),  hat  ein  schwarzes  IO)  Gesicht11);  der  die 
Wahrheit  12)  sagt,  ein  weisses  l3)  Gesicht.  — Der 
Weise  14)  ohne  Werk  r5),  ist  eine  Biene  IS)  ohne 
Honig  I7).  — Der  Weise  ohne  gute  Werke,  ist  ein 

• * , i\  ..  , 

Baum  ohne  Frucht  1 8).  — Nicht  das,  was  dein  Herz 
will  I9)  geschehe  2°),  sondern  das  was  Gott  will.  — 
Der,  welcher  keine  Geduld21)  hat22),  hat  auch 
keine  Weisheit  2 3 ). — Es  schickt24)  sich  nicht,  ein 
Wort  im  Geheimen25)  Zureden,  was  bei  der  Ver- 
sammlung 26)  der  Menschen  nicht  erlaubt  27)  ist  zu 
sagen.  — 

1)  — 2)  — 3)  c\-o.  — 4)  b". 

— 5)  OJjfiSij.  — 6)  — 7)  — 8)  jo. 

— 9)  — 10)  — 11)  — 

12)  — 13)  vXaAa«.  — 14)  — 15) 

— 16)  — 17)  kC,  — 18)  — 19) 

— 20)  (jOo£.  — 21)  — 22)  vergl.  §.  23.  — 

23)  vjc+So*.  — 24)  <aA5.  — 25)  jo.  — 

26)  ^+rs:-ü.  — 27)  — 
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Kurze  Erzählungen . 

Es  kam  ein  Mann  zu  x)  einem  Arzte  2),  und 
sagte : mein  Leib  3 ) timt  mir  weh  4) , gieb  mir  ein 
Arzneimittel  s).  Der  Arzt  fragte:  was  hast  du  heute 
gegessen?  Er  antwortete:  gebranntes  Brod  6).  Der 
Arzt  wollte  ihm  ein  Arzneimittel  für  7)  die  Augen 
geben;  der  Mann  sagte:  0 Doctor!  in  was  für  Be- 
ziehung 8 ) steht  der  Leibschmerz  mit  den  Augen? 
Der  Doctor  antwortete:  zuerst  9)  ist  dir  eiine  Augen- 
arznei nöithig,  weil  IO)#  wenn  dein  Auge  gesund  Ix) 
wäre,  so  hättest  du  nicht  gebranntes  Brod  gegessen. 

1)  3)  4^  üj'O 

wehe'thun,  schmerzen.  — 5)  ein 

Arzneimittel  geben. — 6)  yVj  gebranntes  Brot. 

— 7)  j\<j.  — 8)  — 9)  ^f.  — 10)  — - 

- -'J 

11)  

13. 

Es  nahm  *)  Jemand  den  Turban  2)  eines  Der- 
wisches, und  entfloh  3).  Der  Derwisch  lief  zu  dem 
Kirchhof4)  und  setzte  sich  s).  Das  "Volk  sagte  zu 
ihm:  jener  Mann,  der  dir  den  Turban  genommen  6)} 
lief  gegen  7)  den  Weingarten  s),  weswegen  sitzest 
du  hier,  und  was  machst  du?  Er  antwortete:  er 
wird  auch  9)  endlich  IO)  hierher  XI)  kommen,  des- 
halb x2)  habe  ich  mich  hierher  gesetzt. 
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1)  2)  — 3)  — - 

4)  — 5)  (^X*umXj.  — 6)  p°j-o  vergl.  §.  12. 

$•  37.  — 7)  — 8)  ^b.  — 9)  — 

10)  jS- f.  — 11)  bsn^jf.  — 12)  L^A»  ■ 

14. 

Ein  Mann  hatte  eine  grosse  *)  Würde  2)  erlangt 3); 
ein  Freund  kam  wegen  4)  des  Glückwunsches  5)  zu 
ihm.  Jener  fragte  ihn : wer  bist  du,  und  weswegen 
kommst  du?  Der  Freund  war  erstaunt  6)  und  sagte: 
kennest7)  du  mich  nicht?  ich  hin  dein  alter8) 
Freund  und  kam  wegen  der  Beileidsbezeigung  9)  zu 
dir,  ich  habe  gehört,  du  seiest  blind  geworden. 

1)  “ 2)  — 3)  (j^Xib.  — 4) 

5)  6)  7)  — 

8)  j*-5i_xj".  — 9)  — 10)  (jlXaää.  — 11)  jv,r 

15. 

Psalm  CXXI. 

Ich  hebe  meine  Augen  auf  zu  den  Bergen  1 ),  von 
welchen  mir  Hülfe  2 ) kommt.  Meine  Hülfe  kommt 3 ) 
von  dem  Herrn , der  Himmel  und  Erde  geschaffen  4) 
hat.  Er  wird  deinen  Fuss  nicht  geleiten  lassen  s) 
und  der  dich  behütet  6)  schläft7)  nicht.  Siehe!  der 
Hüter  Israels  schläft  und  schlummert  8)  nicht.  Der 
Herr  behüte  dich,  der  Herr  ist  dein  Schatten  9)  über 
deine  rechte  I0)  Hand  ri),  dass  dich  am  Tage  zz) 
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die  Sonne  nicht  steche  1 3) , noch  der  Mond  des 
Nachts  I4).  Der  Herr  behütet  vor  allem  Uehel  1 5), 
er  wird  behüten  deine  Seele.  Der  Herr  behüte  dei- 
nen Ausgang  1 7)  und  deinen  Eingang18)  von  nun 
an  bis  in  Ewigkeit  * 9). 

1)  njf".  — 2)  — 3)  f.  — r 4)  y(A 

— 5)  cXäiU^T-j.  — - 6) 

- — 8)  (jU«A.s.  — 9)  yojf'  — 10)  — 

11)  — 12)  u>^o.  — 13)  jo  am  Tage. 

14)  py**  — 15)  fo  des  Nachts.  ■ — 16)  <jx\>. 

— 17)  (jjj-b*.  — 18)  (jtX-cf  — 19) 

Oof  Li  ,joo  von  nun  an  bis  in  Ewigkeit.  — 


Lucas  II. 

. . 


Und  siehe,  ein  Mensch  war  zu  Jerusalem1), 
mit  Namen  2)  Simeon  3),  der  war  fromm  4)  und 
gottesfürchtig  s) , und  wartete  5)  auf  den  Trost7) 
Israels,  und  der  heilige  8)  Geist 9)  war  in  ihm,  und 
es  von  dem  heiligen  Geist  offenbart  1 °)  worden, 
dass  er  den  Tod  nicht  sehen  werde,  bevor  **)  er 
nicht  den  Messias  I2)  gesehen,  und  kam  aus  An- 
regen 1 3)  des  Geistes  in  den  Tempel  l4),  zu  der 
Zeit 1 *),  da  die  Eltern  1 6)  das  Kind  1 7)  Jesum  in  den 
Tempel  brachten  ls),  dass  sie  für  ihn  thäten  I9), 
wie  es  geziemendes  2°)  Gesetz  21 ) ist.  Da  nahm 
er  ihn  auf  seine  Arme  2Z)  und  lobte  23)  Gott  und 
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sprach:  Herr*4),  nun  lassest  du  deinen  Diener  a5) 
fahren  *6),  wie  du  gesagt  hast.  Denn  meine  Augen 
haben  deinen  Heiland  2 ’)  gesehen28),  welchen  du 
bereitet  hast  2S>)  vor  allen  Völkern  3 °),  ein  Licht  3 *) 
zu  erleuchten  32)  die  Heiden  3J)  und  zum  Preise  34) 

deines  Volkes  30  Israel. 

(E  — 

M V 

1)  2)  cjsAM^Ct  — 3)  — 4)j»foÄJo. 

— 5)  — . 6)  j^iXXk.  — 7)  — 

8)  JajT^*4.  — 9)  — 10)  (jUl+j.  — 

11)  j4  (j&A;>.  — 12)  — 13)  (^ästiaJCM.  — 

14)  J-CaA.  — 15)  ^oUCää  jo,  — 16)  joU>  ^ 

r . 

— 17)  j»*?»  — 18)  (jO£»f  j^o»  — 19)  13 

^1  dass  sie  für  ihn  timten.  — 20)  üüfy?.  — 

21)  — 22)  (j.A^fc\V  (^ä«a>  auf  den  Arm 

nehmen.  — 23)  — 24)  — 

25)  »<Aa3.  — 26)  <jo,r  CZ+a-j.  — 27)  — 

28)  0^*1  bJuo  haben  gesehen.  — 29)  so^S"1  Va^c.  — 
30)  J.Aa*  vor  allen  Völkern. 

— 31)  — 32)  — 33)  — 34) 

— 35)  ££?• 


<(s’  i-‘;- 


V ff( 


oMof  1- 


i: 


ZWEITER  THEIL. 


Zweite  Abtheilung. 

Praktische  Lieblingen  zum  Uebersetzen 

aus  dem  Persischen  ins  Deutsche. 


13  * 


1 • • ' ■ T •' 


. 


v.-r  • ?r.v 


*'  ‘ -ni  »'■  . .. 


Uebungen  zum  Uebersetzen 

aus  dem  Persischen  ins  Deutsche. 


Prosaische  Stücke. 

I. 

Kurze  Erzählungen • 

lste  Anecdote, 

SA  s A A A C ) 

p\Xo  J-.0  2)  cJO^ü  *) 

) . A J sC  '.  'S  AVJ  Cs 

OX-Tfjojü  f oOklw  (Ai  ulAif  3) 

üf/f  cA-i-O  6)  S)  4)  /•* 

x / cs  c y s s /v 

<_P^  0.*vj^  u>ij  cy3  ^ Oy-5^  JjjV5*  7) 

/ >-  C/  x ^ ^ 

of<->  pVx.3  (^)f  ^3  <-\äj  oua^J^  j>f 

/ c / f c ✓ 

(_?(j y o 8)  jj  vAjf^5  o^j  ^ <y^> 

C / C/  ^ C ✓ / / C ^ 

\XiOjT  <AÄ:x  1 °)  vAÄ^oyc  9) 

O/O  / 

2$c  (AÄXiVxj 
/ 

Anmerk,  1)  §.  15.  — 2)  §.  14.  An  merk.  2.  S.  43.  vgl. 
§.  49.  S.  141.  — 3)  §.  30.  S.  84.  — 4)  §.  51.  — 5)  §.38. 

-C  - o 

— 6)  (_j\.4.Äjy  von  (^0^4.3  zeigen , vergl.  §.  31.  S.  81. 
und  S.  77.  — 7)  ^äCj  von  (jo^  mit  ^ Praefixum. 
Vergl.  §.  30.  S.  80.  — 8)  ^vaaJ  Imp  erat,  von  (jcXjo 
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sehen  §.30.  S.  82.  - 0)  aa?  oder  l\ä$^  ^yc  von 
— 10)  §.  14.  Amnerk.  1.  S.  43.  — 11)  ckÄ/lil-ö 

von  finden,  mit  der  Negation  (j.  — 

o 

Ein  Dieb  lief  in  Jemandes  Wohnung,  um  ein 
Pferd  zu  stehlen.  Durch  Zufall  wurde  er  gefan- 
gen. Der  Eigentliiimer  des  Pferdes  sagte  zu  ihm: 
„Wenn  du  mir  die  Beschaffenheit  des  Pferdedieb- 
stahls zeigst,  so  lass’  ich  dich  loss. c<  Der  Dieb 
nahm  (dies)  an,  lief  zum  Pferde  und  legte  die  Fuss- 
stricko  ab;  hierauf  nahm  er  den  Zügel,  dann  be- 
stieg er  das  Pferd  und  trieb  es  fort,  und  rief: 
„Siehe,  auf  diese  Art  wurde  der  Diebstahl  began- 
gen. 6e  So  viel  Menschen  ihn  auch  verfolgten,  so 
fanden  sie  ihn  (doch)  nicht. 


2te  Anecdote, 

/ / * c (4,  / c,  i/ 

J*»  l)  ^a-aaL» 

cy 

^-4  i^^aam  CXjvXA/üv^Jk  J* 

* ...  - * * o y % 

2$X  <-\3[  CO^-o  jü  ^ | ptj* 

Anmerk,  1)  S.  118.  Anmerk.  1.  — 2)  §.  24.  S.  66. 
— §.  12.  No.  4.  S.  35.  — 


Ein  Arzt  verhüllte  (wörtl.  that  einen  Schleier 
um)  seinen  Kopf  und  sein  Gesicht,  wenn  er  auf 
den  Kirchhof  ging.  Die  Leute  fragten:  was  die 
Ursache  wäre  (dass  er  sich  verhüllte)?  Er  ant- 
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wortete:  ich  schäme  mich  wegen  der  Menschen 
dieses  Kirchhofs,  weil  sie  von  meiner  Arzenei 
starben.  . . ' 

■-■u  • • ■ 1 ■■  ' 1 - 1 1.  ' 


iiQi 


S A A D I. 

II. 

Aus  dem  Gull  st  an. 


20iO 


:dLT  oöU  j+c  ty*  jJtc  oJxxjfh\j 

* * OJu-"  V 

J$C  2SOOVÄÄ. 

.. 

c 3,.  J,  JJ  C 

(j^r2)  h °_v+*/  s°  sy^  y *) 

AnirierTc,  1).  wie  wird  j^-ü  Biene,  ausgesprochen?  vgl.  §.  3. 
S.  20.  — 2)  [J’jfT  Imp  erat,  von  ^XJLT'vergl.  §.  30. 
S.  84.  — 3)  Imp  erat,  von  yoJ\  schlagen  mit 

dem  Praefix  ...  Yergl.  §.  29.  S.  76. 

‘ J ... 

Man  sagte  zu  Jemanden:  „Wem  ist  der  Ge- 
lehrte ohne  Thaten  ähnlich?^  Er  antwortete : „der 
Biene  ohne  Honig. (i 

Beit,  Sage  zu  der  unbesonnenen  (unhöflichen) 
Biene;  „weil  du  nicht  einmal  Honig  zeigest,  so 
steche  auch  nicht. “ 
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in. 

<w£*i=> 


i^>  , . * ' y * /&/►-  : p / 

} (JV.X.AJ  ')  j}  V^Ä*4  j*31am  (j)  (A3  jl 

, -C>  * * / / ./  / /C/  C(,/ 

jfj  (jboj.XiÖA?  ^ <^ä*4  (j\.+3Uü>  (j^r  ^Ac 

Anmerl r.  1)  Warum  hat  ^5Cö  die  Mehrheit  auf 


Mit  dem  Schlechten  Mitleiden  haben,  das  ist 
Ungerechtigkeit  gegen  den  Guten,  und  den  Unter- 
drückern zu  verzeihen,  ist  Härte  gegen  den  Unter- 
drückten. 


IV. 

c - o G.J 

^oV-C 

’ A r"c'  w w-  ' ■> 

^_>+*vO  c_> 1 

U ’•'.  c c 

t^Ä&füO  5vS^  (_£l_\A/ji  ^T1a4 

c c , ^ ^ ( - «o  „ ,.c  j- 

<^Ä>wAj  2)  g-jV^OCw  C^VCb.  jOvC  fy-o  *) 

> ^ 0 c 

••  / *■/  * '■'  / •■/  / 


AnmerTc.  1)  Gott,  das  ^ wird  Jüfyi  (_£l.>  genannt, 

uud  den  Wörtern  angehängt,  welche  sich  auf  f oder  ^ 
endigen,  und  zwar  der  Euphonie  wegen.  2) 
statt  $ö,  s wird  aber  in  contrahirt. 

Es  brachte  Jemand  zu  Nuschirwan  dem  Gerech- 
ten die  gute  Nachricht,  dass  der  grosse  und  ruhm- 
volle Gott  seinen  Feind  weggenommen  habe  (wörtl. 
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empor  gehoben  habe).  Er  sprach  (der  König); 
hast  du  nicht  gehört,  ob  er  mich  auf  immer  über- 
gehen wird? 

Beit.  Ich  habe  keine  Gelegenheit  mich  über 
den  Tod  meines  Feindes  zu  freuen  (wörtl.  mir  ist 
keine  Gelegenheit  der  Freude),  denn  auch  mein 
Leben  wird  nicht  ewig  wahren  (wörtl,  ist  nicht 
ewig).  — 


V. 

£ ^ C - - O O)  - 

OvJj  fj  oUajf  J* f *) 

• * < G -"  •«* 

UCwf  jX\ac\.3  2)  Ig’jol+C 


o -- 


•ej 


1/^  ffr*  fj 

-o.»  < o - . . . ... 

»0^.3  s ) &ÄXi  (^jf 

Ä-i/1  f 

'O  J ^ ...  -<6^  -•  O ■>  c*- 

3$X  M öv>^./0  ^ ju_J  -\3 j (jlÄ3:Tjf  ^ 


Anmerk.  1)  §.  52,  S.  149.  — 2)  Cod,  — 3)  An- 

N.* 

dere  Ausg.  haben  blos  (jf  j\\j,  4)  Andere  Ausg,  ha- 

ben (jjuAä^Cj,  da  \Ji\s*.  folgt,  so  kann  man  wohl  die- 
ses weglassen,  > — 5) 

(J^.  — 


==  of^iw  mit  dem  Suff, 
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Einer  von  (len  ungerechten  Königen  (wörtl. 
von  (len  Königen  ohne  Gerechtigkeit)  sah  einen 
Frommen,  (und)  fragte:  welcher  Gottesdienst  ist 
der  vorzüglichste?  Er  sagte:  was  dich  betrifft,  die 
Hälfte  Schlaf  des  Tages,  damit  du  während  dieser 
Zeit  das  Yolk  nicht  belästigst. 

Kitt^eli.  Ich  sah  einen  Tyrann  die  Hälfte  des 
Tages  schlafend,  ich  sagte:  dieser  ist  ein  Unglück, 
der  Schlaf  bekommt  ihm  wohl.  Dem,  welchem 
Schlaf  besser  ist  als  Wachen,  ist  der  Tod  auf  diese 
Art  besser  als  ein  schlechtes  Leben. 


D S C H A M I. 

VI. 

Aus  dem  Beharistan. 


OCjuy  ö\.  1 J 
Der  Fuchs  und  der  Hund . 


- « ) 


f yJiiX-jT12)  üyä-  jol/0  Ü *)  2ä1_>  oljaj 

C -w-  _ ... 

&+&  V.+1  s ) 4)  OCj.vJT'  * 

fy-jj  ^ f .NJ  S)  7)  iüls.  ®)  *r  OÜwjf 

7$  IO)  fj  &3  ^ 9) 


i ii 
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c / / / sS  m O / | 

OCa Af  Nj  &\XlM  O^-XO 

V / / / / * " 

jiLjj  &\a^  j>  -.k-A?  ^1  OC-Cj.A£3.C>-  JMj 

&-5  (jf  £.+£y\  * °)  Olci-U*  &Aaä  J'l/^ 

/ ° . >»° 7 c ■>  _ 

3§c  ty.f1  (jÄxAa-  ,jf  j*& 

AnmerJc.  1)  Cod.  OlA^T  f j o^=>-  j"->Xc.  — 2)  L<c  fehlt 

in  einigen  Codd. — 3)  j^k\^  Imp  erat,  von  ^as^-o? 
lehren.  "Vgl.  §.  30.  S.  82.  — 4)  &\a^.  fehlt  in  einigen 
Codd.  — 5)  OC/MJaf^i  statt  Ou4  (jfj^-i.  — 6)  jo 
fehlt  in  einen  Codd.  • — 7)  §.  58.  S.  155.  — 8)  ^Äamäa^ 
von  bleiben,  vergl.  §.  30.  S.  83.  — 9)  iAÄjO 

von  (jJO<_>  sehen,  vergl.  §.30.  S.  82.  — 10)  Genitiv, 
von  allen  d.  h.  unter  allen,  vergl.  §.  52.  S.  149. 


Ein  junger  Fuchs  sagte  zu  seiner  Mutter : „Lehre 
mich  einen  Betrug,  damit,  wenn  ich  im  Streit  mit 
dem  Hunde  nicht  mächtig  hin,  ich  mich  von  ihm 
befreie. (i  Sie  antwortete:  es  giebt  viel  Betrug, 
aber  der  beste  von  allen  ist  der , dass  du  in  deiner 
Wohnung  bleibst,  damit  er  dich  nicht  sieht  und  du 
ihn  nicht  siehst. 

Kitt^eli.  Wenn  du  einen  Feind  hast,  so  ist 
es  von  dem  Verständigen  nicht  verächtlich,  seinen 
Feind  List  und  Ränke  zu  bereiten.  Wenn  man  tau- 
send Kunstgriffe  ersinnen  sollte,  so  ist  von  allen 
dieser  der  beste,  dass  man  sowohl  den  Frieden  als 
den  Krieg  fliehet. 
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KHONDEMIR. 


Theophrastus. 

/ > / C | / 6./  CI  ! C t 

(jVäse'uw  A f -S  'Vjwo  A 

U / J / V / 

0\JaA<w ^AAWfcf  1 j 
/ / / c o I t c i i 

^ «AüVaj  <_  C» J-1  ^ &S”"1  ^_3  iAävU  2^Ä*wfvA-> 

^ ^ Oow  O^fcXC  ^.ac  j\ü  |j  ,j\.Aj  aLXÄ^ilTJ 

jtx^^AO  <_XmÖ.  ^ O^AJ  <_Ajbo  JvS^  ^Xx3\J 

AnmerT:.  1)  statt  ^*4  ^f,  vergl.  §.  20.  S.  59.  — 


Theoplirastus  ist  einer  von  der  Zahl  der  Schül- 
ler des  Aristoteles.  Eins  von  seinen  Worten  ist: 
sey  nicht  eifersüchtig  und  beneide  nicht  einen  ty- 
rannischen König , und  den  Reichen  ohne  gute  Ord- 
nung, einen  Redner,  der  nicht  das  Rechte  spricht, 
und  den  Geber,  welcher  seinen  Reichthum  durch 
andere  Ausgaben  verthut,  noch  einen  Gelehrten, 
der  nicht  das  Rechte  kennt. 


Poetische  Stücke. 

FERI  - EDDIN  ATTAR. 

L 

Aus  dem  Pend-Nameh, 


/ / /.  I t C II 

^UUac  fl  jA:\.  (^)VaJ  j\<J 


CI  / ) 
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u ^ » C 

JlUi. 

° ■"  "G  ...  | * c ■?•. 

pA^vj  (_ff  ('-^^/* " ^ ^ ^ ^ • 

C ^ <V  t / / .w  u/x  G ^ 

3)  cjVrs:T.i 

* * C ,*  v -«•  . 

S)  ^ 4)  U"!?^  [5 

\.i  v^^Xma/wS.  5)  j.JsLlO 
ijlüfpö  U l_*Xdhj  <^X.jÜ  (jksCf V^. 
dLnineYTc*  1)  ^X*wf<-\Ä.  statt  — 2)  -a_J^ 

^ G ^ 

Imperat.  von  ^XlipJ^xnit  dem  Suff.  (j&  vgl.  §.30. 

S.  84.  No.  10.  — — 3)  v^vAMJO^jf  statt  i^Xwf  — 

4)  §.  21.  S.  61.  No.  3.  — 5)  ^Ä/MJOyS^  statt 
(^Äw  f.  — 6)  §.  24.  S.  66.  No.  1.  — 7)  ykcpla.  — 
jyl^.  mit  dem  Suff.  (j$j. 

Vier  Tugenden  giebt  es  y welche  Geschenke  des 
Allgiitigen  sind:  zu  Dir  spreche  ich  Redlicher!  er- 
innere dich  ihrer.  Die  erste  ist:  den  Vorschriften 
Gottes  zu  gehorchen;  die  zweite:  seinen  Eltern 
dankbar  zu  seyn.  Welche  Vorschrift  ist  die  andere? 
mit  dem  Satan  zu  kämpfen  (wörtl.  mit  dem  Sa- 
tan der  Kampf).  Die  vierte  ist : Gutes  zu  thun  den 
vielen  Unglücklichen. 


‘206 


S A 


A 

n. 


D I. 


Aus  dem  P end  - JV  am  eh. 

* u / c 3 ' 

S--  [y3 


C / ^ 

Oo 


y 0 / 

^.^5 l\a^Aao 1 j /r  o%j 

' cj  ^ c 

(^J^IaÄaJ  &mÄA.J  ÜtJ  (_£j)^*A>0 
o>  -*  ^ ^ 

Jof  ^22)  gpjf^yö 

o **  c *«  G 

<_\Ä2s.  jo  &V 


je. 


I^AM/f  JJJjÜ  J1^  <AaW*  cJT^J- AA3 


Jo 

V^Ä*«f  3 ^ BCXÄjVmaS^" 


// 

- G £ 


Anmerlc.  1)  ^VcAa^Lo  slatt  ^j.Vo  ^a^Ijo  der  Verstän- 
dige, vergl.  §.43.  — 2)  vergl.  §.14.  Anmerk.  2. 

S.  42.  §.49.  S.  140  ff.  — 3)  heisst:  Ehre  Ruhm, 

zusammengesetzt  aus  Wasser  und  (A*J  ruJy  Gesicht, 
ebru , heisst  Augenbraue. 

Wenn  Geduld  dein  Helfer  ist,  so  wirst  du  blei- 

Geduld  ist  die  Eigen- 
Geduld  ist  die  Kunst  der 
Glücklichen.  Geduld  ist  in  jeder  Lage  vorzüglich, 
denn  ihr  Begriff  ist  viel  umfassend : Geduld  ist  das 
Schloss  der  Thüre  des  Wunsches,  die  Eröffnerin 
der  Reiche  und  des  Ruhmes. 


Lenden  Reiclithum  erlangen, 
schaft  des  Verständigen. 


m. 

Aus  dem  Pend- Nameh. 
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L^a3  p\_>  Af  &.S^  (_X^ 

’i  v J ••  i / / 

■>  ->  c ' 

LXjO  jXi  fdz-ü  qj+3  *) 

ö öVrsrxJ  (^3^ol.wi 

y / ••  / 

^ / x C/  / 

-vO^-^  <_\&\a3  (jbcjü  ^3  *r 

Anmerlc,  1)  Vergl.  §.29.  S.  76.  Imperat«  — 2)  ^+3 
statt  ^yo  &3.  — 

Thue  nichts  böses,  damit  du  nicht  böses  von 
einem  guten  Freunde  erfahrest ; es  wächst  nicht  von 
bösen  Saamen  gute  Frucht.  Finde  nicht  Yergnü- 
gniigen  an  Pracht  und  Glanz,  denn  ohne  Furcht  vor 
Abnahme  ist  keine  Vollkommenheit. 


/ • i ' ’ ; 

- * '*) 


Vocabeln  zu  den  UebungsstUcken. 


Prosaische  Stücke. 


I. 


Dl 

:li( 

Sti 


Kurze  Erzählungen, 

lste  Anecdote. 


mueliam  a.  Wohnung.  — 


oßo  Dieb. 

^y\o.s=iMj  Jemand.  — ^cXjo^o  dezdiden , stehlen;  das 

'*  VW 

Hauptwort  heisst  Ljojo  dezdi , Diebstahl.  — 1’sU.if 
ittifaeka , a,  durch  Zufall,  von  ohngefahr.  — jXxjj.J* 
Gefangener.  — scihib , a,  Eigenthümer,  Be- 
sitzer. — JiUcmet,  a.  Ursache,  Gelieimniss. 

' 'O’ 

— o\j\ f befreien,  frei  lassen.  — ^aJ 

kctebul  kjerden , annehmen,  gut  heissen.  — i^-^J  resen , 
Strick,  Seil,  — (j\.i  Fuss.  — (joUiJ''  ahlegen.  — 
pV5C5  Zügel.  — (jüui  f\y*  das  Pferd  besteigen.  — 
Ojj  sclmell,  eilig.  — (jOöfj  forttreiben.  — 
tciewr , a,  Art.  — so  viel.  — 

verfolgen.  — 


2te  Anccdote. 

taebib , a.  Arzt.  — (jVa*jj^Jo  Kirchhof. 
- — j\ol=s  verhängen,  verhüllen.  — (j:^  Ge- 

sicht. — o{.aa*  «.  Ursache.  — Todter.  — pyi 
sich  schämen.  — <_?[}<->  Arznei.  — (j OjO  mur- 
den , sterben. 
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/vrtn*' 


S A A D I. 


.‘SO 


.v% 


II. 


geilem,  a.  Gelehrter.  — aeml9  a.  Ho- 
nig. — (jOJLo  ähnlich  seyn.  — «.  unhöf- 
lich (inurbanus).  — wenigstens.  — (j&*j  (joj 

stechen.  — * 


III. 

yOj^f  Mitleiden  haben  (wörtl.  Mitleiden 

tragen),  — <_U  schlecht. — ^ Unrecht,  Ungerech- 
tigkeit. — Jr*--  verzeihen,  vergeben.  — 

a.  einer  der  Unrecht  thut.  • — a‘  Ungerechtig- 

keit , Unrecht,  Härte.  — pyÜö*  maezlum , a.  ein 
Unterdrücker.  — 


IY. 


— .fmio'>I  .vs 

. V-.  — - *0\i0  i 

Jemand.  — a*  gerecht.  — (jüpt  soj^ 

Ui  Ui 

gute  Nachricht  bringen.  — j.c.  a.  höchste.  — J.£s- 
ct.  ruhmreich.  — empor  heben.  — _«yi  rück- 

wärts. — y.Äiifür'  übergehen.  — ÜJ*  murg , Tod, 
— ci.  Feind.  — Ort,  Gelegenheit.  — 

Freude.  — Leben.  — 


aö* 


.o; 


. n 


V. 


a.  König.  — oLaif  «.  Gerechtigkeit,  — 
LujLs  Fromme.  — Ool*c  a.  Gottesdienst.* — 

14 
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vorzüglichste.  — - oUi-  Schlaf.  — ^*3  Hälfte.  — 
tvciekl , u.  Zeit. — ütli-  «.  Volk.  — (jOjyj  be- 
lästigen j quälen.  — pJÜb  a.  der  Ungerechte,  Ty- 
rann. — - schlafend.  - — &ÄXi  «.  Uehel,  Strafe. 

— yh-VjO  -wachend.  — j 


D S C H A M I. 


119 
_r 


YI. 

Kind.  — »Ij*j  ein  junger  Fuchs.  — 

a.  Betrug,  List.  — (j^£~  \äx!T  Streit.  — (jlXjVxj j-o 
ohnmächtig,  nicht  mächtig  seyn.  — yjolibj  be- 
freien, entreissen. — viel,  zahlreich.  — 

/>  • T7o!ii(l  x \ ?...  s/  Qplilonli'fiidroit 1 


«l‘J Widersacher,"  Feind.  — a.  Schlechtigkeit; 

verächtlich.  — O-ä-  Einsicht,  Urtheih  — 

/ / ^ 

«.  Streit,  Feind.  — J^'jC  List,  Rank.  — j 

bereit.  — machen,  erdichten,  ersinnen.  — 

a.  Friede.  — L.Cv>  Krieg, 
sich  hüten,  meiden,  fliehen« 


r , «n 

• UÖ  i. 


KHOIDEMIR. 

tu. 

Schüler.  — (j.3ru*  a.  Wort.  — (jILlL* 
König.  — «.  ungerecht,  grausam.  — (^hxJL? 

reich,  der  Reiche.  — u.  gut.  — (t‘  Ord- 
nung, Leitung.  — das  Rechte.  — 8Aksu 


Lieber.  — u.  Rciclithum. 

4t.  Ausgabe.. — verthun,  anweu- 


jxt  a.  ander.  — 
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den.  — Reichthum.  — a • das  Rechte. 

**•  £ 

— (jo^3  wissen,  kennen.  — 


Poetische  Stücke. 

FERI-EDDIN  ATTAR. 

I. 

liic  ci.  Geschenk.  — a'  gütig*  — oIj 

im  Gedächtnisse  hehalten,  sich  erinnern. — 
^aVv^.  a.  der  Redliche.  — y<3/.i  ci.  Vorschrift.  — v_ä^. 

Wahrheit;  Gott. — Gehorsam  leisten, 

gehorchen.  — ci.  die  Eltern.  — (jt_yS'n 

gefallen,  dankbar  seyn.  — p5Cc^  a.  Vorschrift,  Re- 
gel. — ul-gs*  a.  Kampf.  * — a.  der  Unglück- 

liche. — UAk.  a.  Mensch.  — 


S A A D I. 

II. 

(__Pj^aa3  Geduld.  — jAj  Helfer.  — 

erlangen.  — O^o  a.  bleibend,  immerwäh- 
rend. — s\r  Beruf,  Handlung,  Kunst.  — &;&/..> 
Kunst.  — J.aA.0  et.  der  Glückliche.  — a.  Lage, 
Zustand.  — (ßß  vorzüglich.  — ^>+*3  a.  Inbegriff, 
Begriff  (complexus).  — ^ää/o  ci.  Sinn,  Bedeutung. 

— O^Af'  t.  Schloss,  Riegel.  — jo  Thüre.  — 
Wunsch,  Verlangen.  — scXäjI^V  Eröffn  er. — 

Reich.  — 

14« 
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in. 


wachsen.  — ^csrü  Samen.  — yU  Frucht. 

— (jo y Y1  Yerguügen  finden,  sicli  ergötzen. 

— ö\^*  ci.  Pracht.  — <3^?*  «.  Glanz.  — «• 

Furcht.  — (jUaäj  Abnahme.  — «.  Yollkom- 

menheit.  — . 


Wörter  und  Redensarten  zum  Aus- 
wendiglernen. 

1.  P”on  den  Mineralien  und  Metallen. 


2.  Von  den  Pflanzen  und  Früchten . 

Y>  Hahnkamm.  — 


(j\\2w  Pappel.  — ^ 

oder  oder  oder  Jas- 


inm 


Ali 

u> 

j 

\ Ai 


Bezoarstein.  — L>  ^.aAS'-’  Bernstein.  — 
Amethyst.  — ^TT|  Alaun.  — 
Schwefel.  — Salz.  — LS^jl  Beryll.  — 75 

Salpeter.  — pAÄJ^q^-  Sandarach,  rotlier  Arsenik. 
= oder  Yitriol.  — (j&yo  UJAc  Arsenik, 

— (AjJLm  Kreide.  — Benzoegummi.  — 


l 


oder  oder  ( iC/.Y’  Lattich , Salat. 

Yeilchen.  — oder  Ta- 
mariske. — Schwalbenwurz.  — 

oder  <. (jW  Wallwurz.  — jAk-  oder 

1*1 
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oj^Vä.  Weissdorn.  — oder  (j.aäämJ1  oder 

(^CrciÄ^.  Wermuth.  — (j*A&V)  Krapp,  Färberöthe. 

— yfa  Mw  Espe.  — Esche.  — »Ia, 

Alraun.  — &3^3  oder  &X*3  Tulpe.  — &a=zt5  Kraut.  — 
ü^J  oder  ü>b^>  Goldwurz,  Asphodill.  — ^JCäS^ 
Artischocke.  — J._P  Tausendschoen.  — 

Keuschbaum.  — ^*a£oj  ota  Melisse.  — 

C / 

pfbU  «A-A-j-o  Mandelbaum.  — Acacie.  — ^JAaj 
oder  Wasserlilie,  Seeblume  (lotos  nymphaea). 

— laäa*u  Raute.  — (jjaaä=ei3  Kornblume.  — plf"' 

2ü=-iJ  Kohl.  — sf^Jf  Aloe.  — J^a**  Ange- 

lica.  — £U  oder  Ulme.  — ua«  Apfel.  — 

J.a=s*  j\j  Cocusnuss.  — (3"^/’3  Nelke.  — *§ta- 

chelbeere.  - — • j-^ß^  spanischer  Pfeffer.  — gidbü 
Heide,  Heidekraut. — vjMif  oder  (jf^> 

Heliotrop,  Sonnenwende.  — (jUyXÄw  oder  Stein- 

/w  ^ G 

eiche.  — ^5j.aa«,  oder  Hyacinthe.  - — ~=ta3 

(jjAac  oder  oder  Jalappe.  — 

r^oj-T  oder  j^jAi  Wachholder.  — JsäiajS  ol&c  oder 
03 j.hj  Epheu.  — Va^5  oder  &a.^3  oder  1^3  welsche 
Bohne.  — Lärchenbaum.  — o^3  oder 

oder  (j.Joj'ü  Layendel.  — sjVcf  Linde.  — 

Anemone.  — pOA_T"  Waitzen.  — Was- 
sermelone. — oder  ^:Ac  Wallnuss.  — 

l+r1.  oder  Trüffel.  — Palmbaum.  — 
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Cicliorie.  — sAfbi  £sj.a>c  oder  giaU1  Erd- 
beere. — ^'UJ  ot^er  Saadebaum.  — ^««a3^9  oder 
(_^aJo  jta  Stabwurz.  — o^-o f Birne.  — JaLj  Pfef- 
fer. — Birke.  — Brotkorn.  — [jutoJi 

Wolfsbolme.  — Chamille.  — iiAAÄXj  Blu- 
menkohl. — Möhre.  — 


3.  Von  den  Speisen  und  Getr Unken. 

\.xi>  oder  5.^  Brei.  — ,.*&  of  Molken.  — ^yc 
Arrack.  — ^+*5  of  Limonade.  — 0(Ier 
Essig.  — Waftdh.ucheil>  Oblate.  — <Aä3^Aj£, 
Zuckerkraut.  — (jrÜois-  (jlj  Kuchen.  — (jVJ  Brot. 
— Butter.  — Fleischbrühe.  — J 

ungesäuertes  Brot.  — ^aä-j  Käse.  — ö^a>  Lecker- 


bissen.  — ^Vi  gesäuertes  Brot.  — Bier. 

^ / 


4.  Von  den  7nenschlichen  Gliedern . 
jAg-s  die  Lende.  — o>J  Lippe.  — (jVa5  Brust. 

— 1^0.5  Wade.  — Üj  Ader.  — ^ Sehne,  Flechse. 

— jxS»  oder  lJ}*  oder  Haar.  — Mark.  — 

t-.j  oder  Zäpfchen.  — Uterus.  — 

Unterleib.  — Leib.  — &a+£^£  Magen.  — 

Hals,  Schlund.  — s.aä5C&  Gedärme,  Eingeweide.  — 
Auge.  — j y'O  Augapfel.  — upVi  Euss.  — 
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üCa5\.ä£1  oder  üC/J\j&  Knöchel  am  Fusse.  ■ — oder 

Arm. — ij\~>  jA_T  Gurgel. — Hand»  — <-\Xa.3 

Handgelenk,  Faust.  — Achselgrube.  — 

(Jj  Pulsader.  — ■ Rücken.  — (jf^driX*4 

Rückgrat.  — Luftröhre.  — Ohr.  — 

Ohrläppchen.  — Väo^j  die  Eingeweide.  — \^T  oder 

der  Hintere.  — ,Jo  Harnröhre. 

— Finger.  — o^.i.  der  kleine 

Finger.  — - &Aa-  Testikel,  Kode.  — ^^üCjf  <A.o 

oder  cX-o  Knöchel.  — xW*  vX&ACjf  Zehe.  - — 

jj  X’^Aof  grosse  Zehe.  — tüUs.  Kinnbacken.  — 
1 <:  ; 

OXJ  das  männliche  Glied.  — _}A j Knie.  — 

Kniescheibe.  — Augenbraue.  — ■ xlA*;*  Urin, 
r — oder  ßjfj  Schlucken.  — Rülps.  — - 

j^T  oder  Blähung,  Wind.  — Hirn- 

schale. — j Galle.  — {jLZj  Lungen.  — 


5.  Von  den  Krankheiten  und  Gebrechen . 

<->jO  Leibweh.  — yfOJo  Zahnweh. 

— ^ oyo  Kopfweh.  — JVäm.  Keuchhusten. 

N-*  ^ 

— oA  X:>  jß 3 Wasserscheu.  — öOyifoyw  Hypochon- 

derie.  — (j£jAA-  oder  oder  das  Jucken. 

— Wunde.  — oyO  Nagelgeschwür.  — 

ölXc  Ueberbeiu,  Auswuchs.  — oder 
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^XaL  'Jtijf'  Windsucht.  — (j&.>  Bubone 

(Beule).  — oju  Pestbeule.  — Blindheit.  — 

cIa«,  A+aj  hitziges  Seefieber.  — r±P  Krätze.  — 
V J ^ 

Ia^ö-I-o  Melancholie.  — n^y5  <_*!>  Fieber.  — 

• * WM 

^aXäa?  das  dreitägige  Fieber.  — das  vier- 


Fieber.  • — coIacs 


oIaö^«  Rose,  Rothlauf. 


* — Gelbsucht.  — vjüi  aufge- 

brochene Frostbeule.  — £_rJCjfoo  Mondsucht.  — 


CA. 


6.  Von  den  Kleidung  sslülien  der  Männer 
und  den  Sachen,  welche  Frauenzimmer 


gebrauchen. 


Hosen.  — zätAs  Pumphosen.  — 
Stiefel.  — ImJ  Schuh.  — Mütze.  — 
enger  Rock,  Leibrock.  — Augenbrauenschmin- 
ke. — nj\£  rothe  Wangenschminke.  — 

Scheere.  — • c^ICa^;  Nachtmütze.  — &äa Haar- 
zängelchen.  — (jjAaJ  Kleid.  — Bund,  Binde. 

— <Aäj  jjjj  Haarband.  — »jo  oder  t>jT  Knopf.  — 

Haarlocke.  — pl*5  Sandale,  Schuh.  — 

Schuh.  — Mantel.  — Halsgeschmeide. 

— jyA*  Schürze.  — pli-  oder  j\3  oder  oj? 

Garn.  — jüVx^Jof  Fingerhut.  — jkV  Leine- 

wand. — 
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7.  Von  der  Stadt,  den  Gebäuden  und 
ihren  Theilen  etc» 

ZsJli»  (_jb  oder  <_A>  Abtritt.  — bJ>\.c*.  Haus. 
— 2üb-  0^3-  Kabinet.  — Mauerstein.  — 

&jb-  p^Äü  Backhaus.  — &3b-  &'i  Keller.  — 


SJ 

Riegel. 


2übf"  Zelle.  — s3b.  J:?b  Bordell. 

2üli-  obä  Weinkeller.  — &3\.=>-  Arsenal.  — 

öVJsLc^aj  Vorzimmer.  — &3b-  Buchladen.  — 

(cLm,  oder  AJüiLo  Gasthof.  — »O^UA+’i  Amphi- 
- J % _ 

theater.  — j-yJof  Wasserleitung.  — o/b  oder  jb 

^binÄuw 


jb  Bollwerk.  — &'A&-  &*:>  Arsenal. 


Hundestall. 


-äIaa«  -^söb.  Barracke. 


i oder 


mer. 


j^Ä'i  Brennofen.  — fjf^s  oder  bf^s  Ziegelofen.  — 
ojo  oder  <j>aS^  ojo  Ofenröhre.  — &3b-  ^c^b 
Küche.  — j *5U  oder  ^Jb  Küchengarten.  — j\V 
J^Ia+a Laboratorium.  — oUs^A-i  Vorzim- 
a3b-  jAV1  Werkstatt,  Arbeitshaus.  — a=cij  jo 
Fenster.  — Wand,  Mauer.  — HjSLk'T  Thürm- 

chen.  — - a3b-  qajo  Academie,  Erziehungsanstalt. 
— ^AÄÄ&b  Balcon,  Altan.  — oder 

Feuerheerd.  — a3b-jb.A’i  oder  — jA+a^  Hospital.  — 
a3b-  Treibhaus.  - — a3l£>-  CafFeehaus.  — 

jo  'r&tA-  Thürpfoste.  — a3b-  Orchester.  — 

2üb-  J.jü  oder  sVjof^A*«  Theater.  — zübsriA/o  Wein- 
haus. — S°J*  9uer^alken.  — a3\jud  Thürschwelle. 
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8.  Von  den  Iiaus-  und  handivirtlischafls- 

Geriithen. 


u 


(jkxJoo  oder  &A aJCjo  Dreifuss.  — ^Ia&a-j  Ta- 
pete. — U\j*  Pfanne,  Bratpfanne.  — Oj\ V Messer. 

— Fussschemel.  — Kopfkissen.  — 

Spiegel.  — Tischtuch.  — Leuch- 

ter. — ^.aJ^  Lichtputze.  — &ÄAJ  Licht,  Kerze. 

— (jI+a.j  Hochzeithett.  — üCäXjJ  Bette.  — 

(ji==J  Handheken.  — (jfo  Caffeetopf.  — (jlo^ 
Theetopf.  — (iiO-AAjj  Handkorb.  — jyxAÄj  Scliu- 
sterkneif.  — Besen.  — der  alte  Be- 
sen. — Holzkohle.  — 0<^er  'p± 

Lampe.  — 0<^er  Stuhl.  — &3Lo  oder 

Kelle.  — 


b.  Von  den  Handwerkern , Künstlern 
u.  «.  Personen. 


odei 

Gol* 

ÜD 


Lr 


J 


j./1  OA;*.  Buclihiuder.  — Buchhänd- 
ler. — Apotheker  Iaj  Architekt.  — 

^+9.  V&f  Botaniker.  — oVjüJ  Schreibemei- 

ster.  — &a**  General- Feldmarschall,  Feld- 

herr. — ^V^LuiVk-  Kellner,  Mundschenk.  — Oo 
oder  »of^Jo  Baron,  Freiherr.  — Zimmer- 
mann. — j Sophist,  Wortklauber.  — 


h 
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Lichtzieher.  — Bogenschütze.  

Cavaliei*.  — p-jl-3  Lieutenant, 

oder  (j  j TrompctGi*.  — jSU  aj <*j  Silberarbeiter, 

Goldschmidt.  — jJT^^'T  Alchymist.  — öcAaAü  cASy 
Almosenpfleger.  — Gesandter.  — y^i 

ww 

clXaäS^  Anatomist.  — olya-  p<AX’A*  Antiquar.  — 
jS^>  Krämer.  — <^Xc^o  Baumgärtner. 

Baumeister.  — <^Ä5k\c  Assesor.  — ÜCÄ&-«, 

w u v‘* 

Amtmann,  Voigt.  — y Bäcker. — <— ^[/^  Ban- 
quier.  — y^f1  oßo  Diebfänger,  Polizeiwäcliter.  — 
yo  Schuhmacher.  — Tabaks- 

händler, Tabaksspinner.  — CJ'^  Zaunma- 
cher. — yfo  oG-j  Kräuterkenner.  — (J^J>y 
Spitzenhändler.  — Linguist.  — ^srülsnA-c 

Schenkwirth.  — '*zxsj\3  ^^.Vao  Geschichtsschreiber. 


■ ^jjXSiZj  Jäger. — jX*  j\S2w  (jj  Jägerin.  — vXjjfsAk 


Landwirth.  — ^A&j  Eremit.  — 


- J J ^ 

oder  Aufwärter,  Marqueur.  — laA-Irisrii 


j 

c<_\äaV’  Ortsbeschreiber.  - — slXääV’  ^yb  Kotenmacher. 


~ ~~ — * *• 

— Bischof.  • — - ^>5^  JCc  Erzbischof.  — 

£ # ..."  ^ 

Jy&f  Astronom.  — ^jrplaJ  Sterndeuter.  — 

Kaufmann.  — - Miyszi+Ä  Sehlafkamerad.  — 

Held.  — öl**«  Soldat.  — [jj  Staats- 

yerwalter.  — Vj  jmJ  ^,a*>  Admiral.  — jo 
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j^o  j^oU  Viceadmiral,  — aOJ.XS~  ^io  Tod-  ^ 


tengräber.  — O y aä-  Ceusor. 


10.  Von  der  Verwandtschaft. 


y<-X.>  Vater,  — - j-.cXa?  Mutter.  — ^a.j  oder 


11.  Von  den  Schimpfwörtern , den 
Fehlern  u.  s . w. 


ode 


Braut.  — TvXcwcAS^j  Bräutigam.  — Busen- 
freund. — joL*  Bruder.  - — Jungfrau.  — 

b-Xi-  AV’Vi  Junggesell.  — Wittwe.  — °J/+Ä 

Zwilling.  — j-eX3f  Stiefsohn.  — j><-\3f  Stief- 
tochter. — adoptirter  Vater.  — (jüo 

Blutsfreundschaft.  — ^äa^a-s  Vorfahr.  — ®he- 


mann.  — oder  Schwester.  — j*(A3f 


Stiefvater.  — j*e\3f  J Stiefmutter.  — jk> 
oder  Verwandter.  — oder 

Oj^  Verwandtin.  — 


sen 


j^c  Schurke.  — j\~s  Vco  Bube,  Schelm.  — 
LSyJ^  «/yA  Narr.  — ^aJCäXj  Bärenhäuter.  — y*» 
k)U>  \.u*aj  Dummkopf.  — »jwVo  Tölpel.  — 

»ofjj  grober  Flegel,  Bengel.  — 

Lumpenkerl,  Schuft.  — Höllenbrand.  — 

üx>  Betrüger.  — alte  Mähre.  — lJVs*  (-JVä 


v. 
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garstiges  Mensch.  — V erräther . — 

oder  jyJüf  Faullenzer.  — 0^*3  Pinsel,  unwis- 
sender  Mensch.  — oder  gl\ää$^ jw 

Ohrenbläser.  — cJf^.4  Durchbringer.  — 

^5  Wüstling.  * — oder 

Schmarotzer.  — rVS^Uj  Ehebrecher.  — * 
j Ehebrecherin.  — ^iä*«  jOCxJ  Erztadler. 


Geiz.  — Blasphemie.  — 

Anmassung,  Dünkel. — c*£[y*0  Schande.  — 
Unwissenheit.  — oder  Oo  Bösartig- 
keit. — c\3  oder  Oo  Unsittlichkeit. 

- — o(^er  Unverschämtheit.  — pjs.c 

..  *•  Vt> 

^Ääifyo  Ungefälligkeit.  — oder  üCä«/ 

Jo  Unmenschlichkeit.  - — o piAc  Ruchlosigkeit. 

**  V 

- — g^lAco  Büberei.  — tj?ptc\JU3  Lausigkeit,  Fil- 
zigkeit. — J> Muthwillen.  — JLjjOj* j oder 
(JjSL+jL»  Tyrannei.  — t_i^5  Prahlerei.  — edJu  oder 
rsj*  Witzelei.  — * Albernheit.  — 


12.  Vom  Schreiben  und  "Lernen . 

&aAj  Tagebuch,  Kalender.  — (jWj  (Jj>j 

1 

Idiom,  Mundart.  — ^XuAj  Antwort.  — Jäö  Ton, 
Accent.  — Wort.  — üJocAJ^  ^XXJT  Denk- 
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spruch.  — Apposition.  — ojj**  oder 

Ton,  Stimme.  — Anrede  (im  Briefe). 

— ^J500  Anecdote.  — cXÄA  (jVij  indische 

Sprache.  — ,£4  (iCsoij  vorletzte  Sylbe.  — 

Note,  Anmerkung.  — SJOCi^j  Brief.  — ^-bj^ 
(^ysrLgü  Alphabet.  — 


11 


ft 

J 

f 


13.  Vom  Kriege . 
t i Sieg.  — üCä^.  Kriegsvorrath.  — 
tjSjkS'  Armbrust.  — Rüstung.  — 

LkÄ>  Waffen.  — ^5C&5  Armee.  — sb»*«  ^CcVc  die 
ganze  Armee.  — Musquete.  — ^*3  Pfeil. 

— Artillerie.  — Schwert.  — Sr^^3  jf7* 

Canonenkugel.  — Geschütz,  Flinte.  — 

Canonier.  — jöV+ii  oder  Hurrah! 

— oder  Krieger.  — V+j  ob  Fahne, 

Flagge.  — oder  ö^o  Wurfspiess.  — 

^VJoVa^  Infanterie.  — joVßj  oder  Ritter.  — 
&&d£  oder  Zundruthe.  — Waf- 
fenstillstand. — Zündloch.  — 


Kriegslist.  — lolx^f  Kriegsflotte.  — (j^f1  Brigade. 

Yorrücken.  — Carabiner.  — jAa!> 

1 Schabracke.  — Degengelienk,  Gürtel.  — 

^srüä.  Dolch.  — Cavallerie.  — 
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14.  Von  den  Künsten  und  Wissenschaften ♦ 
oWd*  Rechenkunst.  — of  Hydrau- 

V 

*Xc  oder  fcAcw  *Ac  Theologie.  — 

v * / v 


lik. 

£ 

(JCaä  Astronomie.  — Arithmetik, 

schöne  Wissenschaften.  — 


«Ac 


15.  Von  der  Astronomie. 

^s:-u  Sternbeschreibung.  — 

der  auffliegende  Geier,  d.  i.  das  Sternbild  des  Ad- 
lers. — Milchstrasse,  d.  i.  der  Strohzie- 

her.  — sJuXa*  Jungfrau,  d.  i.  die  Aehre.  — 
Wassermann.  — Widder  (im  Thierkreise). 

— vjX'Xmj  Sternbild,  Gestirn.  — • j\o  pj  Ju- 
piter. — oder  Wage.  — 

Yenus.  — JoA-  Wendekreis  des  Krebses.  — 

Wendekreis  des  Steinbocks.  — jA* 

der  fallende  Geier,  d.  h.  das  Sternbild  der  Leyer. 

— sUs  Mond  (altd.  mane,  Ygl.  Nibelungenl.  Ys.  6493. 

— oVXif  Sonne.  — V+m.  Erdferne.  — ^öjAX«# 
ßo^KO  Comet.  — 


16.  Von  der  Welt  und  Zeit. 

JVaa  Jahr.  — ,JVau  oder  ßs  Neujahr.  — 
*-**r  Schaltjahr.  — 0(^er  Ja^rs“ 
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tag.  — j\qs  Frühling.  — oder  V!>  Som- 
mer. — oder  Herbst.  — oder 

(j  j Winter.  • — c Jy&  J-Ani  Winterjahreszeit. 

— v^XcL«  Schlafzeit.  — 20CA&  Woche  (sieben). 
^ * / 

(jaAA  ?•*«  sjtsj  Nachmittag.  — oder  ^'A-coUi 

Jubeljahr.  — Mondjahr.  - — jX.f' 

Werktag.  - — 2uä£5o  Sonntag.  — iuÄ&jo  Montag. 

— &aÄ£«  Dienstag.  * — Mittwoch.  — 

^AÄ^s:T.A;i  Donnerstag.  — ^Äjof  Freitag.  — &aÄ£i 
Sonnabend.  — Januar.  — tX-c^fvAA^f  Februar. 

— Marz.  — (_£o jif  April.  — 

Mai.  — Juni.  — ok^-of  Juli.  — August. 

hm* 

— jQo  September.  — (jbf  October.  — jöf  Noyem- 

hm* 

her.  — c_£A  December.  — (j&äf  Feuer.  — Was- 
ser. — Schnee.  — Sonnenstrahl,  Blitz. 

— yfjb  Regen.  — oder^  Reif.  — ji\  AVol- 

ke.  — ob  AYirbelwind.  — Morgen- 

röthe.  — 


17.  Kon  den  Religions-  und  Kirchensachen . 

kxi-  Gott.  — Götze.  — Bisthum. 

— Engel.  — j>[ Erzengel.  — 


^j>yj  Dämon.  — ^Ss*m&  Taufe.  — <J 'j Atheis- 
mus. — (jO^+3  (J^  catechesiren.  — ka- 

• ^ , „y^ 

tholisch.  — oder  Jude.  — 
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Blasphemie.  — JfjO  Popanz.  — Kobold. 

— VjJ  Tasten.  — Simonie.  — 

Feueranbeter.  — ^JcAÄ^  Anbetung.  — 
Göttlichkeit.  — Udi-  Ewigkeit.  — Hallelu- 

jah.  — Altar.  — Amen.  — 

Götzendienst.  — vjk  Götze.  — 20uy.j  Götzen- 
diener. — ofojj  Götterblut.  — OyA£-  Ze- 
lot. — (jj.jV3  Religionsartikel.  — cAef^'i 

Glaubensartikel*  — Jesus*  — 


18.  Von  den  Thieren, 

«fisxJ  schwarze  Krähe.  — Sol+*«  Wachtel.  — 
üüüü  Storch.  - — eine  Art  Geier,  — fcÄ-o 

Dohle.  — &=jn_j  oder  (Xä51&a&  Bachstelze.  — 
oder  Schwan.  — j^a-  yAsrüj  Flie- 

genschnepfe. — I2J  Gans.  — &ÄäAi  Turteltaube. 

— Johanneswurm,  — Vi^Jf  Kornwurm. 

— ijZSZcj*-  Wespe.  — Schmetterling.  — 

jlj  oder  Blutigel.  — hi  oder  Schrö- 

ter.  — Biene.  — V.  Wanderraupe.  - — 

Kröte.  — slXäc  Tarantel.  - — tX«  oder 

j^jr'c^äX#  Otter.  — - Q-zz-xf^c.  unausgebildeter  jun- 
ger Frosch  oder  Kröte.  — ytAj^LPEinhorn.  — 
Katze.  — junger  Ochs.  — Bull.  — 

15 
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Eidechse.  — Laus.  — j\so  Schlange. 

— j\U>  j Natterschlange.  — Camelo- 

pard.  — Karpfen.  — eXjj  Gemse.  — Zie- 
genbock.  — &Ä‘i  oder  ^'S  oder  &jj  j ^./o  Thunfisch. 

— liO  Frosch.  — - Affe.  — üCä^J  Crocodil. 

Alligator.  — • Wachtelhund.  — bIa**  (jPytd 

Antilope.  — <_?ybf  oder  Hirsch.  — oder 
aj^T  wilder  Esel.  — U^Jj- *■  Haase.  — 

Nilpferd.  — jAxir^  Hyäne.  — üCäX.j  Luchs.  — • ^lisA 
oder  Schakal.  — ^3^-  Schwein.  — 

^VaS^Lc  Henne.  — Gluckhenne.  — üC- 

Windspiel.  — 


19.  Von  der  Musik. 

(_jj  Querflöte  aus  Gerstenrohr.  — bszrüV/s.f'  Bo- 

3 

geuinstrumenG  unsrer  Geige  ähnlich.  — (ja/«A” grosse 
Pauke.  — oder  Horn.  — j:  k^.  Harfe. 

— Trompete.  — kleine  Handtrom- 

mel. — jXix^yo  Panflöte.  — Triller.  — 

(joj  trillern.  — 


20.  Verschiedene  Wörter. 
sfj  Chausee.  — sjVC&f  Manifest.  — o^o 

Stutzer.  — 8/^  Bahre.  Sandei- 
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/W 

liolz.  — j-iUuA  Wasserfall.  — jyi  Casse,  baares  Geld. 

— «AaÄJP  Casematte.  • — cfjfoVj  Bankerott.  — 

Bambus.  — cjobi  Carousell,  Ringelrennen.  — 
Verzeichniss.  — ^astüI  l\aj  Ricinusöl. 

— Ahle,  Pfrieme. — Morast,  Sumpf. 

— (j&Jta  Polster.  — ^3  Grille,  Einfall.  — 

^.U-i  Pöbel,  Gesindel.  — Kampfer.  — 

Ohrfeige.  — Schulknabe.  — üCj  cXc  Blase, 

Blatter.  - — Strauch.  — Breite.  — 

Eimer,  Sturmfass.  - — Schnabel  (der  Vögel). 

— »jAi  (jA'if  Feuerbrand.  — Knopfloch.  — 

^JCäaj  Büchse.  — Busen.  — ^bof  Ge- 
burtsort. — aS^  Bienenhaus.  — Appetit. 


pfj>f  Stille. 


— 2üV^wf“’lj  (jyc  plötzlicher  Tod. 

Canal.  — Lumpenweib.  — j^Poder 

Wette.  — Knüttel,  Stock.  — 

Salzquelle.  — of  Salzwasser.  — &*>foV>  Puppe, 
Nymphe.  — Cr*  Zuckerrohr.  — vX3^..j  ^eu" 

chelmörder.  — cä£c  Liebschaft.  - — &/c\i  ^,aaä!> 

Traumbuch.  — Capital,  Fonds.  — ^jC£| 

Cameelhaar.  — sXäa.j  Pfuscher,  Flickschneider. 

— Urmasse,  Wirrwarr.  — Getöse, 

Knall.  — Arrest.  — ^äaev.  Weinlese. 

— &aj)  Leiter.  — Symphonie.  — <_*3ü  Zu- 

15* 
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name,  Titel.  — Amboss.  — ^eiz*  — 

Freude.  — j^o  Telescop.  — 

Hufeisen.  — Lotterie.  — LTptf  p<Ac  Unsterb- 

lichkeit. — fXjji  Bild.  — 

j — <• 


rrrr 


21.  Beiwörter, 


bü^aJ  ungereimt.  — &ÄmoUA3  ehrlos,  schänd- 


lich. — ^tacetao  ü incorrect. 


^ y^T^ju,  oder  jmjO^z 


mürrisch.  — LvP  dürftig,  arm.  — jovial, 

lustig.  — ^jyof  jib  ironisch.  — gerecht.  — 

üCa5  lahm.  — krumm.  — ^äa.>  gifkrumm- 
nasig.  — o\jj  'vyolilgeboren.  — ^TU  rein,  keusch. 
— hart , rauh.  — brüderlich.  — 

hell,  glänzend.  — ojj  hurtig.  — ^1*3  analog.  — 


79  bo 


22.  Zeitwörter, 

j*i&b  betteln. 

— olfcCcf  glauben. 

— I2X0  den  Hals  brechen. 

— r&7*  blenden. 

— • vermachen. 

t \ | "•'  * * • ’ ' As  • # • J ; ; j 

— pUüj  in  Reimen  singen. 

•»  » * WM  ril(V 

— züchtigen. 

— J.j  tAö  Uoj  die  Farbe  Verändern, 

— singen. 


ud 
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; vJ-Hj 


ü0/r  zu  e^uem  Duell  heraus- 
fordern. • : . "j  — 

— jyj1-  erwärmen,  erhitzen. 

— Ui  miauen,  grölen.  . wljj  jq  " 

— ^ s^9®^pi»nißal«jffiiffo(8  U** 

— jjT  einen  W...  fahren  lassen,-  r ~ : X/ 

— rV  ^.^4  ein  Pferd  zureiten.  ‘ . 

— jjlgj  Kabalen  machen. 

— ^JLL  salben. 

— behexen. 

— füuo  zeugen.  ; j . 

— einen  Catalog  machen. 

— (j&\j  schwatzen. 

(jofo  vXÄjj  warnen. 

— antworten, 

^oj  schlagen,  Maulschellen  geben, 

IM 

— oder  (joj  vjJ  Stockprügel  geben. 

— athmen. 

— VäC+j  salzen. 

— ^0  die  Kniee  beugen. 

verfinstern.  T 

— \.Äc  durch  die  Nase  reden. 
ijOyj  j£j  besinnen,  bedenken. 

— ^ die  Stirne  runzeln. 

(jcXAiwf^  rülpsen. 

■jOa-oU!  einlullen,  einsingen. 

w J # .i.  . . : ■ - ;•  n 

(jtAÄf1  schneiden,  hauen.  .g  ... 


;s 

ci’d  dü*. 


"VS 


■-CJ 

! 


MX 


230 


ijXßjJT  zum  Abführen  nehmen. 


öl 


— borgen. 

— jr y*~o  schnupfen.' 

(jiXJjlf'  prüfen. 

ijlXa^S^  plj  Schimpfnamen1  gehen, 
puffen  * stossen. 
liebkosen.  V: 
weiden. 

(jtAAA  stückeln. 

«->jO  in  Kindesnöthen  seyn. 

— Iaa!>  OeO  Tabak  rauchen.  v ' 

i / ji  % 

(j JCij  coLo  zu  Fuss  reisen. 

— zu  Bette  gehen, 
co^ob  besclineutzen. 

Oöj^i  niederkommen. 

^Ää-U  ^ÄasttaJ^U  Karten  spielen. 

(jAo^.'i  sclmattern,  gackern. 

abschätzen,  taxiren. 


'/f  T*1  I _ 

euim  üJ 
•jniy 

Sw*- 

^ Sf'S 

00  Hrta 

nlfna  cLK 


ÜÄÜ 

f <J\As 

-*^1»  i 


h0 

ll)ß  lAu.-  j 
)slß8  ü.yj 

«tf.  -•  1;  . 


.fn: 


23.  Redensarten  *). 


<^£4  ^as  Leben  ist  süss.  — <^ÄcL«  jes. 

zu  welcher  Zeit.  — einer  von  beiden.  — 


*)  Andere  Redensarten  findet  man  in  Dombay'e  Gramma- 
tik S.  61  — 67.,  und  Gladwin's  Persian  Moonshee.  Part  tlie  tliird 
p.  3 — 66. 
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oljT"  von  Zeit  zu  Zeit.  — p\.Ä  pUCÄA  jo  zur 
Abendzeit.  — (jtoj  j&>  zu  allen  Zeiten.  — CsQ  ^ 
bis  wenn?  — &iö=s:iJ  jo  in  einem  Augenblick. 

— t gestern.  — Z)**0  ges^er]U  morgen.  — 

ojP  fj  j*»  es  kam  aus  seinem  Kopfe.  — ,Jo  jo 

es  kam  in  seinen  Kopf.  — zu  wel-' 

ehern  Ende.  — fcXcw  lS^j*  jü  um  Gottes  Willen.  — 
pdyj  jm->  unter  einander,  wie  Kraut  und  Rüben. 

— j-ta  cAÄ^,  wie  oft? — OüC-yo  ßj-b?  fy-o  das  ärgert 

mich.  — jo  <Aao  j\  zwei  in  hundert.  — LXA&f  p& 
topp!  richtig,  gut.  — cJ Sj-J  es  ist 

gegen  vier  Uhr.  — ^a\j  (jU?j  jO  in  einer  kurzen 
Zeit.  — 


S111<^  Sie  gesund?  — 

oder  \JjiIa-c  oder  <^ilc  und  (jjjoJjT 

wie  befinden  Sie  sich?  — kXs-  jZjb  Gott  sey  ge- 
lobt. — seid  gegrüsst  mein  Herr.  — 

ijasVs»  fc_>A.  lebe  wohl.  — cX^of  Vm.S^  j,\  wo- 
her kommen  Sie?  — c\j<Aa^5^  warum 

haben  Sie  sich  incommodirt  ? — (jlXjo 

um  Sie  zu  sehen.  — U&  oVj^Io  Sie  zu  be- 

suchen. — (JWa.  l+jw  pVj  wie  heissen  Sie?  — 
puXÄ  (j&jA-  1+&  ytAJo  J\\  ich  freue  mich,  Sie  zu 
sehen.  — 0^3  O'IämU»  ich  verlangte  darnach,  Sie 
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Ungleichheiten  in  der  Rechtschreibung,  und  geringere  Fehler,  möge  der 
gütige  Leser  entschuldigen.  Zur  Erleichterung  des  Lesens  sind  hier  und  da 
die  Wörter  vocalisirt  morden. 


I.  Wer  sich  mit  den  slawischen  Sprachen  beschäftigen  will,  dem 

rathe  ich,  zuerst  sich  mit  dem  Serbi sehen  behannt  zu  machen,  da  dies 
der  leichteste  Dialect  ist.  Ueber  andere  slawische  Sprachen  wird  man 
in  den  genau  angeführten  Werben  hinlänglichen  Aufschluss  finden.  Für 
das  Russische  ist  auch  sehr  brauchbar  : Schmidt1 s russ.  Sprachlehre. 

Leipzig  bei  Frohberger  1831.  8.  Es  wäre  überhaupt  sehr  zu  u/ünschen, 
dass  sich  die  Herren  Orientalisten  mit  dem  Slawischen  beschäf- 
tigten. In  der  p olnischen  und  ru  ssischen  Literatur  würden  sie  ge- 
wiss für  ihre  Mühe  Entschädigung  finden.  Man  glaube  ja  nicht , dass 
das  Slawische  so  schwer  sey  , es  ist  leicht,  das  Polnische  nur  aus- 
genommen. Wer  sich  vor  den  Qontonant  en  und  der  Mühe  über- 
haupt scheut,  der  rühme  sich  nicht  seines  d eutschen  Fleisses. 

II.  Da  man  für  g leinen  deutschen  Buchstaben  hat , so  ist  es  in  den  Wär- 
tern, wo  die  Aussprache  angegeben  ist,  beibehalten  werden. 
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